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Die Bilder dieser Sammlung sollen ein lebendiger Beitrag sem zu dem großen Kapitel: 
„Deutsche Geschichte. 4 * Die deutsche Geschichte in ihren Grundziigen, die großen politischen 
Ereignisse, Revolutionen und Kriege sind uns wohl bekannt. Im Leben großer Persönlichkeiten* 
Monarchen, Feldherren* Politiker und, Geisteshelden wissen wir meist Bescheid. Kennen wir 
aber jene Zeit wirklich in allen ihren LebensäuGerungen? Stehen Alltag und Festtag, Arbeit 
und Spiel dieser Jahrhunderte lebendig anschaulich vor uns? Meist wissen wir von allen diesen 
Dingen* die wir „Kulturgeschichte" nennen, nur wenig. Zu wenig wissen wir von den treiben¬ 
den Kräften, die oft gerade vom Innern des Volkes und von den unteren bodenständigen 
* » 

Schichten erst nach oben wirken. Und doch geben sie uns erst das wahre, lebendige Bild ver¬ 
gangener Zeit, den mannigfaltig abgestuften Hintergrund großer Ereignisse. Reformation, 
30 jähriger Krieg, Zeitalter Friedrichs des Großen, alles erwacht erst zu wörtlichem Leben und 
wird uns greifbar, wenn wir neben die geschieht heben 1 atsaehen auch die Lebensgewohnheitcn 
jener Zeiten hatten: wie die Menschen w r ohnten, w f omit sie sich umgaben, wie ihr Tagcslauf sich 
abspielte. Doch nicht allein die Vergangenheit unseres Volkes lehrt uns die Kulturgeschichte 
verstehen und nacherlebcn, sie schärft auch den Sinn für das Heute. Am Einst begreifen wir 
des Jetzt, Wir erkennen Fortschritt und Weiterentwicklung, sehen, wie viele Gegenstände und 
Einrichtungen des täglichen Lebens sich von unbeholfenen Anfängen zu technischer Voll¬ 
kommenheit entwickelt haben. Es bleibt uns aber auch nicht verborgen, in welchen Dingen die 
Vergangenheit reicher war als die Gegenwart, daß vielem* worauf wir heute stolz sind, nicht erst 
eine Errungenschaft unserer schnellebigen Zeit ist. Man sagt: die Geschichte des Menschen 
ist sein Charakter. Umgekehrt kann man auch sagen: der Charakter eines ganzen Volkes ist 
seine Kulturgeschichte, Dr* Wolfgang Bruhn 





































I. ABSCHNITT: 1400 BIS 1500 


€nöe öc# Mittelalters 


SPÄTGOTIK 


H 


Von den drei großen Epochen, in die man die Weltgeschichte einteilt, Altertum, Mittelalter 
und Neuzeit, umfaßt das Mittelalter die zwischen dem Untergange des weströmischen Reiches 
im Jahre 476 und der Reformation zu Beginn des 16. Jahrhunderts liegenden Jahrhunderte, 
Wenn dies auch eine willkürliche zeitliche Begrenzung ist, denn die Zeit und mit ihr das 
Geschehen bleibt ja niemals an einem Punkte stehen, sondern fließt stets weiter, so ist doch 
der ,,Mittelalter" genannte Zeitabschnitt eine Welt für sich, deren Verständnis sich uns moder¬ 
nen Menschen nur langsam erschließt. Eines der interessantesten Jahrhunderte des Mittel¬ 
alters ist das letzte, das I5 +f weil sich in ihm die beginnende Neuzeit schon m Einzelheiten 
ankündigt, anderseits aber der Geist des Mittelalters noch durchaus lebendig ist* Worin besteht 
nun aber das Wesen des Mittelalters? Vor allem darin, daß der Mensch als Einzelwesen nichts 
bedeutet, sondern nur als Mitglied einer Gemeinschaft, Diese Gemeinschaft, die ihm Macht, 
Rechte und Schutz gewährt, ist aber nicht wie heutzutage der Staat* An erster Stelle steht im 
Mittelalter die Kirche. Sie bestimmt nicht allein das religiöse Leben des Menschen, sie beherrscht 
sein ganzes Denken und Fühlen. Alles Tun geschieht im Hinblick auf die Lehren der christ¬ 
lichen Kirche. An zweiter Stelle steht die Ständische Gliederung in Ritterstand, Bürgerstand 
und Bauernstand, die sehr streng gegeneinander abgeschlossen sind. Besitzen im frühen und 
hohen Mittelalter ausschließlich Geistlichkeit und Rittertum die Macht, so gelangt im späten 
Mittelalter mit dem Aufblühen der Städte das Bürgertum zu Ansehen. Das 14,—16, Jahr¬ 
hundert bilden die Höhepunkte bürgerlich-städtischer Macht. Und schließlich bestimmen das 
Leben des Einzelnen auch die Gemeinschaften, die sich innerhalb der ständischen Gliederung 

























bilden. Wie in. der Kirche die einzelnen Mönchsorden entstanden waren, so schafft das Ritter¬ 
tum sich seine geistlichen und weltlichen Ritterorden * Im Bürgertum schließen sich besonders 
die Angehörigen eines Berufes zu Verbänden zusammen. Hier sind es vor allem die Zünfte, zu 
denen die einzelnen Gewerbe sich vereinigen, um ihre Beruf sin teressen zu schützen und zu 
fördern, und die im gewerblichen Leben unserer Tage, heute Innungen genannt* noch ihre 
bedeutende Rolle spielen. 

Die geistige Grund ei Stellung des Mittelalters spiegelt sich auch im Leben und Treiben der 
damaligen Zeiten wider* Die Macht der Kirche dokumentiert sich in mächtigen Domen und 
prächtigen Fassaden. Der Anblick einer Prozession erhebt das Gemüt des Gläubigen und die 
Mysterienspiele führen ihm die einzelnen Etappen der Heilsgeschichte deutlich vor Augen. 
Auf hochragender, schwer einnehmbarer Burg haust der Ritter. Wie sein ganzes Leben auf 
den Kampf eingestellt ist, so wird auch in seinen Spielen, im Turnier, auf der Jagd der 
kämpferische Charakter offenbar. Eng zusam mengedrangt liegen die Wohnungen der Bürger 
von schützender Mauer umschlössen. Aber Jede Einzelheit verrät bürgerlichen GewerbcfJeiß* 
sei es in den Straßen der Stadt, auf dem Markte, in der Werkstatt oder im Hause. Am wenigsten 
unterscheidet sich, abgesehen von seinen Rechten, das Leben des mittelalterlichen Bauern von 
dem Leben späterer Zeiten, Ob frei auf eigener Scholle sitzend* ob unterdrückt vom Ritter¬ 
tu oder dessen Sitten und Gewohnheiten nachahmend: sein Lebenslauf wird bedingt vom 
Wechsel der Jahreszeiten, die ihm seine Arbeit in Garten und Feld vorschreiben, und die 
er bis zur Einführung der Maschine und des Motors mit den gleichen Werkzeugen verrichtet, 
ln der bildenden Kunst und im Kunsthandwerk nennt man das 15, Jahrhundert die Zeit der 
Spätgotik und versteht darunter die Abwandlungen ins Spielerische, Krause und Bizarre, die 
der strenge Baustil des Mittelalters in jener Zeit erfährt, und die nicht nur das einzelne Bau¬ 
werk, seine Innen räume und Dekorationen, sondern ebensogut auch jeden Gebrauchsgegen¬ 
stand, jedes Möbelstück und jedes Gefäß, ja selbst die Kleidermode deutlich kennzeichnen* 

































©as 6nöe Des jllittdalters 


BILD 3: STEINMETZEN, Der ven rcligiÄvf Erhebung ecirijitnc 

Btutlferdri ^iltflilicrs Ful um die krrlicli]l£n Kirchen liinlerlaascft. 
DombiumcHttr und Slcinmcl?^ waren oft hvit^reiilr Künstler, -die 
Eh« JurivL i m Ausland gemilchten Studien in deuLwihe Weicn&iil tim- 
Ihrtürüliwlitftn üuiiH'.an iLrjurn fl|(Crnmti«itn ftrkiiclm» 
xeujfcn vcrl cler kKcmchfnden Muhl echter CliLibendrcimniifjlccil. 


Blljl 4: GLOCKENG IKSSI.R, Der Glwkenititlkf nimmt u nter dert 
Mtt.il kitßtu n ip( j(h«r eine besondere Stellung ein. Bei ihm genügt e* 
hiebt, wenn heim Zerschlagen der auflerm Farm der Guö »ich schon 
*us der L'mliu IJupvft scMlt. Sein Wtrl. ist erst von Erfelg grkrmil. wenn 
die weithin hal lendenSch ligedcrQackettündcn, dafld if Mise hungt der 
Metalle die gewüuischie ungetrübte Kein heil des Klanges ergeben Eial. 


B3 LD F r COLDSCHM JEDEWER KST ATT, Seil vorgrahicbtlkhcr 

Zeit atnnJ sehet« daideutsche GoldschmicdehandwcrL tuckciiiJichruf 
beträchtlicher Hübe. Dcf roedMcGuld*chm ied mu&te hotn handwerk- 
]irhn Können mit künsllcriseheni Gefühl vereinigen, Die Kostbarkeit 
des Materials zwang tu besonder» kunstvoller Arbeit» *o dnÜder Gold¬ 
schmied zu den inac&ehcniftn Bürgernder Stadt gehuf te.(Vftl. Bild 112) 


Btü>2: ENGE GASSE, Die mittelalterlichen Straßen waren enge» 
üchtarmc Catun zwilchen hohen Fachwerkhäusern mil vt>rs-pringen¬ 
de« Gcschwen und Erkern. Hier lulEcn d ic Hindwcr ker ihre Ver- 
kaufftslände abgeschlagen, l'JiirTischplaitr ttchslKEi|]|darhverdtiti 
WerksUttfenster war der Laden der damaltgen Zeit, überall lagen 
Abfälle und Unrat, so daß die Stritten ult schwer thngehlnsr waren. 









































































©as ®nöc Des jttittdaltcrs 


BILD S: WUNDARZT. Iin Mittelal itr waren liiu]it'..u-] J I<Kh 3 ir- Klöster 
Pfirgitlttm dtrilrjilLlirn E ieilluimi Etil sehr Allmählich bitdek lieh 
ein besonderer ärztlicher Stand, der »um |V*kl irreren dnrr ofcri-gkeit- 
lichatEiliutniiMurfk, Die Meßmethoden waren it«h titiditheri- 
UcEi, Getränke am Heilkräutern spielten eine Rfoße Rolle-, Erst da*, 
l&JaJirh. brachtest Ardanirc einer exakteren Mtdiiin und Gürurflie 


BILD 6: FAHRENDES VOLK, Sch™ >m frühen Mltldiller 0 

heruinzletbcndc Leute ohne festen Wohnsitz und Be=tltir Vaganten, 
fahrendes Volk, auch Ciublcr ftfiMiniit, Sir erwarben ihren Unlcihdr 
durch kleine ilo-ndreidumum oder traten all Musikanten auf. helfen 
ab^enchlcie 1 iere oder MariiänrttciTi tanzen. Sie wurden, all ..unehr- 
lii-lie” lernte, verachtet und halten nur wenig rechtlichen Schutz. 


BH_D RATHAUSPI-ATZ. Wie heute noch »tandm die Rathäuser 
*üch früherauf freiem iHatze. auf J™ Markt abgehallcn wurde. In Süd- 
dcuUchlmd waren sie aus Hauilfjincii hJwiuI. im Norden iiWugiäef 
RacJaltinbau mit reich durchbrochener Fuiidc Vor dem Rathnur be¬ 
fand si^h mehl die „Staupuule", an der die übe Ititfr il) ab«rlirff ken, 
der Beispiel „geaUupr und ruf Schau, gestellt wurden. (Vgl, Bibi'41.) 


BILD 8; PROZESS ION VOR DEM DOM. Die narb dem Ulein liehen 
Wort ..procedere” £d. h.vonrtarLuehrrjtcn) genannten feierlichen Um* 
*ii|*c der katholischen Geistlichkeit und des Volke* um dieKirche sind 
schon seil dem 4 Jahrhundert bekannt . Der Zur vcrläfil unter Vurantritt 
drrGriitlidiHi mit Fdmm. Kreuzen und dem Sahtniml den Dom, den 
er umwand-dt.Um schließlich wieder /um l-hmptportnl xuruckziikth ren, 


fWfP 


SPÄTGOTIK 
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f&m ©nDe t)e& jKrttelalter« 


BILD 10; GERICHTSSZENE. Bii iiuipale Mittelalter Kat sich die 
der Gericksliiltunguntrr freiem HimmrlerKslUr. 
Auf umschlossenem Platze. der ..Dingitütle". tritt du Ccritk unter 
Vorsitz. dä Schultheißen (vom Landmherrn eingesetzter Gerichiabe- 
unter) zusammen- Dient If-ftt ek Zeichen der Ctrichtshciheil einen 
Slah in der Hand. Ihm »leben Richter und Schöffen (Beisitzer) mfSeit:, 


Bl LD9:DOM4NNERES. Der gcAhcheDomnüt ittnenhakä)Spju$q- 
bflgtflgpwlben und den bi* zur Decke reichenden Pfeilern versetzt den 
KirchenhauKhcf änandüchti« fromme Stimmung r Dmu tritt da pr»eh- 
tsge Schmuck der bunten GUtfrnürr u nd der zahlreichen,,auf goldenem 
Grunde in herrlichen ruhen entmkenden AJlInc. auf denen Bilder 
nur dem Heiligenleben oder Geschichten nur der Btbel dargestdlk smd, 


BILD 11: BAUER BEI DER FELDARBEIT. Der Besitz des Bauern 
hieß im Mittäter ,.HulV' :ur*pr. das für eine Familie berechntte, mit 
Pf Fug und. Geapinn bestellbare Adtcrlud ndet Hwui. Hof, Garten 
und dem Anteil an der Cemeindeweide. Die Ffldafachflitli* hießen 
, .Gewannen", deren schmale Hand luchform noch bakcuierrluiltenlisl. 
Ihre fiotdlüAKunlcnliid dem sogen. jFluiZ.w*ng". (Vgl. Bild. 152.) 


BILD 12t BAUERNFAMILIE ZUM MARKTE ZIEHEND. Sek- 

ipn ^leStdle aufzublühen begannen,, gerieten lie En wtrtickalt liehe 
AMiingigkeit: vom Land. Die Bauern brachten fortan in die Stadt zum 
Verkauf, was die Bürger an Landerzeugnisstn zum Leben brauchten, 
Nicht mit hoebbopachten Wagen, sondern nur mit den geringen über- 
ttkilnen der eigenen Wirtschaft. zieht die Bauemfamilie zur Sladt- 




SPÄTGOTIK 







































































1400-150 


Das OBnöe öcs jBittdaltcrs 


BILD IS:FftAUENRE|SR Im beflutilcn die Dtmcn tum 

Reisuh Euufig tww Pfmlriä.nlce, Diese» radcrlote, von Pfcidcn vor- 
warn bcwr((i-r TraKReslell war schon den Reimern F*feä.nnL und wurde 
ipattf durch dir Kreuzfahrer aut dcmOrient i ms Abendland einfelührl. 
Hw wird dfi Dune tme Erfridmng tos der 1 Tür da Klosters je- 
feicKl. da sie |a das Innere dr» Mömrhslclwteri niebl betreten darl. 


BILD 16: TANZhlLSTUFI HOFE, DerCe«U*h«ft*pm,* j» Mfttd- 

alltri. wbj irr» Gegmutr ™ rten Hüpflinicn der liau-ca n du gpmecwines 
Schreiten. Ähnlich der heulten Polöniie schritt mnn poarwctie hin¬ 
tern nander durch denSiul und folgte einem V^rhnnzer 4 od er dieTan- 
^Emrlenhildrtcncäntiu verschiedenen Figuren »ich schlingende Kette, 
Die Bewegungen entsprächen dem langsnm-rn Rhythmus d« Mu.sil, 


B[LD 13: BURCERSTUBE, Du mitldlltdbdie WuhrmemiHrk ent¬ 
hielt viel weniger Möbel«!« untere oFt überladenen icig-..Knmfort-Woh¬ 
nungen' 1 .Was nunaberdari n limirt.wnr m gebaut.dw&m*n uineGedüs 
pnheit noch licu tel»wnnde.m tnu&.Fi'emdcHölzeFund Furniere Lumlc 
man du:nals noch nicht: d»e Eichenholz wurde gepflockt,. nicht gesagt, 
icmdcfn terkellt, Alles hielt ohne Leim, ohne Schrauben oder Nagel. 


BILD 14: HAUSORGELMUSIK. Die Haus^el erhärte iui Mittd- 
aller* besonder! in Deutschland, audenbcmriuftten lulrnnWileniur 
flieg* gdsllidur Hausmusik. etwawie heute in manchen Familien neben 
dem KWier noch din Harmonium, Sie ■w-HTziemlich Idein und Sirana|Mir- 
UM (auch .Fonatif" genannt und errekhEc natürlich nicht di« Klang- 
fülle der RroJSen Kirchenorgeln der Barockzeit. (Vgl. Bild £4 (t. 154,} 































































(BttDc öc$ jUittdalters 




ÜffSPÄTGOTIK 




B [LD19: H ITT LR-1UR NI LR. D**TurnW> früher ^i»ch »Gättcti' 1 
genannt, i»t ^iii kriegerisch« Kwipfspiiel der Ritter im Ntitkbl ter, du 
Iw!Zusammenkünften dn.Ad.di und bei grollen Entert an PüritenhcH 
feil regelmäßig veranstaltet wurde. Diese Wcrgerüslckti Riiter kimph 
len zu Pferde mit Schild und LaiueatiTdern von einer Einfriedung, den 
Scjranfcen. umgebenen 'FurmerpliU nach genau fctigtkgten Regeln, 


BlLD iOl AUSRITT ZUR JAGD. An der Jagd nah mrn im Miutl&llcr 
m-ichdie ItdclfraucntEil.M^ebnileatif dem Soiiusiit; des Mdtonodet, 
sollen die jungen Clin wen hinter de m Reiler im Oametiultel ni Pferde. 
Der Jager mit der Hundcmcule und die Schar der Treiber bcgleh 
teten die J*sdg«dl K hafl. Mil PEeit und Speer erlegte man vor Krfin- 
dun« der BimdfeueiWfcn das \t'i Id. vor altem damals den wilden Eber 


BILD 17: STÄNDCHEN. Auch im früherer Zeil brachte man «ine 
VfireJifüim oder Hochachtung für einen,Menschen öfi durch ein „Ständ¬ 
chen zum Ausdruck, d, h. eine vgr dem Hause des ln Ehrenden 
stehend dnrKebrachtemuikji^liwhe Unterhaltung. Ein Ständchen ebne 
den angesehenen Mitbürger, es verriet der Geliebten die Gefühle iln 
Liebenden. Noch heule hl das Blöscrtiuarkit zum Geburtstag beliebt. 


BILD 18:MYSTEßlENSPI£LE.DicWcihiwhlv undlWrmjdde 
de* Mitlrlüllers hieden Mysterienspiele.Sie wurden ju E dem KirchpUli 
oder auE dem Markt «ufgeführt. Eine Darstellung des Hülfen rachem 
und des Paraditto ab Abschluß der Bühne fehlte nie. Die Szenerie 
und amtliche Darsteller waren bis zum Ende des Stuckes den durch 
Schranken von der Bühne getrennt sitzen Jen Zuschauern »ichtbor. 



















































































BILDJJ J: BURG INNERES. Die lim» ist der f«i«WüKnutzdci. Actdi 
itn Mittelalter. Di sie nicht fturdmi htailKer ihm] seinen Dirciistltültm. 
Mindern in kriegt/rlien a.iichdemuiii-taahnenden Landvolk ah. 7m\ l ucht 
dicfile, war rw durch Wall, Graben und M[Lücf gesichert. Die Mauirf 
urtMcbbdJ de« iiuürren Burghof. Da\ Hauptgebäude mii der Kem- 
inligL- r dem ,.|irf>rfried (Tti fin). umschloß noch einen inneren Huf. 


WI 
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©as (Bnöe Des fEittdaltecs 


BJLD 21: ARMBRUSTSCHIESSEN, Die Annbn»t fA.^-FW, 

iueb Inlem, wcutaJImU). eine der alterten, wohl unr^r. munMliiclum 
W'iFlen r isst eine Vervollkommn unfteba PfriIhögeu*. Eire Dure I iicFiUrb- 
krafldci Boten nvartg da^u, die immer schwerer ru Ulrichen. 

Otsiclil’ielüicJieitvGepiiniterter «ich Icnum nun h bewegen könnt«. Aodh die 
iltaiSthul^engi Iden (Spiral iangilde ■. Rheinland) trn gen di e Armbrust. 


bllj> 22; ZWEIKAMPF IM RING (Gottesgericht). Unter einem 
Gottcsgrrwrht oder Gottcan« teil verstand nmn die Entscheidung eines 
Rechtutreites durch unmiltelbin» Eingreifen der göttlichen Macht. 
Gottesurteile waren *chon den altenGernnm n befcannl und spielten als 
Zweikampf. Ferner- oder Wnsserpndsr im Re. htsktaii des Mrttelaltera 
eine große Rolle. Der Sieger im Kampfe hatte das Recht auf seiner Seite. 
























































































II. ABSCHNITT: 1500BIS 1550 


Ipumamsmu# uttö Kcformation 


FRÜHRENAISSANCE 




Die Neuzeit, deren Beginn man mit dem 16. Jahrhundert ansetzt, bricht allmählich mit den 
Schranken, die das Mittelalter um den Menschen gezogen halle* und macht aus dem Gemein¬ 
schaftswesen ein Einzelwesen. Dies bedeutet natürlich nicht, daß nun alle Bindungen aufhören, 
daß keine Unterordnung mehr besteht, und daß die großen Zusammenhalte wie Kirche und 
ständische Gliederung ihre Bedeutung verlieren. Aber der Einzelne* sein ganzes Leben und 
Wirken* beginnt sich jetzt mehr als früher von diesem Gemeinschaftshintergrund abzuheben. 
Jetzt erst hören wir von Emzelpersönlichkeiten und ihrem Namen in der bildenden Kunst. 
Nicht mehr das Werk allein, auch der Schöpfer interessiert jetzt die Menschen, während im 
Mittelalterder bildende Künstler so gut wie völlig hinter seinem Werk zurücktrat. Die Menschen 
entdecken aber jetzt nicht nur sich selbst als Einzelwesen, säe entdecken zugleich auch die Welt 
um sich. Denn es ist ja auch das Zeitalter der großen territorialen Entdeckungen* das mit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts anhebt. Gleich am Anfang steht die Entdeckung Amerikas durch 
Christoph Columbus im Jahre 1492. Erst jetzt wird man sich seiner Umgebung innerlich und 
äußerlich recht bewußt; das Gefühl und der Sinn für die Natur und ihre bald erhabene, bald 
intime Schönheit und Eigenart ist neu erwacht, — In Deutschland steht am Beginn der neuen 
Zeit ein gewaltiges geistes- und religionsgeschichtlichcs Ereignis* die Reformation der christ¬ 
lichen Kirche durch Martin Luther. Als Luther am 31. Oktober 1517 seine 95 Thesen an die 
Für der Schloßkirche zu Wittenberg schlug, wollte er hierdurch nur. wie vor ihm auch schon 
andere, auf die Schäden, die sich im Priestertum und in der Kirchenlehre des Mittelalters 
gezeigt hatten, hinweisen und die christliche Lehre in ihrer ursprünglichen Reinheit nach dem 































I Evangelium wieder Herstellen. Seine Tat aber rief nicht allein die Kirche zum Kampf auf den 
Plan. Auch die weltliche Obrigkeit* der Kaiser griff in den Streit ein. Reichstage wurden ab- 
I gehalten» Kämpfe für und gegen die neue Lehre ausgefochten. Auch soziale Kampfe blieben 
I nicht aus ; Der Bauer wollte nicht mehr länger vom Adel unterdrückt sein und empörte sich 
I gegen ihn* Es kam zu blutigen Bauernkriegen, die anfangs erfolgreich für die Bauern, bald noch 
I blutiger unterdrückt wurden, — Heimatlose Landsknecht Kaufen* die, je nach dem höheren 
1 Solde, ihre Dienste bald diesem, bald jenem Fürsten anboten, durchzogen allenthalben das 
I Reich, Der alte ehrenhafte Ritter war vielfach zum plündernden Raubritter geworden. 

Das du rch d i e religiösen und pol i tischen Zei l erei gn iss e so e r regte deutsche Volk nah m auc h wt 11 i g 
| die neue geistige Bildung auf, die aus Italien zu ihm kam: Die Renaissance, d, h r die Wieder- 
I erweckt!ng der Kunstformen und Ideen des klassischen Altertums. Diese Aufnahme fremder 
Kunst und fremden Geistesgutes wirkte sich freilich in Deutschland nicht durchweg auf allen 
r Gebieten günstig aus. Das einheimische deutsche Recht z* B, wurde durch die „Rcception , d. h* 
\ die Übernahme des römischen Rechtes nahezu verdrängt* Die kirchlich gebundene Wissenschaft 
des Mittelalters wurde jetzt durch die freie Forschung ersetzt, den Humanismus* dessen Ziel 
die allgemein menschliche Bildung auf der Grundlage der griechisch-römischen Literatur und 
I Sprachforschung war. Auch hierbei ging es nicht ohne eine gewisse gelehrt-philologische öber^ 
I fremdung des deutschen Wesens ab, — In der bildenden Kunst Deutschlands teilt man die 
1 Renaissance in Früh-* Hoch- und Spätrenaissance ein. Die Frührenaissance bedeutet für 
Deutschland einen Höhepunkt künstlerischen Schaffens auf allen Gebieten. Es äst die Zeit* in 
der Alb recht Dürer* Hans Holbem und Lucas Cranach ihre wundervollen Werke schufen, in 
- der die tief empfundenen Iscnheimer Altargemälde des Matthias Grüncwald und in Peter 
Vischers Nürnberger Gießhütte der Sebaldus-Sch rein entstanden. Auch das einheitlich- 
I geschlossene Städtebild* das wir noch heute gerade in kleinen deutschen Städten wie Dinkels¬ 
bühl. Rothenburg u* a. so bewundern* ist im wesentlichen in jener Zeit geschaffen worden. 

















































I^umantamus uni Information 


ÖILD25j CEUEHRTENSTUBE. Da der gelehrte Humanist meist 
dem geistlichen Stk'nde entstammte. sieht sein Studierzimmer der 
Klosterzelle recht ähnlich, Einen Sch reibtisch in der heutigen Form 
»eh cs damals nicht, Die Zeit las der 1 Gelehrte *n der Sanduh r ah; eine 
besotkdere Bequemlichkeit war *dw* dm in -die Wand cingebmette 
Wwchhecken nebst Kundp? fiBimipii i ilverVarläufer d cfWlßed eku ng. 


BILD 26: SCHUHMACHER WERKSTATT, M mäm in der Lu- 

richlUnR der Schuhmacher-^erLstatt und fall all« zur Arbeit nölwen- 
disze Handwerkszeug hat sich durch dir Jahrhundert r bis heule unver¬ 
ändert erhalten: Schusterschemel Sdincidemcatr h Hammer, Zange,. 
Pechdrahl, Ahle uw, Schube waren früher noch viel -wichiigef und 
mußten h&ltlvurcr als heute sein, beiden berüchtigt schlechten. Straßen. 


I 


BILD 27; ZAHN BRECHER. Dts Zahnziehen dünkt uns heule eine 
harmloseKfeinigkc.il. verglichen mit dcrProndttf vtfgatigcifcr Zeilen. 
Mit rj]iF-na schLgsselahnbclwn 3 nstrumrnt wu rde der Zahn ans dem Kie¬ 
ler herausgedrehl. Der , ,/itJ mhret her'" war meist ein Quacksalber, der 
Kenntnisse vertäut*Fite und den Ärzten und Apothekern ins Handwerk 
pfuschte, Zahnpflege und Zahnersatz waren noch unbekannte Dinge. 


b LLD2&ALCH 3 M IST. Untcr„Ahhim je“ 1 (einem diLct tan tischen VW- 
lüulci der Chemie) verstand man his ins 19. jahrh. di? vermeintliche 
Kumt, unedle Metalle in Gold und Silber zii verwandeln. Man glaubte 
»mit Hilfe eines besonderen. „Stein der Krisen" genannte* Stoffe* 
zu erreichen. dessen Hrrstdlung die Hauptaufgabe des Alchimisten 
war. Seine Vfedkslalt hatte stete ein unheimlich düsteres, Auwliin. 


FRÜHRENAISSANCE 
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* &ILD29: BÜCHDRUG^ERWERKSfATT. Bi* zur ErMune der 
■' Bochdruckerkkinst durch Johannes GutenfoerR in Mainz um 14^0 e» 
nur haiuhjeschriebeine Bücher. L)ir grläinie deutsche Frliildung machte 
fierit mählich, GrdanlsenRut alle* Art wir auch nisWrllrWillrihmjrni 
kifUick wohlfeil bi* in* Volk zu trugen. Der heutige Stand unserer 
ptMiiijn Kultur wäre undenkbar *dme diew umwMscmle Erlindu^, 


BILD 3Ür WAFFENSCHMIEDE, Im l(>. Jahrhundert »tiinrl die edle 
W ,r tiif(fiKhrtiirdfki»rt»t En Drutifh W, vurallein iu Aufpliims, in hoher 
Blüle, NamhafteKünstler zeichneten oh. die Ornamente, urn damit die 
Hüituriptril«. Doleh- undSchw-ertaeheiden WttrafülllgerZwcUcr- und 
Atzarheit zu schmücken. Die ftnaue Zusammensetzung der einzelnen 
Teile ZU einer vällilindigcn Rüstung er budn t gr^eCearhitldichLcit, 


BJLDil: HATHADSDIELE, DEcGrüfl« und prächtige Ausgeslattung 

def K+ihiiiief offmbart so recht da* Aufblühen def denlkchriq Städte 
im Erde d« Mittelalters, von derirr* viele im ^.Jahrhundert auf dem 
HöWunti ihr w **»ndbi. Das Stadtrqpment, der Magistrat, der 
oflimCcgenMUz nun Bürgertum stand, luchte «■>■»; Macht und Einfluß 
Midi an Sit* »einer HcffjeWt. im Rtlbnlr, i um Ausdruck zu bringen. 


BILD 52: GERICHTSSITZUNG. Der gdehrte Huminkmin halle 
DeutschUnd da» ihm irn Grunde vüJJig wesensfremde römische Recht 
beschert. In den Städten wurde viclEnch die alte gernumnehe Art der 
Rechtsprechung mit der neuen verquickt, An die Stelle der SehdJfrii 
trat der rechligclehrteCeriehttvordLzeinde, der dii Urteil selbst sprach. 
DruAtiKrldagten Suchte mandurch Foltern zum Geständnis zu bringen. 


FROHRENAISSANCE 























































Ipumamsmua unö Hcformation 


BILD 33; SCHULSTÜBE, Die Schulstube der Rd^miatiepiudl i^l 
■ aus der kahlen Klosterzelle ItefYärgcgartKcn- Die auf niedrigen Bänken 
iiUpndmSfliükr oder Scholaren scharen sich um den Lehrer, der Ma- 
gjüer oder auch Scholar hcith. Die Zuchtrute. der,.ßaker\ galt als ein 
UtKfltltdiflklip, Erülrhunurmitld. Damals war die höhere Schüfe die 
Lateinschule* deren überrtst heute das hunianiitische Gymnasium ist. 


BILD 34- HAFEN MIT E IANBE.SCHIFF. Die Macht der Han*er- 
strccktesich weit über das Nord- und Ostaei^-ebic! .Anden Kulten RuO- 
lands. Skandinaviens. in landen hatte sie Niederlassungen. Dir; über- 
«e--Entdeckungen brachten dem dcu tse hen Mai idd neuen Au fschwung. 
Deutschland wunde UrrachkfpbiZ fremder EinFuhrprodukle. Han¬ 
delsfirmen wie die Fugger und Welser kamen an Macht Fürsten gleich. 


BILD 3L HlKTENLEBEN (Schafschur), überwiidK Baumwolle 
war im MtllelaJur noch unbekannt. Das Volk kleidete sich in Leinei 
und Qfalk und Schafzucht war in vielen Gegenden DtnalarhUnds ein 
Haupterwerbszweig de* Bwefn. En rks Bild der deutschen Landschaft 
gehört der Hirt mit seiner Herde oder bei der Schafschur; der Name 
..Schere" ist wahrscheinlich auch auf diesen Brauch aüfuckzuführcn. 


BJLD Jfi; KIRCHGANG. Die Kirche war früher viel mehr d) lurnte 
Mittelpunkt der Gemeinde, nicht nur in religiöser Hinsicht, sondern 
in allen Fragen der Familie und bürgerlichen Gemeinschaft. Als Bizfl 
aller Kultur gewann sie Einfluß weit überden Bereich der Seelsorge 
hinaus. Die Ferrtilianforschimg dankt den Kirchenbüchern l B. den 
Bestand ihrer Überlieferung -- Standesämter gab es ja noch nicht! 

































































1 f)umam£tnu& uni» Information 


Bll— K J 37: BEUG VS' FRK. Dte BriLih-AU wmdr L'ErLl.% iiu Altertum in 
llrllTcilcnl^iitwhlfliKtttirtTirbcn.diieProvijjpicintJe'' römitchen Reiches 
«jffi. Die Furilcn du Miltclnllcns htcfünfti^fen ihn iflvr, und schon 
ullTördeflc ui.ui neben Mctal Im berät* Kuhle und SleiusaL' Jut apc. 
I Owfch die ErlindpinEeiii i. B. du Sprengpulver! im 14 _f ihr hundert 
, wilde d«e Arbeit im Ikrvverl; waentlich Erleichtert und bwctilnantgt. 


BILD 3ö: KÜCHEN-INNEfttS. Früher War die Küche nicht m hei! 

und mii allen, Zeh und Afhcic ersparende«. ReTpiendkhkf itm umw* 
»tauet wie heutzutage-, Den größten Raum nahm der Herd ein, auf dem 
ein offenes Feuer brannte. Darüber befand sich der breite Rauehlati#, 
13ns Flrisch br iet nun .ml ilti» Rml iwler juii Spließ in «nU'li-cn Mengen, 
*«iie heute kaum noch n«l die I wir gediehe FealtafigJ bmincn. (Vgl. 97..) 


BILD 39 : BAUERN KIRMES Wiedas Lehen d<* Bauern «d-cr- 

bundrnrr Ift .ik da* da TulurentlrciPbdrLcPh Stadler«. vu rtrigie er sich 
auch bei pchkti Ferien freier und un gezwungener ah dieser. In den 
*■ Lwpfm*äten jahrbuhdenrn irill der Gegensatz zwischen Hüpfe und 
Spnmgtanirn ein. [ _j.rwjv.iJk« unddenSchrcttlLinicii der Adlige«« deut¬ 
lich hervor. Duddwlijjfeifer und Zinken nt ei« «piel(en tum T an/ auf. 


BILD 40: PÜSTREITFR. Ein regelmaüiger und genau arbeitender 
Podldieriil u ms brutreine soleheSelbalvef *täncUichkeit,da&wiruiLn. in 
die primitiv?, 'Wange de* ProLtvearn» kaum zurückversetzen ktkinrn. 
wo Boten Eüufcf und Reiter "wh die einzigen Träger de* Pfwivrr k ehr* 
waren. Aut dem (Ulemisch: «posila" genannten) Standort für de« 
Ffcrdrtvechs?! ist da« Wort entstanden, (Vgl. Bild (7^ u. 22h) 





















































































FRÜHRENAISSANCE 


lf)umam»mus uni) Deformation 


tMU)4f;STRASSEN32tNi , , r Fid pfaßerTtil des of fcntlklüL-m Lrlicni 
^pie-Jle lieh früher aueh wirklich , .öffentlich". d. h. auf oFfertei 1 StiaLk 
ah. Dw Verkaufntändle, t. ß. der Bspchhändier, waren meiit auf der 
StroÖc aufgeichliRcfl und auch Rechl sfirechung ueid Strafvollzug wie 
du Bitten im Stock, dm Sichen u» Pfhitmf. mirdna häufig Ina- Freie 
verlegt K um auf j**lerniaiin eine absc brockende Wirkung wuiiuübcn. 


lu 1J3 4^; K INDERS! UBE. Mwtcbef Gegenstand unserer modernen 
Kinderstube war bereits im I f>. Ja hrh. im Gebrauch. Im Isewrgficrhen 
IjiLifstuhl oder von der Mutier *m L&uFgürteF (später ..CängclhjuKT} 
gchaJten. machte da« Kind seine erst en Schnitt?. Fiaehdem es der Wiege 
erttvfaefucn war. die sich oft vtm einer Guteration zu ränderen vrrertrfc 
und mdil Iwrnls stura Auwte-uermvenlir gdnürte.fVgUJ. IM u. 25'9„) 


ISILD 43r LANDSKNECHTS LAGER. Ah « n(K h keine MehaMlen 
Heer*, *£uidtfn nur an-gcwortwrie Söldner nah,, waren die Landsknechts¬ 
haufen ofl eine Hage fiirdas Land. Da sic Familie und Beule rnciil mtl- 
luhrtm, i'. ar der „Troft' 11 oft grüßet als die fechtende Truppe. Unter 
Führern wie Fnjnddbe/g. Schärttin von Burltmtuirh u.«. haben lieh 
deutsche Lniicldmrchte auf allen Schlachtfeldern Ruhm crwediein, 


BILD+IjKR IEGSRAT VOR BELAGERTER STADT, Ei entsprach 
der handwerklichen Auffassung dos damaligen SöHatcntums,, doß sich 
der Hccrlührcf vorwrchligenKampFluu «Illingen ent mit ^..OWistni'' 
derTruppenteile verständigte. Der Roland der Kricg-ikasvt spielte ein* 
entscheidende Rolle; denn die ;,Sbk3i!irr"" wechsell en ihren Kriegsherrn 
und fühlten weh aller Verpflichtungen ledig. subaJil dar Sold ausblicb. 





























































Humanismus unt> iScfmrmation 


BILD 43: BAUERNKRIEG. Schon im 15, Jahrb. kam r* in Peulscb' 
JW xu Hüjmthu I ständen* d.i ArW und Geistlichkeit oft ma&lcrti hohe 
^Apdwm und Fremd inute verlangte*». In dcnFahncn (tibcten die Hauern 
fj« Spnbole ihrer Armut oder ihres Standr», Der .„Bundschuh". der 
lUc •■■ I edenu. huh ,wmd mhi Wahrmclicn ^esBanenuuf*tiu idos-Auch 
J&ll»wte Gut*. von Be rl »eh in gen und Flüiinn. Geyer kämpften fLiriie. 


BILDHIRSCHjAGD. Beute mneht man sich kaum einem BegriFf 
v(mu LüKefenWildreicKtujTi dergFoßen.WiiädeJ'Deul «hltmde.DaiWtid:- 
i«erk war daher schon iinMiudnhcr bevorzugte Aufgabe der fti-ttr* und 
hohen {auch der Geistlich keil). Ei war der nicht nur eine Lieb¬ 

haberei* sondern notwendig zur Schonung der Forsten und Acker, Vor 
Erfindung der Schielbsvif Een jagte man mit Spwr. Alnihrust und Bogen. 


ÖLD47: Ühn>ERSPIEL(TURNlEi?) u KindetspidcipirgdnoftBe 
mtflifungendeT „Großen 41 widcf. LiehlmEiu.pid des Jungen um 1500 
dai TurnienpicL du Kaiser IVfaKEmiliaii zu letoltr Blute entfaltet 
hitle. Die den lebenden Vorbildern hacbjfeformten Rillt* und Pferd- 
dwn leinen die luulnc fcliualle^üebe Gestaltung de* Spiel xeujr*. Gerade 
Dcutüdiland »eilte i* bald du ..Spidteugfuid“ werden. (Vgl. Bild 69) 


illLD4« : SCHENmARTÜ\UFER,.^brrnl W tlawfen-hidädern M h 

dem alles» Worte ..sc heme" Ijtvc) genannte, kostümiert e Fas!- 

fiidiSsumrug der /ünfle in verschiedenen lüddrujsdin; Städten, Da 
diese Aufzüge oft m Unruhen niurktsn, wurden sie im Jahre 1579 in 
jSiumhent verboten X'naer üiLd 3T/eig5 dieSchembartiaufctij-uf demMarlcI 

in Nürnberg mit drm .-Schönen Brunnen" und mit der Frauenkirche, 


FRÜH RENAISSANCE 




































































III. ABSCHNITT: 1550 BIS 1610 


Bk fpantfd^c &3dtl)errfd)aft 

HOCHRENAISSANCE 


Der frische Lebensstrom, der in den ersten Jahrzehnten des 16, Jahrhunderts Deutschland 
durchpulst hatte, kam in der zweiten Jahrhunderthälfte vielfach zum Stillstand. Die Reformation 
setzte sich zwar durch, aber nach Luthers Tode fehlte der protestantischen Lehre der kämpfende 
und begeisternde Führer, und sie wurde in vielen Dingen eng und einseitig. Der katholischen 
Lehre war freilich ein eifriger Verkünder entstanden: Der Spanier Ignatius von Loyola, der 
Stifter des Jesuitenordens,. dessen Ziel die Befestigung und Ausbreitung des Katholizismus 
und der päpstlichen Macht war. Infolgedessen waren die Jesuiten auch die stärksten Gegner 
des Protestantismus, bekämpften ihn mit offener und geheimer Gewalt und suchten ihn vielfach 
im Keim zu ersticken, was ihnen in vielen Gegenden Deutschlands auch gelang. Ist die erste 
Hälfte des 16. Jahrhunderts die Zeit der Reformation, so ist die zweite das Zeitalter der Gegen¬ 
reformation, d. h. der Bekämpfung und Unterdrückung der neuen Lehre. Dem damaligen 
Deutschen Reiche fehlte auch eine starke kaiserliche Macht. Die Kaiser waren Spanier oder am 
spanischen Hofe erzogen und weilten selten in Deutschland. Der spanische Hof war damals 
der mächtigste europäische Fürstenhof. Sein Machtbereich reichte noch weit über Europa 
hinaus, denn die neuentdeckten Erdteile Nord- und Südamerika waren spanische Kolonien 
geworden und hatten das kleine Königreich zu einer Weltmacht von bis dahin ungeahnten 
Ausmaßen emporgehoben. Diese Macht zusammen mit einem durch den umfangreichen Welt¬ 
handel rasch zunehmenden Wohlstand und Luxus wirkte sich auch im ganzen kulturellen Leben 
sichtbar aus. Wie später die französische, so war damals die spanische Hofsitte tonangebend 
für die übrigen Hofhaltungen. Steifheit und Gemessenheit, Förmlichkeit und feierliches Zere- 



























moriiell ersetzten die fröhliche Ungebundenheit, die bisweilen freilich in Zügellosigkeit aus- 
gearlcL war. Die spanische Tracht, hochgeschlossenes schwarzes Kleid und enganliegendes 
schwarzes Wams* wurde zur herrschenden Mode an allen Fürstenhöfcn Europas. Das bürger¬ 
liche Leben in Deutschland wird, abgesehen von der Tracht, von dem spanischen Einfluß sonst 
nur wenig berührt* Es war die Zeit, in der die Städte den Höhepunkt ihrer Macht erreicht 
hatten* und reiche Kaufherren mit Kaiser und Fürsten wie mit ihresgleichen verkehrten* Große 
Handelshäuser, wie die der Fugger und Weiser in Augsburg, pflegten ihre Beziehungen weithin 
nach allen Lindem, sie waren auch verständnisvolle Förderer aller Künste und schufen ihrer 
Zeit weit vorausgreifende soziale Einrichtungen, Das großartige Fuggerhaus sowie die berühmte 
„Fuggerer (eine heute noch unberührt erhaltene, in Idee und Anlage bewundernswürdige 
Siedlung für arme Mitbürger) gehen Zeugnis davon. Es war die Zeit* in der das Handwerk und 
düe Zünfte zu Hütern und Bewahrern der Dichtkunst geworden waren und ihre Zunft- und 
Hand werksregeln auf die Poesie übertrugen: Die Zeit der Meistersinger, deren bekanntester 
der Schuhmacher meist et Hans Sachs in Nürnberg ist. Jn der bildenden Kunst folgt in Deutsch¬ 
land auf die reiche, vielversprechende Frührenaissance die bisweilen steif, bisweilen überladen 
wirkende Hochrenaissancen Die Malerei hat den großen Schöpfungen der ersten Jahrhundert¬ 
hälfte nichts Ebenbürtiges an die Seite zu stellen. Anders die Baukunst und das Kunsthand- 
werk. In jenen Jahrzehnten entstanden viele der mit reichen Fassaden geschmückten Bürger¬ 
häuser, die wir noch heute bewundern. Am Ende der Epoche errichtet Elias Holl das für Deutsch¬ 
land neuartige Augsburger Rathaus u. a, Bauten, ln jener Zeit entstand auch das herrliche 
Heidelberger Schloß. Die Möbel waren wuchtiger und schwerer geworden. Schwere, mit 
Üppigen Schnitzereien verzierte Schränke und Truhen füllten damals die Schlösser und reichen 
Eiirgerwohnungen an, und auf Schränken und Tischen prangten Pokale* Kannen, Schüsseln 
und Tafelaufsätze in kostbarer Goldschmied earbeiL Manches schone Meisterstück im Besitze 
des hohen Rates einer Stadt, wie z. B. das Lüneburger Ratssilber, stammt aus dieser Zeit. 





























B1L D 49; STUDENTEN BEIM BALLSCHLAGEN. D** Ballspiel 
derRcnaissancezHc iildef VarLäuler des mödenvtnTtrinLsspieles. Man 
spielte mit nctzbespannlen., ovalen Schlägern und prall gestopften Lc- 
dcrbällen in den eigens dazu hauptsächlich in den Residen**- und UnL- 
ve™rtl«täd!enrmchletrnBJ!liäui*ni. La war ein besonder* von Stu- 
denten geübter Sport* der mil zur Ausbildung de* jungen Herrn gehörte. 


BILD 50; BADER- UND BALB1ERERSTUBE Der Bader i nt Be- 
litur etim Badätube, der den Baudicfn suglEieh Haare und Bail 
stutzte und irre mit allerlei Mixturen und Essenre« lioimHheb behan- 
dalte. Allmählich zweigte »ich wm Badergewerbe daa der Balbicrtf 
oder Bartscherer ah selbständige Zu nft th Beide ttahmen auch ärzt¬ 
liche Kuren -vor,, ließen KvrAdtr. verbanden und behandelten Wunden. 


BILD 51: APOrmEKERLÄDEN. Du griechUcbe Wort fF Ap*th*k.=" 
(„Niederlage") bezeichnet den Rauen zur Herstellung- und Aufbewah¬ 
rung »cm Arzneien- Auch Tabak gali, anfangs alt Heilmittel. Mcniing- 
möner und Faycncrgefäße, die Airneimittel rntbaltend. bildeten die 
wertvolle Einrichtung der Apotheke,, deren gehdmniBvdle» Aussehen 
durch ein. aride? Decke E längend es Krokodil gesteigert wurdet Vgl, 193.) 


BILD 52: DER FLUGBLATTHÄNDLEft braehtedie neueste Kunde 
von Ort zu Ort, von Jahrmarkt zu Jahrmarkt und verkauft* seine be¬ 
druckten Bogen wie der Quacksalber Arzneien. Er pries aeine wunder* 
bare „Zeitung“ dem Käufer an und halte mehr Zeit ab sein später 
Nachfahr, der ZcitunsHiwnffr, dwm Nfuigkriltn in einer Stunde 
schon all sindf «eine Neuigkeit dauerte Wochen, hi* er neue balle- 


HOCHRENAISSANCE 
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i&n fpamfd)c iDeltljcrrfdjaft 


^ R.1LD 1 53: MEISTERS ENGER. Unter Mefnerptesiinij wintrhi mm 

tltc »ritdrm I4.]j|hi-h, m den deutschen StädteLfi ftepflifrie kinrerli-chr 
• Kdteun? und Kompoiiiian. (B1iitp«S( im 15. u. 16, Jihrh.) Die re eilt 
dan Handwerk ingrbörenden Meiilerain^tee üthksaen *kh 7 U -einer 
idttiftmißistn SiRfiehule jcuiuvunrtri, in der nach lulpilfflten RtgcLrt 
1 Höhtet in*! gewinnen wurde, Auch der „Meikf” -geh-ärlc dam. 


BILD 55: INQ^JiSlTlüN, Die Inquisition, jene* furch ibaralt nei*t- 
Sehe Straf tfrrichuur KetzeiTrerfölguRH.schwaiid seil der Reformation 
k-^ jm lui Deutschland. i'eueilnH ^ardie härtest Strafe. Der Ver¬ 
urteile, inrt;r!tti mit Kctrenmütze und -hernd, wird van der Geiil- 
Sdlkcil mr Kirche (geführl., d<rft von der [ttjubnlion dein weltlicher» 
CericKt übergeh«!.; nid dem Richlptati wird du Urtei] voEUtreckl. 


RELD 54: HLH MACHER. Du HubnackcfgavrcrlH nahm mii dem 
Eindfiftgjctt der (ptttittliäl Mode in Deutlichland «in 1 « itcnB™ Auf¬ 
schwung, Anstelle de* Barrtt* I ra| der »teile schwarze Filzlmt mit Bind 
und l'etlerscli inueSi , Um Ebendie mannigfaltigen Barett F^rmcrt nicht zu 
einförmig' zu wirken, iiauüt m d kHu tm*cher mir Geschick: durch kleine 
Abweicliunfteii der Krempen- und K-opflorrn Abwechslung «hn-Ffen, 


BILD 56: JESUIT|‘.NKIRCHE. Dtrjnuitrnardrn suchte neben sei- 
mtf dogmatischen Lehre und r«J ner uwrh vollendeten Predigt Auch, im 
K-ifchenbau beiöndtr^l! endenzen zum Ausdruck *u bringen, Er ver- 
band oft Eiafochheit der baulichen Anlage mir reichem Schmuck, Dip 
^*te Fwdeulcndir Jcsuiteftfeirchr in Deutschland i*t die ruwh dem Ver¬ 
bild der Joruhrchc in Rom, erbaute St. MicbacJikirelie in München* 


























































©te fpamfdje iSMtijerrfdjaft 


,01UTJ 57: RE ISE WAGEN. Der vornehme Retiewagen der Renaiiiarure 
eitler auf Rädergestell geutzltn Saldi ?. Seine mangelnde Fede¬ 
rung niachtcd-öi Fahren auf dm holperigen Landstraßen oft zur Qual, 
ijtri er kein aufklappbar« Verdeck und nur eine kleine seiiilkhcölfnung 
Kutte, war er ein recht dunkler, stückiger Aufenthalt. Zur Sicherheit der 
Reisenden begleiteten meistVor- und NaehrellttrdauWagert. (Vgl. 156.) 


BILD 5fl; SFFrlCHERHAUS. Der Hauptraup» im Speicher, dem La¬ 
gerhaus. von, HandcLgiltrrn. war atetf eine große ErdgächnElhaEle.w^ 
riri auch griften Woran bequem verladen werden konnten. Nie fehlte 
tlrMiifiug, der die WaienbaNrn in das obere Stockwerk beförderte. 
Die größten Spekherönlagen sind in den lä.inseiijidtrn entstanden* 
die*U Urrwehlngfhälen steLa Haupt lagerplntrc für Handckgul waren. 


BILD 5Sj FRACHTSCHIFF. Während die üiierimirdir Fracht den 
großen. Segelschiffen anvertraut wurde. übernahmen auf der* Flüssen 
Flöße, schwere LastkAne oder Boote die Verfrachtung, oft gemein¬ 
sam mit FaaSagrerverkehr. Wie heute, war auch früher der Verkehr 
*uE dem Wasserweg* billiger 4 p xu Lande, da man Ff edle und ihre 
Unterhallikosten ipnle; er wu rde in der warmen Jahreszeit bevorzugt. 


BILD 60: SZENE AM WIRTSHAUS. Wie heute die großen Hotels 

in der Nähe d« Bahnhof«,» siedelten aich die Her'hergen und Wirt s- 
hiiuser früher nahe dem Stadttor m oder wählten lokale MittJpurikk 
wie Marktplatz: oder Dorfanger m ihrem Standort. Cher der Tür ragte 
ileU ein schön« eisern« Schild. Stallungen und Heuboden, wo man 
Futter und Streu fUr die Pferde aufbewahrte, durften nicht fehlen. 




HOCHRENAISSANCE 






























































> 63: SCHLITTENFAHRT. Wie «II« MohdUr. «kl««« sich 
& Schlitten und Karaten in Bau und I^ircaE dem Architektur- und 
ntitil der Zeit an. Dir Hoch- und SfutremiiMivcr lieht sinn- 
n Ftfurerwchmuitk vdü drli pfedscliiefleridcn Anim' auf ilrm 
iiEefi.Drr EislduJ, in manchen Gebenden eine VerkehnsnöEwjrndtt?.- 
1, wu damals in Deutschland noch kein allgemein gnlhl« Sport- 


B1LD 64: SCHACHSPIEL. Das Schachspiel ist orientalische« Ur¬ 
sprungs. In grauer Vorzeit soll cs wem Indien nach Chi na und Freien 
ülMertratfen woedert «rin. und im frühen Mittelalter brachten ec die 
Araber «ach ! tal ien und. Spanien. I n den Krcujzügrri kum m dann 
auch nach Deutschland und bildete dort in der* Folgezeit da* Unterhaf- 
twrvfwpitl dervomthnvenGeulbcluilt. Heute iat ci überall vcrbrdtd, 


HOCHRENAISSANCE 


Bk fpantfcfye J&EMtljerrfdjaft 


:'|ILD &l FESTTAFEL. Die spmniiebe Etikett«.die um 1550mi t der 

[»de ikrm Emrug in Deutschland hielt. verfeinerte auch die Tiseb- 
elsn. Die Cab«l war noch rin scltmnr CeRrnsland und wü ide tim »um 
Ptoch ?rrri benutzt. Lsn« herabhängendeTischtücher, früher nur an 
■jftten *uisdt-«E. bedecken JicTkd, DirSenirtic liun mi( den i Tn- 
maMuch zugleich auf und wurde nicht immer vom ihm unterschieden. 


BILD62: MARKTLEBEN. Der Werkverkehr wuchs in dem Mrßr, 
wie die Slüdte sich ausdehnlcii und der CeRrniatz von Stadt und Land 
■ich versc härftc. Der Bauer-war.wie i mnur, Selbstversorger, def Stadler 
mußte den Tagesbedarf an Lchcrtüiiii tlcln wie auch Vorrat für Speicher 
und Keller auf dem vom Untier beschickten Markte erstehen, Dafür 
nah m dieser mit woehiEnden Ansprüchen tei I an der Kultur der Stadler. 

































































Bl LD 65: CARTENBELUSTIGUNG. D* zweite Häältedes 16 Jahr- 

hundert* wir io recht di r Blütezeit höfischer Früc- Tföte dem Ernsil 
und der Würde dm- alEgFiiHNii herrschenden spanischen Zeremoniell* 
war die Art der BebisiRiinHem nuCetfM mamm-ftFahis. Wellklimple und 
Ge^bickLiehheitMpie L weehteln mil Sch«i*teJ(Lmgen undTiruen. die 
im Gegensat* iUitl MitltWler iwali rlodartcre Bewquifcn reiften- 


BILD UN]VFJISITÄTSBIBLIOTHEK, Die UnW*r»itüi**i dn 

RenaisMncezeil 1 oFlflUB|pcis(3pchenHdifhjch.ialcn hervorgegangen,.über‘ 
rühmen mein di* ehemalige Klastefbibüiothelf mit ihren wcrtvatlöi 
alten Dnidtcn und |land^n(trji. Hinzu Jumum spater du 1 -Jfvui len^ 
kolifgi mit meiHuhedtaRiischFn Schrillen. Solche einwitig iheologUche 
Bildung h«l z.l '.die richtige Kenntni svun unieretiVcrffaFi ren verhindert. 


I11LD67:VüCtLI' ANiC j . mit Netzen und Leimruten, lirul r 

noch in Italien üblich, wareinslein beliebter und einträglicher Efwelha- 
Zweig. Der Vnpeklcitri befestigte tute LjulIs ui-cl im NclZ udrf (ing die 
Vögel auf dem hl Vogdberd"‘ = , über den beim Emfallro der Vfigel cm 
Netz fiel. Dir deutsche Tierpchulx-Gcief^ebung, durch den NalHtnal- 
soriftlismiis jetzt »ehr verschärft L hm «II* VogelstclLerei abgeschaFIl. 


BILD6b; FISCHFANG, Das Hauptfanggcräl de« Fischers hl rieben 
Angel und Leine vor al Irtn du Netz. Man u ntersc beide l Reusen, diebc* 
•omkr* nimAulffliiglirniitzt werden, Sdrgume...S< , nli<!n“(E«it Ködcf- 
fische) landTreLbneUe. Diese sind seil aFter* bekannt. Vom Boote und. 
vom Linde aus, nähern die E' ir,rli«r inci.il die beiden l'Iciden dei *u »ge¬ 
worfenen Netz«, einander und umzingeln so die Fische,fVgl, Bild HO) 


HOCHRENAISSANCE 
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IV. ABSCHNITT: 1610 BIS 1650 


Btt Bvti$i#jä\)ngt Jtwg 


SPATRENAISSANCE 


^>>>~>>}*>>-& i&tär IZriZriZ-»<&&&& 


Die religiösen Gegensätze im Deutschen Reich hatten sich gegen die Jahrhundertwende hin 
immer mehr zugespitzt. Die Fürsten zerfielen in ein protestantisches und ein katholisches Lager, 
waren uneinig unter sich und nahmen die Glaubens inte ressen ihrer Untertanen häufig nur zum 
Vorwand ihrer eigenen Machterweiterungsgelüste. Diesem innerlich zerspaltenen Reich fehltij 
außerdem die feste. Ordnung schaffende und Gegensätze ausgleichende Hand eines macht¬ 
vollen, nationalgesinnten Kaisers, Da bedurfte es denn nur eines an sich unbedeutenden An¬ 
lasses, des gewaltsamen Sturzes zweier böhmischen Abgesandten aus den Fenstern der kaiser¬ 
lichen Burg in Prag, um jenen unheilvollen Krieg zu entfesseln, der dreißig Jahre hindurch das 
Deutsche Reich verwüsten sollte. In Böhmen setzte der Kampf zuerst ein, dann w urde die Rhein¬ 
pfalz zum Kriegsschauplatz, bald danach Norddeutschland, und schließlich loderte die Kriegs¬ 
fackel in allen Teilen des Reiches auf. Fremde Staaten griffen in den Kampf ein. Der Schweden*! 
könig Gustav Adolf trat für den Protestantismus auf den Plan und starb den Heldentod auf dem 
Schlachtfelde. Die kaiserliche Armee befehligte die interessanteste Abenteurer- und F«U- 
herrengestalt des ganzen Krieges, Albrecht von Wallenstein* „des Glückes abenteuerlicher! 
Sohn, der, von der Zeiten Gunst emporgetragen, der Ehre höchste Staffeln rasch erstieg* 
(Schiller), bis ihn sein Schicksal ereilte und er von Hauptleuten seines eigenen Heeres ermorde! 
wurde. Durch das ganze Land wälzten sich die Heerzüge mit ihrem ungeheuren reisigen Troß, 
der lichtscheues Diebesgesindel wie abenteuerhungrige Bürger- und Bauernsöhne an 
lockte* Raubend und plündernd zogen die Söldnerscharen, wenn ihnen der Sold verwcEgerl 
wurde, durch Dörfer und Städte, heute bei diesem Fürsten, morgen bei. jenem Feldherren m 



























Diensten* üppige Castmähler, Prassereien und Schwelgereien auf der einen Seite und bitterste 
Not und Armut auf der anderen. Als nach dreißig Kriegsjahren im Jahre 1648 endlich zu 
Münster der Frieden geschlossen wurde, war das Deutsche Reich ein armes verwüstetes Land. 
Der Wohlstand war vernichtet, das Wirtschaftsleben zerstört. Handel und Industrie waren 
gelegt, die Bevölkerung zusammengeschmolzeru und mit dem wirtschaftlichen Ruin ging 
ein sittlicher und geistiger Verfall Hand in Hand. Aber neben krassestem Materialismus erfüllte 
i dn wunderbarer Glaube an die Macht der Gestirne die Menschen. Man erforschte den 
meisraum und verfolgte die Sternenbahnen, deren wechselnde Stellungen das persönliche 
iechick bestimmten. Es war eine Blütezeit der Astrologie, d. h. der Stcrnduutekunst. Es war 
aber auch eine Zeit wichtiger physikalischer und mathematischer Erkenntnisse; denn damals 
stellte z,B,der Deutsche Johann Kepler aus Baden , der auch Wallenstein nahutrat, die Gesetze 
die Planetenbahnen und ihre Umlaufszeiten auf; und ein anderer Deutscher, Otto von 
ierike, ist der Erfinder der Luftpumpe. Auch der künstlerische Geschmack ging absonder- 
Wege, Könige und Fürsten legten sich ,,Kunst- und Wunderkammern“, Vorläufer der 
tigen Museen an, in denen sie außer den verschiedensten Kunstwerken Kuriositäten und 
lormitaten aller Art, Walroßzähne, seltene Tierskelette, merkwürdige Spielereien der Natur, 
Äuften. Eine besondere Kunstfertigkeit legte man in die komplizierte Zusammensetzung 
tbarer „Kunstsehranke 1 ' aus edlem Material, wie Ebenholz, Elfenbein, Bernstein, Perlmutter, 
en Inhalt bildeten oft ganze Bestecke und Gedecke, To El et tengerate, Karten-, Brettspiele 
und wissenschaftliche Instrumente von vollendeter technischer Ausführung. Die bildende 
Kunst dieser Zeit der Spatrenaissance war in eine gewusst Erstarrung verfallen und gefiel sich 
in gedrechselten Künsteleien alter Art, bis das kommende Zeitalter des Barock sie wieder mit 
neuem Leben erfüllte. Anders war es mit der deutschen Dichtung und besonders der Musik 
jener Zeit bestellt: Das geistliche und weltliche deutsche Lied, Oratorium-, Orgel- und Instru- 
I mental-Musik erlebten gerade aus der Not der Kriegszeit heraus eine neue Blüte, Ja sogar die 
erste deutsche Oper,Daphne", von Heinrich Schütz, wurde im Jahre 1627 zu Torgau aufgeführt. 
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SPÄTR ENAISSANCE 


©er ©rctfftgjätjrige Jktk# 


BILD73; SPITZENHÄNDLtR IN,Der Handel mit Spitzen «rechte 
«m I?, Jnbrh. leim! höchste RI ul«. VeficHic^eiir genähte und srektop- 
pdfc* Spitzen flandrischer,. erepebtffjUchcr, veueziiiniictaer und fr«uö> 
üncher Herkunft waren ein auch vön Herren hegr-hzier Modeartikel. 
AliMm wlu t t« an Armdn, Hoaenljeinen und SCiefelituJpen. ah Ber 
«man Kragen, Hauben und TaK-henlüche-m fanden »ir Verwendung. 


JilLD 74;QUACK^I JfER,EinQiiubaßin ^ ciuhtiumnditiidif 
Wunder JciMur.. der auf freien Plätzen tri il großer Beredsamkeit »eine 
meist seibslgcf fertigten Selben und HeiEtränl*- azijüir*, nbne™n wirk- 
lieKer Arjüieikumin etwas luventcbeh.ScJchejnarkieKrdcriielieniKur- 
pftrtcher hatten, trulidcm sie mehr verdarben als nutzten,, großen Zu- 
tsul, DiiCesrt* K rgcn Kurpf uwhertum lui d^sUhef nie hl ganz bemüHtf* 


BILD 75>: FKUERSBRUNS I . Pas LoKlien Vün |h£ryjfn war früher 
icUini^er als ticuüübm?, wenn auch <Ui Feuerlöschwesen am 17. 
Jahrh , schaia ziemlich gut OTKinwerl war, Auf den Türmen Händen 
Feu erwachter, Die Bevölkerung. b« ander* die Bäcker, halfen der Kciih- 
ten Feuerlöwlunannschaft und reichten, wenn die Ihadpumpe nicht 
fangt«.di« mit Wukt gefüllten Ledereiner vsm I Lind ZU Hä. hfl wpi(rr. 


BII_D 76; BRAUER-Wein und Bier wairn früher wichtig? Volk^e- 
I ranke, denn WaasertrinLen war wegen der Seuchen Gefährlich. Dar. Bw 
wutde im kleinen Hausdhrtrieb gebraut. Der Braumeister mit tie-M-Hm, 
Biersieder, Mähen und KdWister. werkten in Malzkeller, Dame. 
Sudhaus-, Gar- und Laij*rkcHri , ,vcMi ihrer Kirnst hiny wie vbh der Gilt 
tln WflHtrr, de r Ce rs(e lind da Hopfen* die Würzigkeit dr< Bier« di. 














































































IILD Ff; SCHLOSSHOF. Im Ccyertia!^ ™ cif« freieren Anlagen 
4 er Sorgen de* MiUrLilicrs, nnd die Schbjiscr der Ki'iugt-cmce ii/kK 
fc«Bltiy»-iri, genau Itereeluwcl cn Rnupbn errichtete kmin^lese 
BpB itf idtwutcA deutschen ftaiuBanccrtcbröiief war d-a* vrrii 
bbetirkiHlen Mel« werwriitEle I IcidellüTKcr SchluLh lirun- ir.tr 

Hat, Ej *urdc nvrhclvm f550— 1630 vöd dni ffibünlcn «/baut. 


SPÄTRENAISSANCE 


BILD Sä: WINDMÜHLE. Ein Mirilirnritif, mit «isgeWEtlrlcm Ar- 
men, liehtdinWindmühl« im FI'icMnnde und n .'.iIiIe die ewige Legende 
vor Wind und Heimm.Ernte und fröhlichen Müllern, Seit m* eher Im 
Wettstreit mit der DajnphtLHifeunterbR H war sie Witterung und Verfall 
prri*«tKeWi. Doch mögen vrir liein deutscher Landschaft nicht rumen, 
und HdmriKlnrti sucht die Windmühlen als Denkmäler zu erhallem- 








Ber Breifjtg/aijnge JUrtcg 


'77 HUraOiM I ED- Dubchi mcdtti^lwrijc ^ils nkdaidFu'^it' 

tbe^drnmdk; von ihm heriteitelLepv Geräte dienten nicht nur der 
eüjdlung, londern all GmndUgr iniiichEj andr-frn, ] ä.intLwerl;- 
Aufgabe ist die V n irl -ri lunt: vor dlem de* IjWIH -f.ti dni Vrr • 
emteji Farmen. Darum lebt in jedem DtirE tinGroUdini ied . den i 
stblai; und Beschlagen ehs Ackergeräte und Fuhrwerke obti cgi. 


BILD7S:! AßAKHAKDLER.DerTibtkwirdcum ISJÖiji Deutsch¬ 
land finjrdijliri und srujinchsl wie andcrw-arti. mir *1* Arzneimittel b<- 
rtutüt. dem inan gruBe Heilkf*ftt ZUSchrieb, Erat im 30j(älirtgefl Kriege 
briH‘li!c!icni{[!KhcSddi!cn»die K^ig Friedrich v. Böhmen lur Unter- 
Hüteung gesandt waren, nach Deut Khfanddic Sitte dea Tabak rauch hu. 
die inder rteueuWtdt länprlvDrAnkunft■derEjurejfiäier weit verbreitet war. 

































































HILDS-3: MITTTJ DEUTSCHER BAUERNHOF, Ob heute oder 

vof lauMmi) Jahren; deräiiierrtknf mit tetnenSUlÜä), Sdhuppefi h Ga,r- 
leik, Äfkern itnd Tiefen. hineinKestflh indenlnngsjimen Kreislauf der 
Jahreszeiten* tst cifIt wenig veränderliche Wett* in der^gewashaenc" 
Natur und Memchefurbeit ein itonvoücf; Ginzn bilden* Verbunden- 
heit mit der EjdwrlsrjUe allein verbürgt dem Volke Dücin und Dauer. 


0ILDÖ4: KAUSMIJSIK. AnSfelledef im MättelakerhelirhtrnHiiy?- 
cr|Ecl tritt wie dem I b. jahrhuiLdert als Hauiinitimnett Aas SpinrtL 
da?, in England, wohl zu Ehuen der ^jungfräulichen Königin"' ElLia* 
lieth, den Namen ^Vifginn.1 führte. Vnfiiule wen [Taubere kleine 
TaFdkWiere von nur drei Oktaven Umfaßt und hoher Tonlage. Dte 
dünnen Drahte ilen gatten hrim I asteruiLHrhLg einen klirrenden Ton. ■ 
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Wtx ÜBtcif tstfäljrigc Itrieg 


BäLD 8 t: STERNWARTE MIT QUADRANTEN. Die Zeit d« 30 
3ähr Pften Kriege* war eine I lochbf ütc der Ast rcmumieuFMl Astrologie. Du 
gerade erEyn Jette Femmhr gestattete erst prJ n eine ge rcaueBetraeliiung 
der H inimcbittrpoi 1 , und mit Hilfe Je* Quadranten berechnete man 
die Stellung der Geil i rin* zueinander, aut der der .Asi mlrige künftige 
Ereignisse und dir $ehiek**k der einzelnem Menschen vornui tagte. 


BI LP 82: RAR ITÄTEN-KABINT-TT- Die Ku n*i-und WimdbÄun. 

mern de* 17. Jahrh. sind Vorläufer der modernen Muimi, Alle«, wu 
fürstliche L&nrt? zu sammeln für wert fand, war dorl vereinigt, LVr 
Sainhirlrder zielte nicht mir auf Kunstwerke, sondern auf das Alnwir. 
tise und Seltene,, um es mit Statinen zu betrachten. Berühmt waren z.Ö. 
d^r „Grüne Gewölbe“ in Qrc*dcn und die Kumtkaiumrr zu Berlin. 











































































PW: 5TDChSCHIESsE.N . MjI der Enanung und V erbesKru n« 
„Stutlcm'’, d. b, Cäehuticn, hallen sich all berühmte Künstler 

fciäuii. tu i, Ö.UcwdoBnd DUrer-Dufch Kuber M&*im«bjn er- 

HlCciddtzH'eKB eine bedeutende Ausbildung. Zur Übung drr 
lUlxiM !:V und E/fimltUiiK iirf Gcsehutze wurden viuf Wuiten freiet! 
m w» drr Stadl Schwheqic} * ’ |Vtir ZiLieh.-vucrn vpinnM.illet. 


SFa'I RENAISSANCE 


Bl LD 88 : LÜSmPANDLER IM SCHLOSSGARTEN Der Schloß 

garten der Refkldä Sartre- Lind der KälgcJsnil ist utu h er lihi tektonischen 
und nuaihcmöitiwrHpn Gesichtspunkten angelegt, Dos Eigenleben der 
H Urute und seine besondere l'onn wird, wen ig igcachtet- Bäu me. St niu - 
eher Und Beete sind! nur ein unler-RCard neter Teil der gesamten Bau - 
»nliijfe. dir in flenau berechenbare Einrel teile lerfäfll. (Vgl. 103u. 146 } 


liLD NÄCHTLICHE SZENE AM SPANDAUER TUR. Di« 

ntclin.'lrru in den uhljcImtlilcLcri Straßen wärt unerträglich ;-:r- 
'tiMn. #ain die Stodttei'e niebt abend.» ge*c hissen wurden waren. 
fc Torwächter mit Spieß und! Laterne kontrollierte die nndi Einlaß 
■fdbrrdrn, Ehe Bürge* vcliähen »idi übende hiit Laternen, um 
ftpdem HLster nicht iuuugleiten oder in den RinqMnn ru treten. 


BILD 8b: RAUBOBERFALL Der Verkehr »uE den Landstraßen wer 
in Iriiherm Zeiten mit Gefahren verbunden., Im spät*»» MiltdUEter 
hallen Raubritter den KauBem«» und ihren Warcntügen aubre Uwcn, 
Em 30jährigen Kriege mußten nicht nur Knufhcrren. Hindern auch 
private Reisende jedeq Ausrcntilbek eines. Überfalles aut dem Hi nt erhall 
gewärtig sein. Zum Schutr umnähen bewaffnete Reiter den. Wagen. 


I 0 er 2 &röfttgjäi)nge llneg 
















































































2 Bcr iDrdftigjaljrifitc Jtricg 


BILDS 9 : h BÄCKERTAUFE‘ f , Zu den btiundcvEn, »k dem Mim! 

aller. öJft bis in?. |fl. Jabrl» wirkM««-!» Sliak-in, dieZ. Ei. uIjcT UrttlVct^L-r- 
ker Vefs(üBti?p«rh die-Huri Ttrc-treln vefkingt wurattv fjdnSrl da'» 

Prdlen oder Wtpfwp, Der liaclier. der zu L lei in.-* Brol rjebwltm Iwlte. 
wurde in einem Kas-ten. ..W-ippe" mIce ..SL'Eiahdatiihi",. niLlkriniib kurz 
■intfi Wasser hl, flJ>cr so, d»fl ein Krinnkcn uiunü^Sitk war. 


BILD 90: TISCHZUCHT. Sdwn im MiLleUler .pb r* »genund 
..Ti«BrycWn' t |jöetiw:lie Anwutungen *U ifuii'm ümrlimm Istiih 
E wen. Sie lehrten neben irianin lichcrn L>sen(K Inder alkn iin^tdindiL 
vor a Ilern eine AtI gerdi-ge 7-'*cbl Iwi rävclifC: PistbRrln:! i Entcrh*]- 
luiku; im (■'ünilitnlirrtK rrudSvolI und dirSllnWrtUtl# nithl jü zmrrlk». 
Dkktrf wie Hans Sieh» hfKlwn hübsche Verse zur ..TiKlrauchT* 


BILD 91 l HEn^EBKAMPF, Dbefteiler« konnle Hl (deinm und RrülSe- 
run t" bilkeiten, r*« h vori-tolien. deiiCekmcrüiisrcilrn i ihnu ingeben. sieh 
an neinc Femen helun. Imri, eine5cblathtflRenl^l*Md™.Und'witi im 
Kriege-der Geg-enw&H die Ru^tcU'geden Feind, «künden, *ofrüber dir 
aelitielJ e KavalU rie. ["Janker authder I' cind die Reitrrwalfcbtwfl, waren 
zwkthjctllhiitlenPaUQnillen IchHafirSkharmiitätel*nder I «jeesordnung, 


BILD 92: WAC H L±>IUBL. I jHim*cb wJC ein Apr ilwetlerbeeile« d** 
Schicksal den -nul idiira Wtitr«, Bald Jehl rr wir nn : 

KakM-r nnSn Eil jr iiUi iifjinJ, lial'.E wieder 1 rul' l mii l klii. r . [ .iL'lidi 

üpich dieser wUatc Riltcf Würfel mil T«*l und Teufel uiui wa»;( I jd-it 
nnd HeiE der Seelr, Kein Wunder, daß ihm auch der Sokl leiiehl und j 
ItH.-kEM'in» Eieutd nit? t LI nd WuH.rl> Und / Llui:k'iiip-icIzu rLeidcnwtiaft wild 
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Bcr BmfHgjatjrigc Jtrteg 


LD 95: LAGERU%BF,N r . Verwirrend hunt und »’F^mti-M^rliTK i*l 
i Luerlebcn der Soldaten im Hljahrigen Kriege. Der Soldat luu in 
iWklMi gr-fmnifeft. Rcbcitfcn,, sein Lrhrn gnvjgl um! mit dem Tod 
türfdit, \t\n ini Lager Kilt er s ich wunderbar #chadlus n iit Fan lernen, 
swnu ?«4iiF(;fi Uiul Spielen. denn incirtwn schon FieiiSt es 1'ieHdcht 
tiuSdiillrri Wallcnslcin;Wohlauf Kiurvcrndcn,iufsPferd,aufsPferd ! 


BtLD 94: KRIKCSCREUEL. Der Krie* hehl Tugenden und Laster 
aus chm Tief rn der hlrnBchcn. empor. In jedem Krietf iribles daher Mihb 
lote Spitzbuben, die als Marodeure, Nadmigler, Drückeberger und 
Itrief^winnlcr die lurchltaflte Heimsuchung Tor da*I jutdund, Mil 
den an Eiichwhon veränderten frrmidenHet rvälkerrvim 30jährigcnKrieK 
raubten und Iu'.nnda<hill2i«ti m« dasl. Jtid Lihdi[-LlaEteh.iiicBdUcni iuTodti, 


M|LD9>; DBERCAÜE LlNkR STADT. !■ ür die Kmpiiuljiiwin galten 
jids illgnnri nr rälkefrccbl ticbe Bcstimmunueu, Eine Fest uns; durfte 
■ich «nt ergehen, wrnn alle Mittel des Widerstandet cfsehöpFl waren. 
«Jä d»t Mauern eirsetn $4urm ainclit nvthr standhifllen. Nachdem der 
r iBriii Verhindlunsen durch Parlamentäre mit wciÜer Fall ne Lund- 
(rtili. rrlolsttc die Übergabe def SeMblütLdurch rli n l^iigrnneislfir 


B] LD %: FES I MAHL. DicZtH des 30jahr. Kri«Ffn Miede die müh¬ 
sam durch sorgfältige Erziehung errungene Fein heit derSitlen und gah 
jeder Festlichkeit einen derben, betörst männlich«! Ans!rieh. Zugleich 
machte sich Vorliebe hu I"inEhlc und Frachten!Fällung bemerkbar. 
GrofSe Aufsätze zierten die Tafel und zahllene üppige Gerichte wur¬ 
de». überreich mit schmückendem Beiwerk verleiten. auFgetragen, 




























































V. ABSCHNITT; 1650 BIS 1690 

®u Zeit De« <&to$w 3&urfürftcn 


FRÜHBAROCK 


^ ® ^ ^« -je v» ->» ■£>*» <;&<<«■ »«m*«* <&■ <s- 

Der 30 jährige Krieg war noch nicht zu Ende, als in dem noch wenig bedeutenden Kurfürsten* 
tum Brandenburg der Mann auf den Thron kam. der als erster den preußischen Machtgedanken 
genial vertrat* Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, Durch Vergrößerung seines Besitzes* 
straffe Zusammenfassung der durch Erbschaft» Tausch oder Eroberung gewonnenen, teilweise 
recht verstreut liegenden Landesteile und die Auf rech t erhalt urig eines stehenden Heeres legte 
er den festen Grund zum preußischen Einheitsstaat, den sein Urenkel* Friedrich der Große, 
zur Großmacht erheben sollte. Seit dem Großen Kurfürsten kann überhaupt erst mit vollem 
Recht die Rede von einem brandenburgisch-preußischen Staat sein. Denn er war der erste 
souveräne Herr des Herzogtums Preußen, das sein Großvater Johann Sigismund nur als Lehen 
der polnischen Krone erworben hatte und ließ sich als solcher von den ostpreußischen Ständen 
in Königsberg huldigen. Aber wenn sein Hauptziel auch der in sich gefestigte, machtvolle 
brandenburgisch-preußische Staat war* so war darüber hinaus auch der nationale Gedanke 
schon in ihm lebendig, ln einer von ihm veranlaßten Flugschrift „An die teutschc Nation*' 
heißt es: „Gedenke ein jeder, was er für dte Ehre des teutschen Namens Zu tun habe, um sich 
gegen sein eigen Blut und sein vor allen Nationen dieser Welt berühmtes Vaterland nicht zu 
vergreifen! Gedenke, daß du ein Teutscher bist!“ Dies ist ein für die damalige Zeit, in der 
jeder Fürst nur seine eigenen dynastischen Interessen kannte und verfolgte* erstaunliches 
nationales Bekenntnis. Der Weitblick des Großen Kurfürsten zeigte sich auch auf wirtschaft¬ 
lichem und handelspolitischem Gebiete, Er erkannte, daß der „gewisseste Reichtum und das 
Aufnehmen eines Landes aus dem Commercium (Handel) kommen", ferner daß „Seefahrt 

























und Handlung die fiimebmsten Säulen eines Etats" (Staates) sind, Sein Ziel war die Schaffung 
einer Handelsflotte und nach holländischem Vorbild die Gründung einer „branderiburgisch- 
| ostindist:heu Kompagnie . die er am Ende seiner Regierungszeh auch durchsetzte. Als erster 
deutscher Fürst erwarb er zu einer Zeit, wo die Niederlande, Spaniern Portugal, England und 
Frankreich schon längst ausgedehnte Kolonien besaßen * an der west afrikanischen Goldkii&e 
kolonialen Besitz und gründete hier die Festung Großfriedrichsburg* Nicht überall im deutschen 
Reiche hot sich das gleiche Bild eines aufstrebenden Staates, Süd Westdeutschland, vor allem das 
Elsaß, Baden und die Pfalz* wurden erneut von Kriegen heimgesucht , die die Eroberungslust 
Ludwigs XIV. von Frankreich entfacht hatte* und deren Ergebnis die völlige Verwüstung der Pfalz 
war, der auch das Heidelberger Schloß zum Opfer fiel. Damals ging auch das Elsaß und selbst 
an Teil Badens in französischen Besitz über* und die elsäs&ischen Reichsstädte und Reichsritter 
mußten dem französischen König huldigen. Wie die wirtschaftlichen Verhältnisse, so erholte 
sich auch das geistige und künstlerische Leben in Deutschland nur langsam von den zerstören- 
dm Wirkungen des 30 jährigen Krieges und konnte in keiner Weise mit Frankreich oder gar 
mit den zur höchsten Blüte gelangten Niederlanden wetteifern. Aber es kündigte sich auch hier 
in Deutschland nach der Erstarrung der Spätrenaissance allenthalben der neue Kunslstil des 
Barock an, der erst zu Beginn des folgenden Jahrhunderts im Hochbarock seine volle Entfaltung 
finden sollte. Bauwerke* Möbel und Gegenstände des täglichen Gebrauchs* ja sogar die Tracht 
nahmen jetzt wuchtige* breit ausladende Formen an. Zu dieser Zeit entstanden z, E. die pracht¬ 
vollen massiven Schränke, die noch heute die Dielen aller Bürgerhäuser vor allem in den Hanse¬ 
städten zieren, und besonders ein Kunsthandwerk, das schon in den vergangenen Jahrhunderten 
Bedeutendes geleistet halte, gelangte jetzt zur Vollendung; Die Fayencetöpferei. Diese wollte 
chinesisches Blauweiß-Porzellan* das seit dem 17. Jahrhundert in Europa eingeführt wurde und 
dessen Fabrikationsgeheimnis man nicht kannte* in gleicher Vollendung heimisch machen. 
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Zeit i>es <H3ro£m Jlurfürftm 


a ILDI f* J: ZKUCMEIS1TIK, Im Za^hü im f. ./eufi"ufÄ|rf,—• Kiniurw, 
dann: Ci-itäiulr) wurden sämllithe Vorräte an KriqtmriKriij, hta 
stunden. CadiÜtn^ I landwaFIrn. Wjunn und Amfü»tUI|ppfmiUn^ 
aullx-wahrt und repariert. Die AuCakfit im ZcmrKiei* führte <W /«i*. 
rrH^stetf, (itr i-uijlru h (|rr Bf IrhldHihrr dri Gtsrhiitic uixt^iif 
mj tcliltn liatte,, tbdi sj mtJichr Wallen jcdcndl gdmdttfcftil wäret*, 


BILD 99: BÜCHSENMACHER. Mit ErFmdunE; rlrr HAndfisitrwiFlc 
uiitf deren technischer VerfidFkommnunit fcifihic das Gewerbe der 
BüduiriiiHflier «ul. Jre iTTsebiedeueArien vnn Gewehren her» teil Im, 
Unter F'rn'ffridi WiJFirFm [. werden I« , ihmEs BiacFisrnmadir-r al« Be- 
«mie im Heere M|{irvirl|[. tfcfrh J .11 ufki'ii tiefi m drr' pdttnxil mehr 
auf Reparaturen an den CcVrrhrrn iiik! StuteitKewehren beschrankte. 


BILD 97: KüCl l, IJai vrrFrmfrtf Kochen Halt »Imd im Altertum 
Jlii Kunslfcrciprfeeil. Irn Mittelalter wurde & Kochkunst ItcMmden in 
Klüalcrn und teil dein 16. Jnhi, mehren «ich die KoeMiLkher 

nsit erlogenen Rezepten ftir Zulwrriiun B vnn woUKhmedicndcrt. sr.T, 
rfl(1mierl.cn Speisen. Zur Kodikurat ttchurt nurh die dien Gcteticn- 
heiten /.u--MimraenstelJunff vem Gi-richten m-lnt Geträntem. 


BILD 98: EISENG IKSSFRF.L In der Gewinnung und Venri*ntm.rt 

des Krseril lui Deutsch Und stets «n hcrverragtrider Stelle f niandeiu 
, J lohe Ofen''" waren bereits im Mittelalter in Brir Uh. Wahrrnd man 
damals rta* J'.i^e-n ulk.Ii uiuuittellur aus (lens I lijrlujfr-n in Bebütleripjfk 
linij minien Ende da 17. JUhrJ-u arr, den ■-iucntlichm KißcursulS urd 
die reine EueiiirmfcLnuunH-pm Hochcdenpir&zdl! 'renemimdcf sirtrmi^n. 




































































Bk Zeit ©roßen Hurfürften 


HM D 301: FJRA'MIN EN SEENOT- Der Sclirc^m MEcf SrMrtr 

Mircniußcf Nali-irLaleisEp-orjEuTi hia ui die NdWfil Eiiiil-jii dir Sct- 
riiilw'f r dir vw allem dm HandeUachilien aufbuertm und. sk i beraub¬ 
ten. M'i-r im MillcLiltrr schein die ftöfTmrtnitchcti und nurdftfrilumi- 
•dien Pirat m, waren im I7,j*brhrdic »onc'^nntm RrbtiMiicf und Ikm 
Lr.icf, di« Schiet lifiidf r^|mnin.ben Silfoerf ltrt!en < bcsondrai Ref ti rcKtd. 


U1LD 102: CI;M EIN ÜLAU^RUFER. Ehe ik Zcilun)t»wiHn w weit 
vrir F dm I,iL?!ii lh ia ,i intlu In ii N.ii'Emi hrrri'.SiLltfl lii übcFntliiltcll, wurden 
wklthijc amlUcti* Mil Heilungen wm G^nnnd«uiml$f licLannLijr- 
({clicii. Kr 1«f die LkkfmntinacbunR binE auf der SiraÜe vof. natlrdrm 
cf ijitIi mit ciivrr r.lm trr Gehör v-tri«: hiifll tatlr, Heule wrnlrn iml- 
Ijchf MilErikiri-nnt mehr und mrJir durch rkn lLfi.UlS]jrra.'lkcr anRc-SJRL 


BILD 105: LUSTGARTEN, In der Gartenkunst de* 17. Jmhjb. klin- 
difl uch *chon dkfoJRCiwIelFin^i'a-lie Mwlf an. HoSie, hewrhnitlen* 
TünvKn'lirri bIuki« die Wege. L^nliciiRflnRe Ln Arli-ndenfcinrn »U 
FnrtMliumu der SehLÜlMlikMiackv u niscliheBen W&säriLiieLsle und 

Sprincl .runiwn. /wtwhrjk den Wegen ab^-vir keile Eiaacnftecbeil ;. kur*. 
ÄeSlnlWii dr* Aultrttott spiegelt sidi hier im Gartenbäu wider. 


HIIJ> IIMr ÖDCHKRFKLUNDE, Die BlieherliebhaEkcrni ist »> Mt 

WM: die Gcichichl« den liuchr* selhat. I^ck wahfn Elinln'iEimnd (Hi- 
1 ilkufilnlr) Rrlil Vorn GcEuEt des l!ui Eira im?,, legt .tl i^r nurli Wert auf 
iWwrKlrHHnirn wie Etrikitipl^n, frühe Drucke einer hcatvnmlcn 
l'Vraae ijfJei wert trollen Einband. So- verbindet sich WrwiudfiUiK mil 
der Freude im Schünen und SeElmen zu bleibendem geistigen WWl. 











































































IBic Zeit ©rofim &urfürften 


ßl! D Ute; KARTrOFFEL^INTO HRUNG. Wir b5m«n uns Uum 
vorilcllm F djdli ein w> »irhl ijjei Volksnjhrunfr*injllc! wie die Kartellel 
(an der Kütte vunPciru heimisch) *di rhrwn crelcn Auf tauchen in iRw- 
eofia ihkIi hIm'i y.wei Jnhrh. brauchte, ehe sie allRcnwiEie Verbreitung 
fand Ir» der Mark [dLml« und cmlile Ijjise Henriclte. Gemahlin 
des Großen Ku Kursiert. dir rrsicn K,iitoiIein auf ihrem Gut Baizo«- 


BtLD 105; KAVALF-RSTOLIR. Zur vof klirnd i«en Bildung itud.e. 
remler „iwnietr Herren' geh ötH? Iriiher die saRrrtajinLe Kavahef^tmur: 
du Kd»n in. fremde Universitäten, mcbd in Btaldtupg da Kolmei- 
*leF'» r Zweck dirict Reisen (oft ins Auiland) war. ndnn vkLwnschaEl- 
Eieher Bildung Weil- und Meruc lienkennl nis und die Ansdwunnjj 
Fremder Sillen. (Vorläufer da in|crftiliü(dtiiSil udeiiliii-Au6[siiHli»,) 


BILD I^GLhLOaiLHOF. DieGdEi^d/uichi Rfb&tr 

I mt! muderen Auf(j}nl>fni drj Gnlshrrrin. Galt «dweb. vur allem dir! nFJ 
mil diesem baondm «eschütiten Broten m vrrwrvm. Man birh sirih 
vielerlei Geflügel, darunter auch icftenea und iHHUpi^igLU,. doch nickt 
rnn JUT Belebung drr Speilekaitt Man halte auch seilte l'Vnrtlc nn dm 
Tieren und umgab sich ijeiri mit |mi nEdiall .aiiv.i'hmdmi l'iiärrvidl. 


BILD 107: BRUNNEN UND TRÄNKE Vielfältig ™rr rt früher 
die Formen der Fließenden Brunnen. Oll dnd sie mit Fieren und 
Zierat geschmuckr. Bruiuicnhrilice beschirmen ihren Bezirk. 2. H. Sr 

Finf ian, der aus ei rinn K11 1 <el nid e in hrelirietKlc^ E Irl IS- WracrgieCt. Dcf 
Bfltmtcnnikl CelfRrnheit.ieiisehiip.Jen. jfL| (rillten uncDu (ranken, und 
wird so ofl ziiirv fkCiitCeEifriunbe in dem wcrktichen Leben der KEeirnJadt. 
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BILD 11L HAFEN MIT TABAKBALLEN. Unter Je,. Handelser- 
zaasnüse« aus Ejliertfx mhm sei« dem 17. Jahrh. neben T«, Kal Tn* 
und Gewürfen der Tabak einen bedeutenden Rung ein. Von Vtrp- 
nini. Crjli*. St. DomiFigr» ii, g. Imcln rnjftlr er m Europa tingclührt. 
MfepOinrl ent if•Ater. ü. B. im Bdltln, Der Trampen igeschah in 
Eii'len und Fnwrn. die i.T. auch bcftifflfflte FiktorrrbZeichen Ifuircn. 






Bll_0112; BESUCH BEIM JUWEL I FR, Diealte deut^h* BetiW* 
fürkunrtwtlesEetdjrilen von Gold und EdcJaldu.die schon im Milleb 
■h*r Iwsllitrhe Werke xciligte, i lieft im 16. Johrfi, zu heuer Blülc und 
Kipfelte in berühmten Werke« Auips-burßer Culdschnspede wie Endw- 
lejn.JrmnpUcr u.<, Selbil die Hehfrekrn des Drdßi ephd-pen Kric^tü 
konnten die deutsch« Freude in schönem. Schmuck nicht au duschen. 


F KUHBÄROCK] 
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©tc 'Zeit i>cs förofjm Jfcurfurften 


BILD I09r GOBELIN WIRKEREI. Die inrtlcfalhrliel.r BihMkrfti 

edthlF mi 17, und 1 ft. Jahrh. dne neue Bl ui«. Noch der von der Familie 
Gobdbn benriindeten. von Ludwig XIV verslaallichleiL MnnulakluT 
icPtfji wurden auch in Dtu(schbjtil{Bedin und München) unter Fürst- 
Üehaa Schutz »idu-nde „Gobelin-Fabriken' ajiRrJeftt. in denen, noch 
Kiüwilef-Entwürfen l'eppiehe von RiucnHiiraScn gewebt 'wufilen, 


BlLD110:OBSTBAUMZUCHT,Neben Handelu.rdOrwerbesuchte 
der Große Kurf irret Auchch"* Lo»d-wirtschsift. vor allem dicObsthauin- 
zuehl, in idnem Starrte zu heben. Er heliimntE. il?h jeder BrAuthdun 
vorder Hochzeit sechsOlisthwimepflanzen und ücekipfniaFcci mußte. 
lirdehehdlnndiEehe KtibniaUji im Lande an. von deren Kenntniucn 
am Crtwl-urH-JCemitsdunj die Bevölkerung lernen irol!l<r. (VftL, Bild 106 ) 
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Bie Zeit ßcs ©roßen j^urfurften 


li[l_D 13;S: AHMENGALERtE.Fimiiwl i i jMfl i i und -löfscHmm Nu 

drr Add *tete als dnev»nieäiratfP|]j(M bei ruhtet . In Farnilicnchro- 
fniken wufde die Cadüchte d« Geschlecht« h*tKdtallen. Um ab nt 
üul-Ii <IIK dauernde VWtdhinjr von den etHidnen längst vrrslurWiEn 
VürclEem zu haben. jedee Sehltib sdcw AhneuRileric, w«rin der 
Besucher dje bilihunif sämllidicr Gcnefstiotven bewundern konnte. 


BILD 114: SPAZIERGANG AUF DEN IT-SIUNGSWALLEN. 

Die h rtiu hrf^iv-jilk- mil ihren mMehligett Gräljcn.TerwsKn, weilen Am* 
iJidfn Ixuen der vornehmen Gesellschaft Gehren Fi cd, im pTri w p* 
lustwandeln und sieh dem GenuEt einer Retichertm Well tu uhf'rbsrcn. 
Au* di«rii Fmlungswällni *ind heulr. da ihr VciicidifEunsniwert lüKje 
uIh'iIii>Ii ii4. mciilcm idyllische lAummndrn undAnlifa «ww e fa s 


UtLD 115■ SEGLE .WAGEN. Der SegeFwjSRRn ist eine /ticml im Ifi. 
Jnhrh. auflaudicnde technisch* Erfindung, die die Kraft des Windet 
dein F dhren auf dem Lande (tut zhnu inuflchem wn| Itedurek ein Scfprl scldlf 
ruf Riklörn. Dieser ,.LLuiw«fcn"+ nurgu Fahrten um Ufer bmuldw. 
wer mehr eine ftLrulidt» LiebhuLcTci. PrnLtocJte Verwertung hat da? 
alekhcPrinicjp enl Ui den auf Kufen laufenden Sc^ftchlillm erlangt. 


BILD r rfc I1LSTUNG GROSS-FRIEDRlCHSBURG. Dm ,m,r, 

Kolotiidlhmi r de* Br^*lrnWnffisch-Finnihi.whm Staat«-* lycRmndrie . 
der Ginfk kurFurs-1. In *fli>tin Auftragr erwarb IWajnr y. d. Gracht?) 
Land an derifr Uni sehen Guincakurtc, hilÜEc hin' die bfsn-denlxi triebt 
FU**c und IcrIc die Fcsluik# Grofi-Pnedriebthorgan Lc»der wufdm 

dk^te bry.ii iiiimni sehrm 1 7 17jm diew«tindndiefCgn^ttnie v^rüußrti. 








































































81! JJ1 Iff; T1ERZWINGEU. Mancher erlebe ||» Dresdner-Z winiterdie 
«hin* flltc Kultur, ohne zu WHääi, welch fulu-n Anlüm; ndch* Bau - 
Isi omi.t dienten, Wehrlose Hatou,. Fbehsr. Hirsche wurden, auT den 
. Bfflficiiilki! gejagt.. Von jaicdeifriifcn Kavalieren zum Ergtitteft der Zu - 
«eWapT miL Degen ucici Piiiole gttmwtlet; wehrhafte Tiereaufeinander 
lühfiiL. liii w ikI) lerfbnchlen. So wenig empfand uum die- Unnatur. 


BILD I 2 C: FISCHEN UKD ANGELN. Die 

d. h.die Bweekiguni au freiem Fischfang* gehört ncit dem Mitt daher 
ni den Privilciiini des freien CTiimlbtiiil/Frs, der sie oft nur benutzte, 
um den riuecien Fischbedii/f in cli'i'ltc-n. Zum Fl«hef*J recht Rrhüitr 
auch das Erlegen von FWlwsHem, -reihern und -ddlrni. Grgeo Rauh- 
hin in der Fischerei sind jetzt Fi«hw:hutzgcbiietc eingerichlel worden. 
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©tc Zeit De* Großen Jvurfürften 


1650-1690 JE 




BILD I I7j SAUHATZ Dit „Hatz" suf Schwarzwild, neben dem Elch 
fi dar rriiriitp ObefbJcübKl au» der Vorzeit, iit ein uraltes JagrLer- 
Tbürto, Schon die Germanen jagten deu wilden Eher, und heule, wo 
Wäfle und Bären in deutschen Formen kmim mehr inzuireffen sind, ist 
die Sauhatz. neben der Hirschja^d die einzige Jagd nnl Großwild,. Im 
Kimpf Mann gegen Tier im mx-hdie.^iifcder" (SpicfS) im Cdnuth, 


BILD 113: GOLFSPIEL. Doa Raaenhalhpiel. eL« noch dem .m Hol¬ 
ländischen „Knlf“ f 1 Kolben) wnnnnlen Sch UptsCock so heißl* blickt 
auf eine sehr lange Entwicklung zurück. In Perticn war et bereit! be¬ 
kannt und in Frankreich* den Niederlanden und England war ei M-hon 
im 16.Jah rh. ein beliebtes Spirl. I n Deutschland,wo e» hi+ber ab Lu-xu* 
galt, versucht mau heule das Gotl mehr ab Volkssport cinzuführen. 
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Wie franjofifdje iDorl)crrfd>a(t 


BILD 12I :$TELLK£A£HEftE]. BerSEeLlma£hcr 1 ,der inSödckutoct- 
bmd tut ;h Wagner heißt, fertigle alb aut Holz gearbeiteten Teile Je* 
Wagens und o£t auch diesen seltrtl in. Die Wogen hatten damals mich 
Icetlie Federung, äüiidem waren iin LetErrgurleik an hölzernen Haltern 
a.nlychiiiiKl ,Deif urhlcthlrZüitund der steinigen Straßen und dbuBolp» 
lige Pf Inster der Städte machten oft ei ne Wagc-nrefjaratu r nut-wendig. 


BILD 122: M IEDERSCHNF.I DER. Da* SchneiderhamWc wie in 
Putr- und Perückenmatbergtwerbc v>utn H-il Aiifkummcti hülucku I 
Etikette und frsLnüfoüLicher Modediktaluf unter Lndwif^lV.iuMtf J 
Bedeutung gelangt. Jeder Teil de» Kostüm» verlangte sichern Kiwinen, J 
Wunders die implizierte Frauent rächt. Auch die Mudc hcinate . 
die Neigung der Zeit zu prunkhaEter utbd majc&tiit isidwr Witung, I 


EILD 12L BAUMEISTER. Im Hochbdrwk l^ginn in Deutsch Und 
eine neue Blütezeit der Architektur. Weltliche und geiptliche Fürsten 
Wien 5.wh prächtige Schlüucr mit geschwungenen Treppcnhisuseni 
und Fie&tsnlen, vomBaui-iteiater imt {mUrlkhem Schmuck und üppigen 
Ornamenten prächtig ausgeHnltet, Die Neigung der Zeit zum Gfnß- 
artigen und F eithclicnkomml mdrr Baukunst Wunder» zum Ausdruck. 


BILD! 24: TABAKS lANPLER IN. Corui den heilig™ W&maifl 

der Obrigkeit Euiiir der Tabak im 16. ujmI 17. Jahrh. alle Wrlt FKisfljT 

Unttewt ließ rin SultanTur sende sti Un IrMancn, d ie «eineinftaakfl 

ycrlwt zu widerhandrlicu, biftriehlsiv* gerade i m Orient loind Kaudirt ] 
und Tabakbau, eine besnndeieHeimat. Schließlich erkannt* pr 
die neue, dnträgJmhoSteucfttürlle und richtete Talml-AW'iiwted 


HOCHBAROCK 






























































































1690-1730 




2 Dte franjofifc^e iDorljcrrfdjaft 


BJLP 3 25; ADV QKM . I ^ rt^iKh« Recht ist in DcutsdiLnul mir 

^kidKhjEc^«^tn.DtrCrif^i^ivltni AdvtJLilen mirJ Volt 
WT llulur iMJth irhirfn und (ührle /y MlKrheWkhcmSlHIHlc^dunkirl 
(Sfr juruirn. Besonder* det Bnu f Itckom die» zu spüren« wenn er eitlen 
ftfr|mlH'L>i^rnl brauchte, denn, cf wurde sozial nicht für vcJt anKe- 
ichcn und vom Advokaten nicht einmal in der AmEiEi.ichE empf-initen. 


HU> 127.; HlKSCHSCHLin LN. Zu ,Un ndblrn Ueblafcereien 
da 18, J*hrh. gehörte es r an* Laie def Pferde gevähmle Hirsche vor 
ÄenSdilillen m ^nnrn. Der Add hielt sich in auf seinen Landsitzen 
SMist m|im rirrfdrlc mit gepf!leij1eir*H oll seltenem WilclbMland, Orr 
Adenlhili >nu! einem der Ueineru mil den l’rj^htx^lilpucrn zugleich 
«Wiim JbgdsdfJi} flehen ^r riue AbwCfhslimff im höfischen Leben* 


BILD 1 Z6l BIU3I IAUERWERKSTATT.Seit der ReruEttanc*. die 
ein ftfuEbtLljpijfü Gänncitu m enl faltete, werden hi Idrmic Klifllllwfl*fcert 
denprivjllcnlliil urulk-nStiljtsaultc'jisjen lieLrau!. Der Herrsch CT*! reble., 
sein»Hause*Ruhm in Uilehwerten und ptiidhliffen Bsuwciien zu ver- 
cwmrn. So schuf Sehliilern Mriücthind im Auftrag de* ersten Prru« 
Benkü*MM> da* irwminmntlale Reiterstandbild des Großen Kurfürsten. 


BILD I2Ä: etil CT, Die Aufzucht edler Rassepferde in ton jeher 
vom Gutsherrn mit besonderer Vorliebe Bepflcgl worden. Besondere 
CcvLüie („Sl utcreien" Jsorplen heben dem ciKmcn londwiitschiflliehen 
Bedürf vor allein für dem Pferde-Nachwuchs im Heere, wo cs auf be¬ 
sonder* edle* und hall kure* MaterialanLömml , Berühmt sind die deut¬ 
schen fEerdr-Zuchi-Gebicle von OilprcuEku, I laiinoveriindFriei.Ljnd. 


HOCHBAROCK 














































































WE£3 


©« ftran^offfdje ü>ori)Ctrfd)aft 


BILD 131: FASANERIE, Dip Zucht des EdclIaiaiLl Spielte schürt Auf 
du f'l Dütriinen Kdi'U dfcl Grotten eine Rulle riclwn rin Pfauen- und ReL 
Mffliixlt» im N, JahfH. wird der Ffl±*n «I» Kln*trr*pei« erwähnt. 
Die Vrrfeiderunfl-der Speisen führte zur Anlage vcm ftimcriou in, 
denen M^nzc F&sanenlamilitn entweder „wild” Cd. h. frei) in Wald¬ 
stücken oder „zahm" fbünstlich) auf umzünnlenPliitzen gehegt werden. 


BILD 13?: TABAKSCHKUPFLR. Schöne'Tabibdaien lind in M* 
sei* in jui llw’wah r 1 - Im I &. J nhrh. war aus Frankreich dirSitle des TaLk. 
Schnupfens nach Deutsch Lind gchinitt. Friedrich der Grotte, der leiden- 
•chafllkh schnupfte, besaß wie andere Fürsten, eine kostbare Do*cn- 
Sammlung. Sukht Dosen dienten auch als Geschenk «der Beüethuaf, 
und trunche Diplomaten, galten wohl drei oder mehr „Dosen wert". 


BILD 129. WEI NBRUNNEN UND OCHSE. DerWun K h, an Staats¬ 
akt innen wie i. ES. Krönungen, da» Volk teilnchmem zu U»en, ca Fl 
Aidatt. neben dent Schausfrprisniäe der Atifllhrl^TlWWphRlgtnu,*. 
auch dem Gaumen etwas zu bieten: Brunnen für Rot- und Weißwein 
wurden errichtet,die h ,von 3 biiü Uhr F6O)diQft(4ÖG0Ltr.}' r 'S-perideten. 

Ein niaiiJCP Ochse wurde gebraten. mit Wilderet und Geflügel gefüllt. 


BILD 130; WIENER BAROCK-ARCHITEKTUR. Die «tddeut 

sehe Barockbaukunst Kai der Kaiscnreaidcnz Wien entscheidenda Ge¬ 
präge ffcRehen. Um die Verwüstungen der Türkentaiegewieder guten = 
machen, wetteiferten Kaiser li nd Adel in prächtigen Baulen. Schlöiwr, » 
Stadtpalkäte u. a. brachten die für disWitnerBorock typische Mi«:hin| j 
Yuirielimrr I feitcrfcrit und Aloiiunirntalil.iE V ul lendet lum Ausdruck, I 


HOCHBAROCK 
















































































2 Dte fian^öfiftyc ^orljcrrfdjaft 


pU?: „\XIkSCHNFJDRR". Da« ..Tf*nchirw , n M oder kiinshje- 

icZcrlmen'wFleiscHFjK-i-ifn inEinidfwrliciwmhcitlr p.-iJ n i ul 1t ■ 
■ Hail&frau ifflJaui, lmI I am 17. jakuh.eU .iclln;* KymS, ■ihn li rh rLiviii 
htrst urtd Keilen; il IuhÜi irEle 7 ranrhir« lnii «u. r lehrten d lese K uei■■ I 

i Mdalörtück Im. Tranchieren he-ttnnd im Zerlegen eines *u\ die 
iiinki(fe V&rJcffttiahcl prSjHdhcn StikktsGdlugcl.au'* ffncj ] kirnt 


Am Cmicü 


J'-j: 


BILD 114: KINDERZIMMER. DiifKsndtr3liilMTdcfBttr©clc?citwiiri;1 

gtegCEl dar btnitißftri Kiildiär'jiimirLBf w|t ei« Prunk taum- Die ff*jtlatlgr 

Wicpjp hat drn*dhtn reichen Zkrai wEcrin schwerer Seine] . Die Kindcr- 
MrjdunK uTTicracheidetsich kaum vorndcrder Erwachsenen. Das kleine 
Midcht-ru di» zu- laufen besinn!, trägt, m.Ihjil ein Idlo Mit-iln wie dh? 
■groH* DEUite-.Djci-ljiE tlichcAmmeg-clipürtrÄU jedem r ,lnrna«nfen <J I lon-iahnll. 


i: SERENADE. „Hotdi awF dfn Klang der Zither und öh ne 
> impi de? ewbjre Liebhaber nkhl nur ah Mozart;« 
.+S|wiurn rat die Heimn! der „Serenade'’, des Abefidititid 
|ilkiliGnirir mit Intfrumetiten gebracht wurde. Iin 16.J In h ward 
incMiuiUuj Bläser UfidiJjjaEci. im Knüjtertsijt.füi'Stfciebin- 
r. Hatdi. urid M*>/AJ E IkaFim brr isFiml e Serena den kr.m|;K»ibi rrt 


BILD 136j LUS l"YACHT, IlbeSchifle der Barockzeit wa.rcn breit und 
schv.tr füclmiai bei m*r RerinKemTicFgiing- Den *-u£_Galliern.4 m WnnpE- 
ftrtEffcn. Vttrcl^rn Auabau* schmikfcle uictiL eine grs^bnirzte GaHlons- 
fisprr oder ein reich, veritciljni Wappen- Im Gegensatz zu den Krieifi- 
und HandtlsHeliiffcii p-i die Lunyachl mir ein mit einem Verdrek i*er- 
sehen ei ein jiuiäIi^m Schilf, da* beninden bei heischen Feilen dipnle, 
























































Bte fraitjoftfcijc 13 >ortjerrfd)aft 


BILD 137: BALLETT UND OPER. Die Oper d<* Bu^dbdi w flr 

stets rnit einem fcidhungolaltctcnBalJetl vsUmdai,in dem die' t .tri- 
irr in aeUgevnäGcn prunk Völlen PhjMia.-ieLwiijiiien einhcraluliiertöi 
edel Unzlen, die inSyihlwafcn die CcitaJl. die de vtrliürperten, nntlcu- 
(eten. Dieser KnUumttil wurde fast dad ganze ] B, Jahih. hrjlH-tulreii. 
Die üper war ein festliche! Ereignis, an ilran aEl der jurwir Hol Ic-il nahm. 


BILD 130: RAUCHERINNEN, DnTiytfiHclTBi.jBwuiilewM 

lanisehc Sitte. bralCfc sieh während des Drcißipifihrigejs Knete» in 
DctitsdsLujii MUi, Wghrend es zunächst hauijtsuclilidi vpn d«? Ge«i*. 1 
IjijliLf ii liehijT bdtümpfl vtLifdt, war & tun Ende des jnhrJi. bereits w j 
weit durcbfcedrungen, daß su*;ai «omdtlMi Dsmen, f rairaörischef.f'dta 
folgend,den lahaLaiix langen i<inemenHeilen rauchten.(Vyl fc$iLd7B9 1 


BILD 139: REII’SCHL’LIL Realen wa r ntbtii Fechten, jagen,.Tanzen 
m der Zeit der LäfLKhen Etikette rine* der Erziehu ngselemfehle du 
feinen KaviEicn. Der Name M Kav*Üer" (RciterjiEiBttln Er Irtnirdic 
HnhcSchule reiten, die in Schulen „auf der Eide" (<j, b. Schrill- und Ga- 
loppreitenj und „über der Erde" (ichwicriseSprünge und kunstvolle 
Wendungenjaerfiel. Wien hal nisdi heute seint„spani5che“ Rettich ujt. 


BILD 140a RINGELSTECHEN. Wie int MietericTuruiefe s 

gehörten in der Barmdczeitillerbarid reiltrlith*BravwnlllckewieRin 
gtUteeht^.SpCTTwerlenoderFiitüLtraehieflcningalrecktetnGiliniipn 
den sportliche n Bdustiirijngtn. Sie waren zugleich ah crnsihnflcKri _ 
»piele gedacht, ähnlich <vt\c der moderne 'il i dihj»ri hcutzulifcfvdadi 
rdbeiligc sportliche uöd militärische Ausbildung d«3 SobLtrn clitfeli 















































































Bte frmtjdftfdjc i 3 ori)crrfd)aft 


1 HJr KRIEÜiSOlUJ-, Die Altere „KnqtuKijle" bildete, 
h Jtf kpiieien Kadettenanitall, die Iclci nen adligem „ManjLiikger'' 
dcra EaeiWea nwh in tbeOKftseben Fachern aui. Sie lern Lei* an 
Ilm imd(>*dvichti-Be«|»5kn die Taktik de» Kneslührcius-, An- 
“*4 Vmwd^unirskirrai fcr>wic Füiiu*jph*u Auch CTbuns tm 
al*>m und ,i«chr»en wr Orientierung in* CeLude tfehtirte dazu 


B] LD (44: JAGDSCHLOSS M IT TROPHÄEN, Da, weidmännische 

Vefltnitlten war wi* noch heul® mit derjnsfd reibst noch Uns« itichl er¬ 
schöpft. Der Jagdben ivolltc euch vor A«|jen haben. wj«. er an seltenem 
Wild zurStrceke setraehl hatie, Darum ■dhnttdffle er die Wünde wlnea 
JagdachEöMiem milden Schedetn, Cew-eihen und Beigen der Yönihm 
erlegten I iere. und bekundete tu zugleich den aicberen Schützen. 


BILD 14 13 BÄRENJAGD, Seil. in* r*eua* Deutschland der verps u^r In- 
Üö jindef Leine de* Zigeuner» ahtprtehafh ist. lebtn wir Raren nur 
; fcd* Mt Tiergärten. In der* Karpathen aber trifft man ihn noch heule, 
le J*jpd erfordert weniger Mul ab Geld, Früher, ah man 1 j* 
| DeulKlikad mit dem» Spieß jaule. wer o ftdlhflkh,dennMcisLcr PetJ 
*“• *ur Rwnkrifte, rondem in auch öulJenl flink und »wand I 


BILD 142: RlESENGARDE, Eüie der Liebhabereien d.« Soldaten, 
konisr* Friedrich Wilhelm I. war die Bevorzugung möglichst großer 
Soldaten, Höchster Stolz waren «ine „Jansen Körle", dieRie*enfEmde 
dn Potnlftmor GreriadierrcgimenCa, Gegen e,c ine annilittr Spai&iisTi keil 
»hltu er 'hohe Summen Jür Werbung großer Rekruten ; Augua! dem 
Starken über bell er kcatbam Porzellan Reger- eine Reihe langer Kerle. 




































































VII. ABSCHNITT: 1730 BIS 1760 


Zeitalter JFrie&ridjs t>es trogen 


L TEIL; ROKOKO 




Schon in den letzten Regierungsjahren Friedrich Wilhelms I. war das junge Königreich Preußen 
der mächtigste unter den norddeutschen Staaten geworden. Seinem Nachfolger Friedrich II,. 
der in noch jungen Jahren schon der Große hieß, gelang cs, es zum mächtigsten unter allen 
deutschen Staaten zu erheben. Die absolute Regierungsform, die erst mit der französischen 
Revolution ein Ende fand, vertrat er anders als der viel bewunderte französische König. Er 
identifizierte sich nicht mit dem Staat, sondern ordnete sich der Staatshoheit als ihr erster Diener 
unter, und Dienst am Staat und seinen Untertanen ist Ziel und Inhalt seiner langen Regierungs-i 
zeit gewesen. Der junge König, der nach einer strengen Kindheit und Jugend den Thron 
bestieg, setzte sehr bald durch schnelles Handeln, das voreilig schien, aber wohlüberlegt war, 
die europäischen Fürsten in Erstaunen, das später in Furcht überging. Er erneuerte die alten, 
zeitweilig zu ruckgestellten, aber nie erloschenen Ansprüche seines Hauses auf Teile Schlesiens 
und marschierte, als die noch um ihre Anerkennung auf den Thron bangende Kaiserin Maria 
Theresia diese zurückwies, mit seinen Truppen kurz entschlossen nach Schlesien. In drei 
Kriegen, die mit Unterbrechungen von 1740—1763 geführt wurden und von denen der letzföj 
sieben Jahre dauerte, kämpfte er um Schlesien. Der Erfolg war der endgültige Gewinn des 
ganzen ehemaligen Herzogtums. Dieser erbitterte Kampf, der vorübergehend die mächtigste 
europäischen Kontinentalreiche, Frankreich und Rußland, zu Friedrichs Gegnern zählte, fand 
in dem in Kleinstaaten zerspaltenen deutschen Reich lebhaften Widerhall. Man nahm für und 
gegen den König Partei. Goethe berichtet, daß seine Familie trotz französischer Einquartierung 
„gut fntzisch" gesinnt war. Spottverse entstanden, die in drastischen Bildern die Furcht, die 





























man vor Friedrich und dem preußischen Heer hatte, schilderten. „Und wenn der große 
Friedrich kommt und klopft nur auf die Hosen, dann läuft die ganze Reichsarmee, Panduren 
und Franzosen." Die Sorge um das Heer als eines der Grundpfeiler des preußischen Staates 
| La^ dem König ebenso am Herzen wie einst seinem Vater, dem Soldatenkonig, und er benutzte 
[ die zwischen dem zweiten und dritten (siebenjährigen) Kriege Hegenden zehn Friedensjahre 
[ fcu* die militärische Ausbildung der bisher siegreichen preußischen Truppen noch zu vervoll- 
' kümmnen und den Geist der Tapferkeit und Treue aufrecht zu erhalten. Ferner ging seine 
Friedenspolitik darauf aus, den Wohlstand des Landes wieder herzu st eilen und zu heben und 
rdie neu erworbenen Gebiete gerecht zu verwalten. Die schönen Künste, die an seines Vaters 
[ Hof keine Freistatt gefunden hatten, förderte er wie nur je ein deutscher Monarch. Dabei teilte 
itich er die große Vorliebe seiner Zeit für französische Kunst und Literatur, die immer noch an 
; dien europäischen Fürstenhöfen als das große Vorbild angesehen wurde. Trotzdem hat aber 
gerade die bildende Kunst jener Zeit, das Rokoko, in Deutschland eine Fülle von Kunstwerken 
vorgebracht, die die spielerische Grazie des geianten Zeitalters mit echt deutscher Phantasie 
vollendet zum Ausdruck bringen. In Potsdam erwuchs aus märkischem Sande Schloß Sanssouci, 
der Sommersitz des großen Königs. Dresden war bereits unter dem prunk liebenden August 
dem Starken eine der reichsten deutschen Residenzen geworden. Der Kurfürst von Bayern ließ 
die Münchener Residenz Im zierlichsten Stil erweitern und schuf sich in Nymphcnburg ein 
Rokokoparadies. Die geistlichen Fürsten standen hinter den weltlichen nicht zurück. Prächtige 
IBischofssitze entstanden, voran das Würzburger Schloß. Das Rokoko ist auch die Blütezeit des 
iPorzellans, einer deutschen Erfindung, unabhängig von dem viel älteren chinesischen Porzellan. 
►Kostbare Geschirre und graziöse Zierplastikem gingen in jenen Jahrzehnten aus den überall 
[geschätzten deutschen Manufakturen hervor. Und nicht zuletzt entstammen dieser Epoche 
die großen deutschen Oratorien- und Kirchenmusiker, Händel und Bach, in deren Werken die 
|künstlerische Ausdruckskraft jenes Zeitalters ihre hohe musikalische Vollendung erreicht hat. 







































BILD 147; METZGERLADEN. Vcs^felfcJen mit stoß**, A^Usr- 

schauf-emtern gab fi an früherer Zeit «iebf. Handwerker und Handlet 
boten ihre Waren Kickt in Vdimifipwölbni feil und stell Leu tic auf 
davor auignch laipench Eblilcni, clnl soff. Stliirtcn «le^ Sch ran nni. tut 
Schau- Noch heute crinnWni in alten Städten Straßennamen vrie ff An 
derlFlet*clvbii.■^E^e^ ,, an-diwe HandwcrkervetlcBufiPlände. ( VsLBild; 41.) 


BILD i+H: LEBZEL1 LR UND WACHSZIEHER.Die Vcrarbdtuijs 

Jm Wachse* und die HersfclÜLiiig von LeLkuchch (1 iofdgkuchcnl ft- 
hrirlen eng zusammen. Al» Wucha formlr nun allerlei Fiifiiren-. Ait 
bunt bemal t und gefärbt, ah Kinderaptclzcug wie ab ZierfilMtikcfl wa 
flTül.Viia künitltrisehtnReii gleich I «lieht waren .Dicl.rbkui li* ci v, uhU.-. 
aucll ligiirlich gestaltet Uhd m ciftem imjdclIicrLrn Foranrn f elm-Lcn, 


2Ba« Zeitalter JFrtcöridjs ©rofen 


BILD 145; KJRTRATSITZUNG EM SCHLOSS. Der PorfräinuW 

Word« zu der Zeit, als cs noch Leine Photographie Riilx rnil Aufträgen 
überhäuft. Jeder -wölbe sich in indes Uns; eirund int Leben für-leine Fa¬ 
milie im Bilde Fe*l«ehiilten ichm. Vor allein, trafen dapiab Fürstlich- 
keilen udid Adel als Au ft rag gebe rauf, denn ihre Famihentfadition ver¬ 
langte, daQ jede* Mitglied der Ahnengaterie auch sein Porträt anreihte., 


BILD 146: SCHLOSSGARTNFJ? Vor dem Barock- oder Rckflfeo- 
■chluß. dessen flankierende Flügel den «ob-. „Fhrenhof" umitlilirBefc j 
breitet »ich der Pack atu. Bmele und Wege dnd von RiachiLwken ein- i 
LrL-1ibi.ini Zeitgeschmack r.u LiicuÜiehecvPorritco gestutzt, Niehl davvom 
Gärtner Liebevoll geförderte natürliche Waclistup] der PEl*nzeti r i 
dem arehiLeFtmisehc Gestaltung bestimmt hier den Ciitm-fjrtulldL 









































































~ 1^*1 'iüi ‘Üli.. UüLl LÜU »IÜJ L ÄP Wü'iliy ÄäL 1 iüLIWL»/ 


©as Zeitalter jFm&rtdj& öcs ©roftm 


»J730 -IT^JBBBMBHHHE 




ILD W. DEKORATIONSMALER. Durch Vmdimcbunf von 
bUfeLniiil Afchitdcfcurerzieh: das RcAoko unctf höfle IWfUwnkungen ■ 
Hl Dfeek^Renü^e ließ den Rau in nch hi* in himmlische Weiten deh- 
hv. uimJ die Malerei de* m , panncBus"" geteilten Wände spiegelte 
auberiganfpr und Landsthailcn vor. Die zarten PbticHlimrKabrFLdeiii 
lii jeieditbeiL Möbeln nusgestflilcten Raum ein. heilere* Auttchä). 


m: WASSERKÜNSTE. Die Kum«da Rokoko jaultet* dr* 
kfjslen mit P*-¥illurLv bäumen, Hrdtu, Figuren und Wasser- 
nnadi etnheitti clhemPlanc, W*e IMi^che u nd Hecken künstlich be¬ 
ten wurden, so wirr den auch dic$1 rahlimdisriprmfieffldenBiunncn 
vrrvdilunfteneForm«npi*l desGdnz.cn ei nbezüge n_ Noch heute 
! wir entrückt w diesen unnachahmlich fein erdachten Anlagen 


BILD ISO: STRASSEN HÄNDLER Straflenhandcl und Wanderge¬ 
werbe waren Früher cd! eine empfindliche Konkurrent Für die *rtaan- 
aäiusigm l-ndrnK^ndler. Durch lautes Rufen. SehcHen pder Trillern 
priesen die Händler ihre mcial nnmlcrweirlLgtn Waren an., zu denen 
nicht nur aE!r Dinge des täglichen Bedarfs, sondern auch Kupferstiche 
mit Darstellungen von. Edlereignhseu oder von Personen gehurten. 


BILD 152' BAUER AM PFLUG. Der Londmann und seine an die 
Scholle gebundene Arbeit im WetliFel der Jahreszeiten bilden diw er¬ 
haltende Elmmnt im. kulturellen I-eben der Jahrhunderte. Wie schon 
in germanischer Vorzeit, sind Egge und Pflug die wichtigsten Geräte 
zur Bestellung des Ackers,, und wie einst streut der Bauer aus der 
Twtk oder dem l’landitorh d=h Sarnen in die gelockert cn Furchen. 
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ROKOKO 


































































1730—1760 




©as Zeitalter JFrte&ridjs bcs ©roften 


BILD I55: SCHAUBUDE. Die Schauhude, brüte noch eine Haufrt- 

atiraklinndrs Rummelplatzes. fehlte auch früher «1)1 heinmi Jahrmarkt 
eder Schützenfest, Audi damals sind r* AhnormNÄlr«, die rlieSrhqit- 
fuit besonder* rei«n.Eiil Kalb «dt zwei Kopien. drr «roßte Riese und 
der kleinste Zwer«, «ne drei -Zentner sc hw cre Ff«u und Ähnliche, eigeiit- 
lieh bedauernswerte Wese« befriedie(«ndeu Hans mwhdef Srtualinri, 


[ROKOKO] 


Bim IShrCHAISEAM SCHLAGBAUM. Em 10 Jahrhundert war 

au Stelle der SiirtFlc drr nlin lieh «rh«u l e Tnnr*cs«l {nac Jt dnn ffanrj. J 
rischen „porteHEhaftt" «Hgemcin ..Chniie“ rfcnannijl in den. Rwiflerrsi I 
Stadien idi Transportmittel iisCchra^rli. hi» er vom Lofonfiihrwerfcer. - 
reti-t wurde. DieChaisrntrAirri- waten ein besonderer BeraF. 1 m DranLn 
x, B. gab cs »o*ar eine j nnunR der ChahefUräger. (Vd.BiM 15 u 34) 


BILD 153: TANZSTUNDE. Wehrend heute das Kind durebTurnen. 
Gymnastik und Wendern zu einer geraden und kbuen I .ehenvirl df- 
zosen wird, mußte c* um 18 Jahrh. noch durch zieHicheflTanz darin 
übt wcfilcji, die FtflL.nl en und gesrchliffcnen Umgarupfonriesi^it beherT- 
icben. | n vornehmen Häusern brachtcdcf Ir&nzütjscheTsimmerster den 
Kleinen zugleich initdemTanz die Ketteln <tq n Anmut u nd- Amtand bei. 


BELD 154; ORGELEMPORE. Die deutsche Kirchenmusik feierte itn 
10 Jih rh höchsteTriurnphe. Seit dein Mittelalter befllelLet Onrelmu dt 
den christlichen Gottesdienst und DieuticbUnd steht im Orgelbau an 
tssler Stelle. {Bild 14,) Gerade dns deutsche Rokoko hat hnrvorfäftmde 
Gi pr In se.srh.-vi fen . Ei ne Reih« bedeutender Ürgelküm[H)ribtcfi geht iri 
17. Jihih. dem jrrößiendeutselwn KircLenmu»ikcf Joh .Seb. Bach voran. 

























































Das Zeitalter ^rieönctye Öc» 0rofjen 


BI 1 JD l6ft : BünCEiftT1lAÜUNG INAUGSBURG DieakrpRrich*- 

■lädie Augsburg. Nürnberg. SiiipßkufR. Ulm u. il haben. für feierliche 
Cclt-vrnlteütlange an drn all enTrachlsi {estseha.hcn. Wir bpi Hftrrt* 
Isuj-rp r BiimöiiitijtrfJi und Predigern noch heutig wärmt r. B. Hals¬ 
krause. AUmgeperiieke. knger Mantel und SfHbgrtftUjttdhcHefi bei 
gcu-llichrn und weltlichen Ajmtahiüidlungmdicvwgimefir ieheneTr-achi. 


BILD JW; POrt/EULAMKABlNETT. CW P^IW mii M-.ner 

iranrenden OLrFfUcJieui'd dein liewnrLrri Liincnvpii'lw» Mt i«-chi du 1 
Kurt« devdrutx. hen Röltäkti, Du Cphmmhis dei unpr- ilnneriurhen 
EHifuiu inj wurde in nach langen «ffebliebcn Vemichmdiitrch 

ZuMM wieder entdeckt, von Bänder % ei Meißen C J. Hunts infß- 
loi Wien, ßeri? ; Jul. Ludwigsburt!', NyniphrnlHirg, FffliAii-ntlial 


BILD 15B: MUSIKALISCHE UNTERHALTUNG. Im FBjshrk 

war Pflege guter Hausmusik hei Adel und Bürger wILitvcrslandlieh. 
Der Adel Hielt sich aut seinen ScFiltkscrn ein eigene* ürdn-üer und 
um; hl splienrwSim emejqjiter berühmt -(jcwätfdcfic ü)>ui eitler Symphonie 
von hier aui Ihren- Weg um die Welt. Spinat utler Clavichord, Gfigc. 
Cello und Röte waren- die HevoriuKtEn Instrumente ciincs Quartett«, 


>1» -BLINDEKUH' .SP] El.. Nicht bldfldii Ki Ttden^l «,. Hr 

«i «utfH manche Spiele nn Freuen gehen auf alte Brauche zurück . 
sr Art waren an Heatnumte Fe*te im JTnh rmtaul gebunden 
ideKul]'’* B-.lBJUekblitide.Aliiiiii" Ma*kr)warcii»l ein Spiel 
killten {Kuh öder Böc L) Jirm Feit der WnttenöEiwwoidc, In 
niLJßlnidc Kuh. ich Führe dich T klingt hoch etwas Jivüh an. 


















































































ROKOKO 


BIL-D I<61: FEUERWERK. Dip KiiiMtfeuerwerlrcrd,, heule wieder 
neu zu Ehren gebracht, jat schon. Im Mittelalter rufest liehen Wrannal- 
tungpn hcransezotrcn, worden. Die Verbindung verschiedener Fcucr- 
werkaköcper. wie Flammen-, Funken-, Dreh*. Wurf- und Steiigfäitr., 
macht mit ihrer leuchtenden j-erbiakeis den Han ptreizdes Feuerwerk« 
«ua. Belicht war d4« W«v«Tfeucrwcrlt mit schwimmenden Feuern. 


BILD 162:MEKUF 1"l'.lmglitzernden.SpielgrtiMte/Spiiegidvwfide, ■, 
im Flimmern kristallner Leuchter, wü alles. Sein i« jji rtahemJ .euebten, • 
Sichverneiffen und -wenden geworden war; hier wurde euch Muiilt 
und T aru de* Menuette mit. seinen VcnnaRun^en und Wendung« zu 
nnJirehcnlmflem $ich*p«eHeln der Menschen. Alles spiegelte im Taru: 
Cd.i , AnmUh Reichtum^ Kleidung und das Glück eines- JahrlnmdöU. « 


BILD 163: „HALALI" Das „Halali"(Fanfaren-Jagd ruf) ertönt, so¬ 
bald der Jfrplben dem Htrack den „Fflng ' G'ödöstäB) gegeben hol. 
Dann wird er weidmännisch zerlegt. Der Jagdberrijftd die vornehm., 
sten Jagdijaäte er halten je einen „Lauf Ja Ehrenzeichen nebst dem 
„.Bruch", «min friwhgehrahenen Zweig, der auf den Km gesteckt 
wird, Der Meute wird das Eingeweide (..Gescheide“) v-or'geworien. 


Bl LD 164: FECI*rn5CHULE, Das Fnditen wnrdeurspr. von bci-untL» j 
reu- E- cthtcrgesellschaftei'i wie den Mirjihrudrm (St, Markus) asisRetilg, | 
D«m wurde die Fechtkmit notwendiger Bestandteil adliger Erric-1 
hung und auch atiF den Univprsptälen betrieben, deren Studenten des 
Ransf ein« gelehrten Adels beanspruchten. Man locht meist iml dein J 
Kapier, i-iru-m Stoßdeycn mit langer.-achmafer, vierkantiger K.lin R r. 
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1730-176 


[LD tiMtSCJiAFEElSP IEI - Per Park deibiwhiMliclhen Lurtfchlo*«* 
skihüchhewn hei Wünburg >sl einer der landschaftlich und kühailc- 
ich adwinateri MiddeuHcheri Ru1ialid|»rlti.MltidiKnTeichen. Wwhc*- 
inUBn, Pavillon* und. Lauhenirincirti. st'toäije^jün cli'rim i*-ciEki Scntuen 
Rhnehlan, im cj cm (]jpi*cbee Vertreter der Gartmhaulcurvst des IÜ. 


„drum plaiWher Schmuck von nun haften Bildhauern ilammi. 


BI LD 5 66s CH INESISCHRR PAV |tLON D« IS. J«hfh- bmie<4d-= 

Vorliebe lür China und »eimr Km ns?. GeKen*tHnde des t.ijrl ichrrt Be¬ 
dnar». Mlftbel. Stoffe, Porzellan und Tapeten tthmöckle man mit Chi- 
ne«n, Drachen u nd Pagoden. Die« waren ho- beliebt, dal4 nun *ic juieh 
architektonisch eu-duhrle. und ca gab L.-ium lüfiten in DeglitliUnd. 
die hl ihrem SchloOpaek nicht diwn ■ör. Qiihesi.'MrhenPavillon halten. 


BlLDl67:;FELDHEKltlVHL'GF.L. fcdr&htbuni; im ebenenGdindc 
Wrurt. b&onräpn für die KricRihihmrtg der früheren Zeit. die wt- 
f aenlkhmi fle'wesunird n t-fi mit dauerndem Siel Jijiiksutc h*i , l l*il.ir,i|. 

«imqiCTili»snBcofc*£hl'unjri|>klJt. Von den bulle der Feldherr freien 
| Dbablici über du gamc GeLnJe, konnte jede BewesunK, auch die der 
HpdfidKn Trupfhai, verfnlfirji und den Angriff eder Rückzug lei ten. 


ÖI LD I6S: HUSAREKTORPÜKTEN. Dbi Paüouilfcrdtcö ul bei der 

Kriegführung stvwmbl zur Drcltun| der eigenen als zur EriiindunRÜer 
"fewdlkhen Stellm \a von grusle r ftedc-uluuR.. Dan hierbei neben whnr- 
fer Beobachtung besonders au E SchncHbilccil anhtMnml. waren die Hu- 
uren als mustcrffblliRi! leichic Kavallerie* zu -der sie Friedrich der Cr. 
heraiiftchildei halte, besonder« geeignet, (Vgh lirilefküjmpf Bild 91) 
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2, TEIL: ZOPF 


'»> *»*»■*» -3&S 

Als „alter Fritz kehrte Friedrich II. aus dem Siebenjährigen Kriege heim. Noch waren ihm 
über zwanzig Friedcnsjahre vergönnt, in denen sich trotz mancher drückenden Maßnahmen, 
?,u denen er sich gezwungen sah K die Liebe und Verehrung seiner Untertanen zu ihm vertiefte 
und die Hochachtung und Bewunderung der übrigen Welt wuchs. Sein Zeitgenosse, der junge 
deutsche Kaiser Joseph II. von Österreich, Sohn und Thronfolger der Maria Theresia, war einer 
der größten Bewunderer Friedrichs und stimmte dessen Friedenspolitik begeistert zu. Die ein¬ 
stigen Gegner Preußens, Österreich und Rußland, verbündeten sich mit dem König Friedrich 
und teilten mit ihm das zerrissene polnische Reich unter sich auf, Als aber die kleineren deut¬ 
schen Fürsten sich vom Kaiser in ihrer Selbständigkeit bedroht fühlten und dieser nach dem 
Tode des kinderlosen bayrischen Kurfürsten das Land Bayern für Österreich zu erwerben 
suchte, trat Friedrich auf die Seite der Fürsten und schloß mit ihnen den deutschen Fürsten- 
bund zum gegenseitigen Schutz des Besitzes und zur Wahrung der Rechte der Reichsstamle. 
War der Fürstenbund auch nur von kurzer Dauer, so bildete er doch den ersten Schritt zur 

* 

spateren Reichscinhcit unter der FührungPreußens. In der Verwaltung seines Landes hielt Fried¬ 
rich den Unterschied der Stände entschieden aufrecht. Adel, Bürger und Bauern blieben m 
ihren Rechten und Pflichten noch streng gesondert. Die Forderung von Freiheit und Gleichheit, 
die bald nach seinem Tode die Menschheit beherrschte, war ihm fremd, sie mußte ihm n&ttif« 
notwendig fremd bleiben, weil er die Menschen nach ihrem Wert und ihren Leistungen tu 
beurteilen gewohnt war. Er verkörperte den sogenannten aufgeklärten Absolutismus, d. h. 
als Kenner menschlicher Schwachen wußte er. daß die meisten Menschen der straffen Führung 




























Würfen, Dabei duldete er aber keinerlei Willkür und war stets bemüht, seinen Untertanen ein 
gerechter Herrscher zu sein. Diese wesentlichen Züge gibt auch die Fülle von Anekdoten wieder, 
die sich um seine Gestalt ranken, und das Urteil aller Zeitgenossen und vieler nach ihm Kom¬ 
menden lautet einmütig, daß er der größte Herrscher seines Jahrhunderts gewesen ist. Das 
deutsche Geistesleben entfaltete sich in der 2. Hälfte des IS, Jahrhunderts zur höchsten Eliite, 
Die Philosophie des Aufkläningszeitalters. dem die menschliche Vernunft am höchsten stand, 
fand m Immanuel Kant ihren größten Vertreter. Indem er die Grenzen der menschlichen 
Erkenntnis fest leg Le und das Pflichtgesetz zum Angelpunkt menschlichen Denkens erhob, wies 
er dem philosophischen Denken neue Bahnen und stellte an den einzelnen Menschen die 
Forderung höchster Sittlichkeit. In seinem „Kategorischen Imperativ“ 1 verkörpert sich bis 
heute echt preußische Geisteshaltung, Die Dichtkunst gelangte in diesen Jahrzehnten zu einer 
Vollendung, die ihr vordem nur einmal im Mittelalter vergönnt gewesen war. An Klarheit und 
Schärfe des Gedankens und der Form stand Lessing einzigartig da. von allem vorher üblichen 
barocken Schwulst befreit. Schiller riß durch sein zündendes Pathos und den hohen Flugseiner 
Ideen Jung und Alt zu edler Begeisterung empor. Seine Dramen von echt nationaler Gesinnung 
sind bis heute lebendig und von unverminderter Wirkung. Alle aber überstrahlte der Zauber 
tmd das Genie des jungen Goethe, dessen Jugendwerke schon weit über Deutschlands Grenzen 
hinaus starken Widerhall fanden und dessen Lyrik den Beginn einer neuen Naiurheseelung 
bedeutete. Die Musik hielt sich auf der bereits in der I. Hälfte des 18. Jahrhunderts erreichten 
[Höhe. Geistliche und weltliche Chormusik, Sinfonie, Kammermusik, Oper und Singspiel 
j finden in Josef Haydn und Wolfgang Amadeus Mozart ihre genialen Neuschöpfer. Den Stil 
i der bildenden Kunst jener Zeit bezeichnet man nach einem kos tu machen Attribut als „Zopf". 
(Hiermit will man den steifen, etwas gedrechselten Charakter andeuten, den Bauwerke, sowie Klein- 
i tarnst und Mobiliar allmählich an nehmen, und der von der phantastisch reichen, kapriziösen 
iFiiltc des Rokoko überleitet zu der betonten einfachen Feierlichkeit des Klassizismus und Empire. 
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DILO171 r STICKER IN UND SPINNER IN, Nähen. Slick™, Sto k- 

ken. auch noch Weben und Sj.iinncH, bildeten Früher die Hnuptfertig- 
ktälrn eines, jirden. Mädchen*, Schreil;»™ und Lf«n kam nnrisl erst an 
z.weplei’SlcIEe und wurofl nur ran VorzAigdca Adels und K-rti klrten Bür¬ 
gertums. Schon cUinali war weibliche ['IruimrlKyl neEien derArtc.il Ine 
tijjrriei i Bedarf Liufifj eine wichl ige ^rwclbiqudllflrdie^iiut l' Smilt-c. 


ZQPF 


B! 1.3 > I Ji:!'!! EN Z£iN E'J\/. ] EHELR. E'.iii ,, I [pF punkte r' "ijennsmlf i Huv 
Ich rer grhürtc nu dein pc4wrr^|genlVr*onnd^(and:dne*BdliReii 11**.- 
li.il tes, znmal die vcnlujuderen Schulen oft nicht den gcwunschim 
Anforderungen gcNÜgtc«. Dieser Eraeber war aneni ein *nKrhrodif ] 
I heulogc, oft wunden I* rühmte Mimncr hirrru fluierst-hen. So f>rrirf 
*. B, der Weimarer Hof 1772 den Dichter 'Wieland a la Bf PhiniErtieher, 


BILD 16$: WEHS KELLEREI. Der drutwdke Weinlaiui 

aM*der Küfikrrcril. • • - Sattigci i mUv l JSJct IJ 11 « »St fli rd ir Gill-ede« Wernes 
sehr wichtig , Nach der ersten Entwicklung" im Qirkrllsr kommt er 
in E'äJ.iersi En den Leinpcjicrtcn Lagerhetler, wo der KUrun^pi'airö ab- 
f^rwaftet wird. Fm FLtw heiiLel ler muH der euf I'Io schon gefüllte Wem 
noch »o lange Engem, bii er die vom Kenner gc-urlulclc „Hlumr" fiel. 


BELD 170: SCHERENSCIILEIFEIL Da. eile Wandergewerbe dn 
Schee riiM-liErifer mit ihrem Radhrnren lrieb*eiiM , ii! leinest am Kundm 
wie mich heule nach in Stadt und ttar-f von Uns nu I Lus, Cermcfur 
gigktil des Verdieriitö uifcd unglefchjiwiBbteAAiestsmüglkhkeil lohnten 
das Sellluiflus’crclepii nicht, Schneider, Bdbiercr, HaaracJ’ineitU] urdPc* 
rüekenmacher zählten zu dendauemden Kti ndrnrles Schcrenichlc iEl*». 
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BtLD ITJj PERtJCKEfrlMACHER- Seit Ende de* I7.jihfh. bildete 

»■didie 2unft dcFperiktenrTMKlwr ji sm wichEigen Gcwcdw aus.. Et be- 
ipnnt dseZöl der großen ,AJljn*eperijirfcr l '‘,,deT BiKlrrePerückenfcirmeij 
y^ft. DiePrfutlst v».*f knnawE^i nni («hon den alten Ägyptern bc- 
butfic). «bef efrl üei Baföclc und RdMki wird hc mil der übrigen ku i^t- 
Sdwii Mede ium voll endeten Auwlruck für die Naturfeme jciurrZetL. 


BILD! 74: WÄSCHER IN UND PIJVTTF-RIN- Die Hauswjücbc, d,v 
BlctcHni und Päil ten. erhärten ein«! tut wlfertwcf^üindliehen, nicht als 
Lust cmpfutwlertcti Habshih^orhcit, Hausfrau smdi Töchter halfen dn- 
Ik! FtciQag mit. Wurdcdoch (ähnlich dtmHaitikichWhterOdieterTagaeK 
gar all..Waschfest' ' betr^chtrl. ] n Ueancn Städten trocknete man dieWa- 
«h&aufdcf ei^ertoriGaF'tmiilJdchc.pd-crdem KemeinsamtnTf ockrup-Jai *. 


SILD \7b GESPANNWECHSEL. Um die Beförderung dtrfimn- 

pa bwchlöuiJBien, wurden die ermüdeten Pferde mf (ntuunlec 
|^tni«fien iui<p^iedMdt. Saldi cn Pf er dcifr echte I nannte man ..Re¬ 
im . WtT betender* sclindl feiten wollte, bestellte sich eine Exlrapc*t. 
%m wurden auF den Eitripariataiionen neue Pferde Inveii palten., 
üd«& die Fihrt in fchneHatem Tempo «iTÜckaelcftt werden knnnle. 


BILD I7ö: BÄNKELSÄNGER. Zu den Alteahlic>*t?n de* Jahrmarktes 
schärte der Banke IsingeT. Nachfahr der alten Barden“ und Vorläufer 
der h ilm-WücIteirtehau, Auf cinciti „Binltl" stehend. trug er neue Er- 
i ipnis-5c sowicSch^iu^geathichten WBr,crftaufdcr Bauernleier besJeltct. 
Um mehr Eindruck n* machen, entrollte er vor Jen Zuschauern eine 
greiBe Leirrtratwl.aiiilder ingrellen Farben djeCe*ehicfitpnfPcmalt waren. 




























































BI LD 179: TOPFSOHLAGEN, In viele« deuiichen Gauen haben sich 
brauch! «mliche Tänze oderSpide zum Erntefest erhallen. Daxu gehört 
auch Habiienichl#*oder.,Töpfschia|ftn"\urH>i , -irir! kultiicherBrauch, 
wobei der E-Lbn in der Erdgrul* unter einem Topf verhörgen lag. E* 
«nlt, irul ■rerhundenen Aule er. den Topf ih drei Schlägen mit dem 

DfrtdiiJesjel IU zenrchlagen. Der r^ie Sieger cf hidt dm Hahn .sliPreik. 


BILD ISO: PARK MIT RUINE. Während die BlütezeitdesReL*^ j 
tritt noch strenge architektonische Gärten piil kämt lieh ««chmtimen 
Hecken und Alleen liebte, wandelt sich unterm Einfluß de* cngJiscJ™ j 
Naturpark* der Geschmack grundlegend. Naiürlichea Wadurium dkr 
PfWiieti uud Bäume irüt iti seine Rechte, verhyjuden mit Schwan» j 
rei Eür itimiminssvcillc* Beiwerk wie Ruinen, Tempel urd Grottoi. j 


*Bas Zeitalter jFricÖttdj» Öcs 0rofyen 


BILD 177; SCHMAUSENGARTEN VOR NÜRNBERG. DieSchn. 

sucht noch der Natur und einfachen LmdLichni Wrh.illnissciL, die du 
surr*! *o niturfcrrur Ifl. Jahrh, beseelt, LicBvye dm Stadttore« Garten- 
wärt« bähen mtalehcn.dipderBürgeran w:hnnenS<immcrii*i;hmEtl»H*n 
Kern aubuchte, utn in den Anlagen zu lustwandeln und eine leLrhie 
Eafrhchung oder auch den noch sehr »dteneri Kaffee cinzunehmen. 


BILD I7B: TANZ UNTER DER IXJIÜTLINDE, Zu den llrttikk* 

Freuden gehdrlc der heul r leider kaum mehr Bchräurlid»rht»TaTij- iusiw 
der Linde. Li« Tisch oder über Fässer gelegt? Bretter dienten ah Po 
tlium, Die Dorfmurik spiehe aub und Burtchen und Mädel drehte 
*ich int Tanz, dtsf. in den deutschen La« dach »hm Vfnchialen. du 
Temperament des Siammc«barakuir* deui lieh verriet. ('Vgl, BiEdZUjl) 
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BtLDlBl:THLATERLOCE,Dieeumt^heu Tbtete de« 1H Jahr- 

fcmdrrt» waren viel mehr nach »U Wul* Milielpunltt +3« (tewllwhafl- 
tkhtfi Lehern. DrfiwdLjieijii l^voi^ugteuriiprii-nKlicIi italkniicheAul- 
raaihalte i.ichlxleiiitUtniji.hefwiiijgrhilil^. Die ticleBuhlW bot Raum 
« reitlfcc DekaratHm und die Bewwgii i»r itef nsil der Oper VCIhundi-Nell 
Billriic, deren J ivluali meirt der ftnrilfr-n SsrchwcIi oi&Omdun wm. 


BELD 1S2: SlL_HüLlt“rrENZEICHNER. Der SehulLenriß, nach 
einen» Franz*!,. Eiiuni-riiitmter muh ..SiLhuuctt*'' uchiiisrii, war eine 
im 1 -päi'Civ lft, Jnlirh. besundera belirble Purtratiernmnicr,. bet der der 
Darfte-ilcENe in «rhurarjeemFreiFil.auf weißem Cärumde zu sehen iil. Der 
SilH*uettrninaler 3 h?k die Dm r pse de# vnf einer bclcuditrfcn Leinwand 
iiLzencLcn Gertalt nach und füglc die Itineftiedchnimg si*jül«r hinzu. 


BFLD I&4: „KAFFEEStECHER". Ersi iader^HilEtadn 19.Jdirh. 
wurde der Koffre Voll; säet rank. Nach im IS. Jahrh, war er ein selie- 
nef Genuß und .Ulf privilegierte KafFechäuser he«e'hriillfct. Preußen 
criichliHe eil» StuluiHmopgil auf den Kaffee. Besondere Kuntr.JL- 
Imainre, die *OR. „Kafhserieehc#''. mußten die Wohnun^cn nnuh vnr- 
Ex^ciM'nT Kaffee durch mehr ji, ahnlieh wtr heule beim Spfjlhiindel. 


p IB3: HALSi-LVLTSABRECI INLiNG. Auch in früherer Zelt 
y y die tWia.i »tat» mit großer Centn hm ha fl iskeit ihr FliuahallUllffi- 
l»th rjdidirt uad die Au*fpd»fn iri'n.in Hehuchii äm IS, .Muh. Besaß 
ItlftCeUl noch eme viel höhere Krmllardi nU heute. Fii# Lrhcnsndllcl 
wt (kitlrf oder Ficumli zahlte nun daniat« etwa nnr Hri Viertel >Mltr 
| «■ Funltd dn heütiwcnl'fEi»«, und der Pfcnn ijz Stand iTi hohen Ehren 
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BILD IB5; DICHTER VORLESUNG IM BOUDOIR. In der galan. 

icn Zeit wer du weibliche Cr« Hl echt oft dir entr Adr«««', Ah die 

Dichlor und,ScliriftialcEl«*rcll wandten, um ein Urteil übet ihr* Werk* 

*u büren und ihr* Wirkung mu erproben. Die vornehmen Salum, dir 
mach litarirheh teiannigEbend wim, vdinU» manchem Dicht« ertl 
xut öffentlichen ArurfkenJiung und regten ihn ru neuem Schaffen an. 


BILD 186: DANZIGER BE [SCHLAG. Du vornehm* tWm 
WoHnHnu» der Barock« und Rokoko&cic entwickelte einm ilinrfmu 
Hodermändigen Typm d« Hameinganfles. den sog. Btischhi, In «kr 
warmen Jo-hrcs^cii «pielte *ieh ein gut Teil den hKuUkhai liebem 
Aid dictei» Frei [«rMsen ab, ähnlich wie heuliutug* au \ Balkon oder VW 
r*ncLi, alt dereni V^rliufcr diese Beischläge angesehen werden käniM*. 


H\ LD1B7: WACH E AM BRANDEN BÜRGER TOR Da, Au feidtai 

der Wacbiwlderen mit klingendemSpiel und ihre Ah|ürun<j ttfe stets ein. 
Bern se3*heHE» militärrachö Schauspiel ge^vtaen.d« viel soldatischen 
Drill und musikalwcbe Übung «■forderte, ehr n nur Zufriedenheit de* 
die Wache befehligenden Lf nleruFEi^ien odetOffitiers wirf ich Nach Unff- 
jahri-EtrPause aciehl jetzt allerorts die Wache In alter Weis* vrjeder auf, 


BILD Iflfl; DUELL, D« Duell als AuitragdesEhrrnhimdel* CtuI täf 
liehen Waffen, v™hl ein R«t •gerrRimi'rchicn Fehderwhu,. kommt * 
Deutschland ncil dem I* Jahrh. vnf. E* wird mjtSihdn «ferPiitcfefi 
in Gegenwart zweier Sekundanten und eines Zeugen an einem vnifkr 
Ixrslamml en Orte aum-rfothten. Im letzten liberalistiLdhen ZeilahmtP 
pünl, kömmt daa Duell in v«ikJdt%'m Grenzen brüte wieder zu Ehrfo 
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BILD Ißfl: LUFTBALLON E* ww in Efe^n», «ln im Jahr* I7S3 

tfiFkiii ium c rs-lt-mciiJ nrt miT (]» iirfnlllfi' Bellaii in die LuEl slicjt, 
tief nach seinen Lrfuwlrin. Jen BfirdeTn Mütil^filEirf, MiiiiElt-I I ierp 
frruciri wutdr. Man I ■nun I arte dm E'-euelliällufli Isatd zu iA'iascnarikdil 
liehen, heupEucUlkch irirlijuf uUhii*>«. hm Zwecken. l'.rAC Fi «Ir drA IV 
Jihrli EelanifdieLrEimlucii: de» Il’iiIcEkIi di I' 3u«z cupes und Luflarh üTes, 


!ULD 192t OFFtZlERS-PICKNICK. Dia* Picknick N en R lbch*n 

picnic SchrnnusJ. dk? i mpro visierte ländliche Mehl Jrn Freien, r.u 
■dem I ci[neJjmer f-crt«R lubereilcl« NahrungnmiEEipt hriüirmrm 

mußte, ■gehör Ir zu Jen beliebten iriater iclfen NnLurf reu den de* Id J-nhrh ■ 
Hüulift fntHr n einen jAgdautFEug ein oder EuldeEe rine vnrn MiLilhi 
gc-mt: eichene Unicf hrechung dr-ransl rmit«idcfi F eld Jitrai-Übungen. 


■pLD 191 T FJSCHER5T1.CI IEN. Dal Fiacbcnierhirn.. Jna heule nur 

|, *i*h «■miiHrll Yorküfllinl, wer indiri riu regctm.ißit: MüElfm.L nd.-i 
ET**- lei Hös! Jic ]' rttlicT. ui hLilinen alchrnd, sich icijE hngrn ji iv!r-n 
! ii'i ^«ivrE iii ilofleii wtElltfl. Fa ist diu der vidm ulten 
Cf rKimfihpicle, die. in Nachahmung der ritterlichen Spsc- 
th ttvcii'l (Iriti Oui ntErT Jci hell eilenden Ckrwri'hei Mi i L !-1 c 41 


BILD 190: EdlASID^EiE IZil. Di? Beize., da* Ja gm iviil abgeTidiEcEcn 
RAuLhHjgelti., 11t *1 ne der jalces-Lm lagdar'Lr:!, von oain.1 li'-hni Ncm-isdein- 
■lammen hpuEe noch betrieben.. In. Drulichlojld war ttc nficat ein Ver¬ 
rechn de» Adrlr., tlri »je nrn. lt 3n ult nach LfJI nd urig Jet Feue/waEfen bis 
in» 1 ft.J nhr h ajiliiräanderesJaKd veripiuijen heil irlnrlt. Min ppLcirnl Jen 
Reizviigeln .~ii 1 1 V<npelwild Lintl Kleinwild wir E 1 .1 sen und ECinincItefi. 































































JReooiution unb JFmljertsfriege 


BILD 193- APOTHEKE. Zur Errichtung einer Apotheke ist euch 
heute noch rMc ftftillki)« Knpiäiiüninrfi^iieflkh,. die der approbierte 
Apotheker käuflich erwirbt. Früher samimeJte der Apotheker die Armer- 
pflanzen selbst ein und »teilte die chemischen Präparate für den Arz¬ 
nei gebrauch her. wähfeisd er sie heute nur noch nu mischen hat. Ein 
Wahrzeichen def Apothekefiunft wi der an der Decke hängende Flieh. 


BILD 194; HEREENSCHNEIDER Der Be B täff der fWektt»,der 
Fertiiten Kleidunjr ..vcri der Stande". war früher nnhnrbann.1. Ei» ndda 
Malkchneider-Handwerk versorgte auch d ie Hcrrenkundicluh;, Hilh- 
»che ModekupEer gaben schon Vorbilder für die Au»f tlhrungafa. Damci 
Eigentlichen Lehrbüchern mit SchniltHUM&em fehlte, war der Zuvdtfdjj* 
der jranr auf spate technhche Fertigkeit von atterTrad il ion anurwiaeeu < 


BILD 195: KUPFERSTTF.CHER Dir Kunst, in die polierte Kupler- 
platle mit einem Metrllitifl Zeichnungen n einzuritzen» daß sie, mit 
Druckerschwärze cingeriehe^ durch die Presse venüelfültigt werden 
ktacuri, ii( teil der Mitle ja 15 .Jahrhu ndert» bekannt und in Deutsch¬ 
land zuerst geübt worden. Der erfoJgfddute deutsche Kupferstecher 
der zweiten Hälfte des f&.Jahrh. war Daniel Chodowieeki aus Danzig. 


BILD 1%: MODESALON, Die Modesalons der Rokoko- und Ei» 1 
■pireze.it hatten noch keine sehr grolle Auswahl an Modelten, die tag j 
Mannequin* Yorgcfiihrt werden. Die Sielte der Vorftihpdttftöi »rrtft* 1 
damals, noch die Gliederpuppe (. .Mannequin"), Diese Modepuppe J 
wurden, mat den heucatenMwSellen rum Am wechseln angetan. vomPirä I 
aus veruuidt und ersetxlcn die gerade erst au fkomirvendcfl ModdaBif, J 


KLASSIZISMUS UND EMPIRE 




















































































BILD 1^7: LEIERKASTEN MITTANZF^TPLN. Der LcierUrtcn 
nAri die Drehorgel Uklc im 19. Jahrhundert <JttunJi«tDgtn. II ltfu«ni- 
kiö" oder Drehleicr ih. So wsc der LciefLaitnimävnn noch bis vor 
Jnincm einen Affen auf der Dr^orgel sitzen halte 4 waren Ir üb et..Kun-st- 

■figyrpii" (Puppen) auf einer drebb^cnStheibebeFciili^.dieH durch die 
Wate in Bewegung venetKl. lith im Takt nach etef Musik dichten. 


BtLG 19&; GLASBLÄSER, tm 17, und Id, Jahrhundert blühte die 
deutsche GL» indiastlie vor allem an der liähm ia-eh-LM-bk-sisc hcnGrcme. 
Die Glasberrilung ist ein Ln^wLciincr Prozeß. Ein Gemenge mQuati- 
sandund MeialJosyden wird in den Clasüfen geschmolzen und mit der 
Güwmacherpfeife zu einem dünnwandigen Körper yckh bestimmt er 
l'orm aus geblasen, der beim Erkattert ipfüde und durchsichtig wind. 


1789-1815 
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üetfoiution unö JFmtyettsfrtege 


BtLD 199; HAMBURGER FISCHMARKT. Efeehmarki und Fiach- 

landrl seiden ZUmal in den deulsdirn KüaleniTidLni der Nord- und 
• fttm eine groBe Rulle tmd bilden «ntnHiuaiiterwerbni^wc'iifrlifr dor- 
" lifefi Bevölkerung, Der Klcmverkauf auf den Wochenmarlelmn \a$ 
früher oft m den Händen privilegiert er Hökerinnen, deren derf^er 
Hilmar und Schfaglertigkeii oft ebenso Itrlirlit wie gefürchtet war. 


BILD dOOj GUGKKASTENMAMK, Den GoddizstEri kann man öl* 
•ctear primitben Vöflüuftr unsere* Kino* bezeichnen, Durch eine mihfr 
vergrößernde Glasscheibe konnte man d ican der RUrk wand des Kastens 
befindlichen Bilder bewachten, die mi| Hilfe einer Kiirhr] liewcgt wer¬ 
den konnte« und das rollende Filmband unserer Verfahren durstellteri. 
Besündcra auf Jahrmärkten war der Guckkasten stet* uem gesehen. 














































































1789-1815 


Hcuolution uni) frriljritsfricgc 


BILD Mit BESUCH IM KUHSTALL, Rückkehr zur BW * B r. 

»eit Ro^sscau, Hif grafLc Srhnsuchl der überfeine t trn. der Stätallle ent¬ 
fremdeten Stndtnienwiiie’n *1« 13. Jahrhundert», Man suckle gern, 
tlftf Idftiint iiul. <jil» dein Rauer bet M.-irwr Brahällitrun-ft Jtu und veimcl 
tr 131-In Jinrli selbst ein wertig in durcheil Zweigen der Landwirts* Haft, 
wie Obst- und Gemüsebau* Frdrrvicb.cnelkt oder M*dkci>ibc!risb. 


BILD m. ABREISE !N DER KALESCHE. Zu einer kleinen Reise 

tral nun Früher »Ft grütkre und umstandliebere Vorbereitungen ab 
brüte in einer Weltreise, du Reisen iitslrc-hgend und der AkiEcnlha.il 
auf der Landstraße oft nicht unKelöhrlich war. D« häufig schlecht ^e- 
lederte Wapen war unseheirt und bei einem Rnd- odtf A^hsatlbnid) 
mußte nun uft Luv;«? in Schmutz «kr Kalte aul der Landst-ralie stehen. 




KLASSIZISMUS UND EMPIRE 


m 


au n m , elegantes Ausflugslokal di« fr-n^uei» 

Ideen der Freiheit und Gleichheit lockerten auch in Dcutieklnrtd die 

geicIblcLlt lichciiSrhrank<*n.,Mnd drn nrtie .,Eb i:der I il' hlceit'' fuhileemc 

Vermischung der Sünde hrrlwi- Adel und Bürgertum verkehrten ue- 
mciimm in den Gflalililten und die neue Lirbc zur Natur lirtl vor 
drli T »fehl der Städte Au-d lui^luLale hiit GarldWjuLgcn cntirlrhrn 


BILD201: JAHRMARKT!Seil dem Mittelalter suchten die lahrenden 

Leute (vgl r b) Ixnonders vfcin die J.iliiin.LrblL' in den Städten uul, uni 
d»rl ihre kleinen Künste ru steigern zu denen W allem das Vorführen 
dressierter Eiere (ftb irrte. Laren, Allen oder Hunde mußten nach Musik- 
ItculcilimK tilLihsam eükstudirr Le, [Hjuierlich wirkende Figuren vorltih- 
rm ohne Rückrtrht auf dir heute nt Pt Recht IkdünpftrTkfquiitfH. 




































































KLASSIZISMUS UND EMPIRE 


i GILL^ 207: „ßEDOUT E , 7,U den Koiimlil^ligungaj gehören 
«« allem die Maikenhälk und Redenten. düe.VQn allen Ständen dui 
Goclkchaft veranstaltet wurden und mit dmiAuflnmoiaidHWd^ 
wn dicftemJr /um F'O.Jfthrh. cinpnbeichwinglrfm Clwakter ammh- 
®< Die l-wILL r-*t«-n M 4 *J«in waren duiuli schon die der italienswheia 
lj»nndic> wie HiulcLin und Colüttiliininffranz.: Ficffoi und PicrrrLteJ, 


BILD 20B: SCHAUKEL. Die SchauieL, im Allcrlutn bnlcpnm, 
m ein Vcnudi, den WunKbtntun der Menschheit. Jas Fliegen,. zu 
verwirklichen. Aber während sie lange mar auf da* mit zwei Seilen 
am Gerüst au Fgrhänrrte Schauhrlbr eit beschränkt Hieb. gestaltete mm 
upjiler dk-sw oft muschel-wicr gonds-lfürimK um. Im tpalni IQ.Jahrh. 
Itameji dann die mechaniwrh bewerten . .amedkani^hm "St JwuUF« au F. 


Kcoolutton unb jFretfjdtsfriege 


1789-1815 


SI lJD2ft5: HARFEN K0NZER1 . Die Harfr war i Ii der Empirezeit ein 

telieMei. h laueniTMlrumcnt, inNachahmung dwailiitriechiacliL-ii Sn ii^n- 
^»cla, ähnlich wie die Inhen-Dekuration des Raumes und die L’Tautfv- 
miJedit Rricdhtselr.fömiFiche Anlikt n&cKahicnte. Tapeten, Wairdbe- 
ipuuiuitir und Kletdsldfa zeigten peunpcpnjibcJie Mm ive und Farben, 
und die Freuen waren, ftnteqMc'Cd. h, „aufgriechj*(;b“)irckleklel. 


III] .D 206; SP] ELK AS |NQ, In bcwtflen politischen Zeiten teilt sich 
auch dem geselligen Leben eine gewi*»* Unruhe und Spannung mit. 
ÜJiti aufgeregte Getrtül verlangt nach einer Unterhall uflg, die solcher 
Erregung Rechnung trägt. Danti m werden alle Arl m von GlQclci*piefen 
bevorzugt. Damals war c* üblich, dati nicht allein die Damen, sondern 
oFl auch die Herren im Zimmer dm Hue auf dem KopF« behielten. 











































































ß]|_D209: WOCHEN MARKT. Die Notwendigkeit re^ciGtitmuv 
tausche*. zwischen Stadl und Land ticfi wischen den ein- oder zweimaJ 
im Jahr af^chattenen Jahrmärkten den regelmäGtgcfi kleinen Wochen^ 
mull «»meinen. auf dem die g wohnlichen Lebensmittel vemdenBau- 
ern der nahen Umgebung fdlgebote» werden. Auch hcnjmziebcnde 
Händler suchen ihre Waren auf dem Wochenmwll zu verkaufen. 


BILD 260- MÜNCHENER BIERKELLER, Neben dem Wdnfc- 

wurde der Hnpfenbau in Deutschland f ruhzeitig l*i riehen und dUs Bier- 
brauen zumeist in den Klüatem gepFkgl- h neucrerZeitwuthnididii 
Brauwesen zu einem ausgedehnten Gewerbe .gut. Iik Bayern eni-iyindm 
die grollten Brauereien, und, wie nun riehWien iiie}itc>hiieKafforlüziief 
vorstr Hen kann, *o München nicht ohne tdnr berühmten „Bi^■rtpllff‘^ 


ISetiolutton unt» Jfm^eitsfwge 


BILD 211: BILLARBSi’lEL, Das nach dem franräise-lirn „biHe" 
{Kuael. Bai) genannte BiUardspiel war in» Iß Jahrhundert von Frank, 
reich nach Deutschland gekummen all große Neuigkeit, der man 
sich in gwehlcMsenen Zirkeln mit Eifer widmete. In der Hitze do 
Sfirdfi zogen die Spider oft den Überrock an«, damit man die damals 
neu auigeknmmcnen tog. ..Hmenheher'“ richtig Wundern kennte. 


BILD 212, BEKASSINENJACD. Neben der Entenjagd in a^h d» 
Jagd auf Be&auümi, eine Schnep&nurt (wegen ihr« meckernden Ge. 
räuschm heim Fliegen fl uch „Himmebiipftf" genaniu), eine belichte 
SnmpQigd. Wegen Ihre* Zickzack- Slug« kt -sie schwer« dbtuaeftiefta 
ah die richtige Schnepfe. Hierbei muß der Wsich-cder Hiihrwrfrund 
d»e Vü^ü] Im VfAtark auhpLj T en und die getroffene« apport»rrcji, 
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&ct>oiution uni) Jfmfydtsfriege 


BILD /15; KARUSSELL. Das featiichende Karusyclt. das. «.ich mil 
Hilfe einer tt r al:de utn cjiic veidkale Athredr At, iMldie Mrthatiiaieruiktt 
da tllrr ßtilrripiflc» (.CarouHud 1 ') mi 17. jihfh., da* hinknup an- 
i*do mittelalterlichen I urnir/* j^reieu wir. Da beim Karuwed- 
rdfendar RinselÄteehafl rjim Fwdielite Kumt war, wurde cn in veraLn- 
iidMerFswrn kfliiFMfaLLch mit dem feststehenden IG^iteJIvcrFi-uiidf-n, 


Bl LD 2 Ife HAMBURGER BÜRGER WEHR Die Bür**™ Ar bildete 
in den Hamas tädlendai reguläre Mil nar. ctnbrT warhierdieVerbundcn- 
hril t*d*ch«n ihr und dem Bürgertum befunden fülilbir. Im Frühjahr 
und Herbst wunden die mdilär[iflichti.Fen Väter und Sühn* einige Zeit 
eingexogatt, um «ich — ähnlich dem hantigen Wthflpttl — «oldoli-scb 
*u ertüchtigen, Eine prachtigeParade beschloß dann diese Ubungizrit. 




V: •> 


KLASSIZISMUS UND EMPIRE 


Bl LD m SCHLITTSCHUH LAUF. Der Ehkuf ist den m^bÄen 

VtilJcrr n «eil aller«, bekannt und wohl der erste auch von Frauen geübte 
Vffllcnpart; denn Sehlilltsiiahren war f rüher, wo &latl des mödtfiim 
Kimeradschäils^ri«!« C*l*nlrrie alle* beherrschte' Für tic rtuch Leine 
agendich sportliche Bctäligung. Auch Höchstleistungen und Austra- 
(prn von Meisterschaften apudten *ör 130 Jahren noch keine Rolle. 


BILD ZI 4: DRAISINENFAHREN, Die Draisine ist nicht eigentlich 
des Fahrrad, sondern eher der ..Sitz-Roller" dar Romantik- Die Drai¬ 
sine (nach ihrem Erfinder Kaid von Drais. der «ia HM 7 in Mannheim 
zuerst konstruierte), ist du alte Hulzrad dirvt Tretkurbeln, Dar Fab. 
rttidc- uß auf einem «iEtelähnlichcn. Sitz und bewerte «ich erwart*, 
indem er abwechselnd iwet mit den Rüdem verbundene Bretter trat. 
































































X. ABSCHNITT; 18!S BIS 1850 


Bas bürgerliche Zeitalter 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 
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Die Epoche, die auf die Befreiungskriege folgte, erfüllte keineswegs die Hoffnungen, zu denen 
die einmütige Erhebung und die siegreichen Feldzüge das deutsche Volk berechtigten, Na£§ 
der Niederwerfung Napoleons trat in Wien ein Kongreß zusammen von Vertretern aller am 
Kriege gegen den Korsen beteiligt gewesenen Staaten, die vor allem über die territoriale Neu¬ 
gestaltung Europas beraten sollten. Das Ergebnis war die Schaffung des deutschen Bundes, 
in dem 3$ deutsche Staaten, einschließlich der 4 Freien Städte zusammen geschlossen waren. 

* _ % 3 

Seine Aufgabe war, Sicherheit und Unabhängigkeit der deutschen Staaten zu wahren. Das 
bedeutete zwar noch lange kein einiges deutsches Reich, aber doch einen Schritt weiter auf 
diesem Wege, und als im Jahre 1866 der deutsche Bund aufgelöst wurde, war die endgüllisc 
Einigung nicht mehr fern. Auch dem Wunsch nach einer Verfassung, die allen Ständen des 
Volkes die Mit regle rung sicherte, wurde nur von einigen deutschen Monarchen nachgegeben. 
Mit an erster Stelle stand hier Karl August von Sachsen-Weimar, der Freund und Förderer 
Goethes. Doch gerade die größeren Staaten, vor allem Preußen, schoben die Erfüllung dieses 
Wunsches immer wieder hinaus, bis die allgemeine politische Lage sich so zuspitzte, daß endlich 
nach revolutionären Aufständen, zu denen wiederum Frankreich das Vorbild abgab, 1848 auch 
Preußen eine Verfassung erhielt. Dagegen scheiterten die Bemühungen des deutschen Bundes, 
allen darin vereinigten Staaten eine Gesamt Verfassung zu geben, noch an dem Widerstand der 
einzelnen [Mächte. Abgesehen von diesen nie ruhenden Einigungsbestrebungen war die Zeit 
zwischen 1815 und 1850, deren künstlerische und, geistige Weltanschauung durch die Schlag- 
wort e Romantik und Biedermeier gekennzeichnet wird, keineswegs so beschaulich und roman- 

























tisch eingesponnen, wie einem der Klang dieser beiden Worte immer wieder vortäuscht* Es war 
in vieler Hinsicht eine revolutionärere Epoche als die, in der große politische Umwälzungen sich 
vollziehen* Die Neuerungen lagen hier auf technischem und wirtschaftlichem Gebiete* die 
Naturwissenschaften machten ungeahnte Fortschritte, deren Ergebnisse wiederum die Technik 
praktisch auswertete. Die von uns heute als romantisch empfundene Postkutsche verdrängten 
die ersten fauchenden Eisenbahnen, denen man zunächst vielfach mit Mißtrauen und Angst 
begegnete. Langsam kündigte sich bereits das kommende Maschinenzeit alter an, das zwar den 
stillen Frieden und die Selbstgenügsamkeit ruhiger Bürgerlichkeit vielfach aufhob + aber auch 
Handel und Verkehr auf eine breitere, weltumfassende Basis stellte und den Unternehmungs¬ 
geist des einzelnen sich frei entfalten ließ. Der Aufschwung der technischen Wissenschaften 
bedeutete aber keineswegs einen gleichzeitigen Niedergang der geistigen Interessen, Gerade in 
den ersten Jahrzehnten des 19, Jahrhunderts ist der Grund gelegt worden zur Deutschtums- 
Wissenschaft, zur Germanistik (Brüder Grimm u, a,) T und es ist das besondere Verdienst der 
Romantik, daß sie an die Stelle des bisher fast ausschließlich geschätzten griechischen und 
römischen Altertums die Vergangenheit des eigenen Volkes, vor allem das deutsche Mittelalter 
mit seiner glanzvollen Kaiserherrlichkeit und seiner dichterischen und künstlerischen Hoch¬ 
blüte, setzte und es liebevoll und kritisch zugleich erforschte. Diese Vorliebe für das Mittelalter 
spiegelt sich auch in der bildenden und Dichtkunst jener Zeit wider; Man preist den Rhein mit 
seiner Burgenromantik, man lobt die altdeutschen Maler und sucht in ihrer Manier zu malen. 
Die gotischen Dome begeistern die KünsLler zu Nachschöpfungen und einem, dem Berliner 
Architekten Schinkel, gelingt in seinen teils klassischen* teils neu gotischen Bauwerken die Ver¬ 
schmelzung von klassischem und deutschem Geist, Bei gesteigerten geistigen Ansprüchen spielt 
sich das häusliche und gesellige Leben der Romantik- und Biedermeierzeit hei hoch und niedrig 
irn denkbar einfachsten, sch lichtbürgerlichen Rahmen ab, der zugleich der letzte Ausdruck einer 
einheitlichen Wohn- und Lebenskultur ist, ehe die Zeit der traurigen Stilverwirrung beginnt* 




























Bas bürgerliche Zeitalter 


BILD217: „COMPI OIR ', [)i? f;rfuhMtnt LtbcmlulluniitbBidrt■ 
meier tritt cmä auch aus diesem Comptoir enMsefrm. Die SehicbeEampe 
mit dein seitlich angebrachten Ölbehälter und. die Gardine raunen tun 
RrhugEn und CcniiRwunktil, wn* keinciweti:» beschränkten Geschäfts- 
Kein lidcutd. Wie im Comptoir Ordnung und Rei nlkhkcit. 10 Kcnwk 
imGtKl)j( tildxn Wii retc, ll«cht!klil(ri l und Siubcrlmi J;/üüimu r^. 


BILD 2fc& DIELE EINES HAMBURGER KAUFHERREN, Die 

DicEc mit dem von der Decke hcralihängcndcn. WafiebtJken, dm tlrf 
Verfrachtung hörender! ELLIcn und Fässern, der Standuhr und dm 
All-Hand™ rtfer Schrank atmet ben* Kjaufmannstraditkin. aul ihren 
Ptlqje inan gerade in jener Zeit bedacht war. In ihr war der Begrdl d» 
. .Lüuitflichen Kaiifmiu»n».“.ahnt ieden Kri mcTveiit.uach **h r lebend*, 


B tLD 21 9: STÜDENTEN-AUFFAHRT. Die Romantik war die Zeit 
rief „Bunehenherrlichkeit". DerSlvdpnt flihll« sich all Vertreter ei ne* 
frden.yngKhündeiMin Lehern. Er war aber Bruch rici I Luptlrägcrdc* Ge¬ 
dankens der Junigu-ns derdautachen Stämme, Damals bildeten steh aus 
den alten Landsmannschaften die Körps mit ihren für una heute oEt 
ffetiKkn Bräuchen,, wie (»„CwSrur“ und . .Komment” verschreiben. 


BILD 220t DEUTSCHE KÜNSTLER IN ROM. Italien kt*» 
DcuUehen stets dä* Land seiner Sehnsucht geweaen. Em 19,Jihrh, ttf, 
meist rlnrrb fumiliehe Gunner gefördert. mancher deutsche Kurnller 
du ri hin, uni unter heiterem südlichen HiuuneJ seine Kuiulfu trJl* 
deh. Inden großen. italienischen Städten entstanden deutscheKtlnsih^ 
kpbnien. in drum drr Einzelne Anschluß ui Gleichgesinnte fand 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 






































































BILK) U l r PAUKBODEN. Während dirstud™tii<:h*n F*hiübunsen 

aiddptn Feehibodcn itultfind.cn, wird die eigentliche Mtrtttlf tuf rlrm 
' Faakbodico im PnM kvL'Uy (lede-mc Arm- und Beinschienen und K orb- 
idiliiKirl mwgelrflgrn. Die „Mcnitar" (Eit. — MaB, Abaland iwisehcn 
KkmL-jm Feehlern) ist ein rum Sport gewordener Zweikampf. der streifte 
CeiiLM^E^^nwart und Selbsldiiziplin verlangt. fVfil. Bild 70 u. IHM > 


BJLD 221 ‘. STtRNGUCKEH. Ein Slerngucker mH neincm Fernabr 
war früher weit mehr vnn Roman iik umwilte-n als heute, wo nun bis¬ 
weilen auf freien Plilien millen im stado-tm Verkehr ein Fernrohr auf- 
ilellt . Den Men*ebervdcr Öhsdermcierzeit, diceiinen hohen Aufw-hwuhH 
dler Astronomiecsicbte, offen barteem BlLctsdurehi Femrahrden-C>c®rn- 
aatz zwischen ihrer LehensenKe u nd der UnceirieBliehkeit des Wekallf, 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 


2Bas bür gier lidjc Zeitalter 


BUJD Uh POSTI LLOR ..Lkhlich W St Maiennacht, Silbe. Wüllf~ 
; dien Hoffen .Unsere Voreltern hüben mehr Zeit (tehüM, und Reisen 
wr ein Unternehmen, tn dem allerlei zuiammcnl raf. Un bequem lieh - 
lei). Bcarhaulichkrii, Lands* haflftgtuik und Gunst dm Weiter*. Mun 
F*wC«lde* „Schw&tJW""' Postillon, lind mancher Meister im Schaum 
f «nd Verweilen, beklagte es wie Goethe, wenn er zu schnell fuhr. 


BILD 224: BRIEFTRÄGER. Vor hundert Jahren war der Briefträger 

eine teil, wichtige Per*ünlkhlüeit, Er cr*cWen hüthitrHü einmal am 
Tag* und überreichte die Briefe dem Empfänger pensönheh. Besom- 
dcni in kleinen Städten wirer ein Mann dei Vertrauern, der im ganzen 
Ort heruiuk&m und nut hditicLIsteit iulercssiu.te Neuigkeiten von den 
heben Milhürjjpcm von E lau» ±u 1 laut trug. (Vgl. Poat.riter Bild -40) 







































































HELD225; KASPERLETt IEATER, Da*Hauptverfmüisender Kinder 
auf dem Jihrmarltt war neben der emnünhen Ticr*cb*u d«i KjMperle- 
Iheiter- Pi« u-t jeiir btumdcft Art PuppcFifpieL bei dem die Puppen 
nullt von oben hei an Drähtph. iunde r ■■ von unten mit der Hund be-wesl 
werden. Die Hauptfigur ist der Kasperle. die ludifpe F*r* 0 «r die viel- 
leichi mir dem Ktini^ Kaj-pif di h Jttn Dreikönipipielc» idenlivk ist. 


BILD 227: FEUEftSPÄrTZEMlT HANDBETRIEB. @» Anfang d« 

19. Jührh, wurde da» Pumpwerk der Feurraprit re ri<wh durch cnerweb- 
liebe Knlt in Bewegung Rnelit. Um die ArbeildditunK in Heirm- 
eFsetltrmlii die Hsndfruenpiitx r du ft h eine mit Dampf üdlrTrinem Mo¬ 
tor bet rlebene. die Kosten ersparte und schneller arbe itete AI* WjkkT- 
spekher dienten große auf Rüdern oder Kufen gleitende Wassertnnnrn 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 


BILD 12b: NAC HTWÄCHltH. Der Nachtwachlcr, den t* in Id einen 
Siiidieti und auf dein Lande p heute noch g»b4. wir friiber ein wich- 
liger und virbedlKrf f tnnrmdelirdaKiLrl. Er iöTgH: Eiir Ruhe, Ordnung 
und Sicherbeil de? schlafenden Siafcll. i«:h|idi mit ijirolltn ScHlaiwta > 
dem vr rapiii ri m Kurier die Haustür auf, schlug l*a FciieriHeFähr 
Atnfin und watete unter dumpfem 1 uteh in ‘■■rin 1 bvm die Stunde wi. 


BILD 220 : WIENER ZUCKERBÄCKER. D er ZuckerWLr, „der 

Kuhililur war ak Kriselte! fei her I Jack Warm und Sülligleilcii, ww 
Marnpnn, KnnfeLr. kandiertem Frücbtai -heiasfndf rs Iseliehr Lr nmikr 
neben seiner AWkkiuiftt auch über l 'lumtasir und kmntlcfi«he Geild- 
iLlli^slahigkcil verfugen, ■J.itl Leu ihm ilir prunkt allen Tdfelauil , <al neun* 
Zucker werk gelinge n, dir wn |l|i Jahrh- itnnT l-i«NM|ers *■ dwitflf 


1815-1850 
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BSLD JJ9; BERLINER ECK LADEN. [ HadfnK«chäfte mit Schau¬ 
fenstern ■virnd «nt sdt dem 19. jalLrhumlrrl eintjUfltme-jibc Ericbeinunir 
int StrabenlpLieh. Biilm nahm der Laden, iiaub auBcnhin wenie sicht- 
b*r. ein«n Raum im Erdrt«jchu45 4*» W^ritiUiH ein Besonder* he 
liebt wurde int Bicdrrrripier 4*1. Mcdf warrnttesvlink, den» r» war raite 
jdduiip lurBiWV, wie Bänder , Schleifen, SrhaEr. Schnall™ u.e. 


BI LD 230: LISENBAf EN und HANDWERKSBURSCHEN . Auch 
1 rmpi? der traten Eocnhahnen war ^eru hsmn wir alt™ Lcboi 
rni Biedermtiei: d.i^i'ahr^iitP Feierlich gekleidet — konnten in olfc- 
nen Wagen iitenn. Auf de* enten deutschen Bahmtrnckp Nürnberg- 
Fürth liefern Invalide neben dem Zug, um ..Zündhölzer“ zu 
laufen j auch di««-wie die Lzil:pfrK»ti.wtr eine Erfiudunfl; jener Zeit. 


BELD231 EISBAHN. DirfFialMifmHSchlltlSthlibni.fartrali netrtUiiche 
Erlmilaiie. in IJcuiurhlnnd aber ent durch Klnp)ii<H-k volkstümlich 
frmarliii. wurde inv I^.Jahrh. immer mehr'zu «ntm gefunden Wimer- 
iwrfTuigfn^ dem lieh Klein und Groß hjiiifciilj. In den Stadien mit 
wtnjg rutui liehen laaüjiehcn.. 3«jle man Ku nsi b.istvilmr i-i n n. dtc-sorg* 
JaJHc «epllem und durch staftdjgra Sprengen glail gehaken wurden 


BILD 232: AlF2^x\GERIE. 3m Gegmhai^ jrum zoologischen Crnteti. 
in dem neuerdings, besandc« seit Hoaenbtcki Best rcbungen. dieTirre 
an einer ihrer Natur rnuprrclienden Umgebung lehrn, war die Mena¬ 
gerie cum; ment trintpoflabJe ricf-Wiinderwrhau, die häufig cincnTcil 
d« Frwgi'flnmi* eines fwhnirkt» bildete, Die in ervg#n KäFigen ge¬ 
haltenen T iere verinii teilen dem Klrinstödle.r die unbekannte Ft-me. 
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BELD2&V IEHFREISVERTEI LÜNG. DieAimUt»» d» Arhcib- 

uhd Nutzviehes bildcl aiMii wifhi^nTtil jeder E»tdwir!Klu{tlid^it 
Schau, an die sich meist ciitePrdsvcitcilunB fUr dz* beste u nd «hdeistc 
mlindischeVieh whli rßt. ihr Zw] war Steige ry ng der ras arFabigPii Vieh¬ 
zucht und Ansporn derZiichter zu Hothsriektu ngen, wintemm 

gümlift auf den in- und ausländischen Viehmarkl «urwirkl. (VgL 12R) 


B11-0 Z3*r SCHAFF LERTANZ. Der Schüf flerlart t ist ein trtMüuthru 
alk sieben Jahre am Dreitönitfilaf (6, Januar) slatlfindendef Aufiuj 
mit Farn der Btafcher (Schlftlcr), angeblich tnr Hrmnerungifi einen 
ähnlichen Tarn, den sie während der Peil vnn 151? mr htinunirniiw 
der Bewohner ver&ftatahrt batten. Die Tänzer tragen Lunte Reifen tu 
der Hand, mal denen sie zu dem reigervartigen Tanz Figuren biBsu 


BILD 233: FRIESISCHE BAUERNSTUBE Die hob, Branv 

kldturdq atüJietiFneseia*iamme*lval ein gut Teil altnordischen Kunst- 
Höllena auf die Nachwell binübirrgrnetlel, Der Erna! der schworen 
Scbnuzmöbel wird gemildert durch farbridrnudigen Anstrich und die 
in holländischer Art gekachelten Wände, die mit dem hkoltfachettcfp 
len Elirtenfußboden den Eindruck peinlicher Saubrrteit hervorrufen. 


BILD234- KREMSERFAHRT. Dir- [.^ndpartie in einem „Kremw 11 
wardüi fcommerlicheS<ijmFflg?vergnügen de* Bcrlinrfadei Biedmikri- 
et**ii. Denn der lange vielwlzige Wagen hat seinen Nomen nackd™ 
BerEmcr HuFagenten Kremser, der lf!25 die enlenAuiflun«*-,-lsrnnri- 
«han Berlin und Chsrleltenborg mil gutem Erfolg verkehren lieft. EW 
Rolle spielt er noch heute beider i-Herröipartie” amHimmellalirtitaf, 
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ROMANTIK UND 


BILD 2«: BALGENDE SCrtULJ UNGEN. Qm HcninUiBi i« in 

allen Seiten Ein»der KjatilSten | unirr ns‘eri;i , iELnr , :n »e-J r&. dnfl c* 

»ich nur um rm Mr«rn der Krüf le hm*drtte. 4 «s|9cu »teile m usrrderSur k- 
»tt iit oder um eine ern'illuHtc Schlägerei,, bei der et hart nul liarl gin-R, 

Und eilt Luch jrn Kvpf oder eine bhjlcmlr Nnie ernl dem Kampf eilt 
l'.ndr wEzEe. Der Mutigstrwai' »I rlsdes 1 dlgCHTffocn i Whachtunffsrwifi, 


BIEDERMEIER 


BILD 239: TRF3DF1L5CH[FF. SfrormuFwSrU werden große L«i- 
liline durch Tfrideln vofwiru bewegt, d. h. mit Hilfe einer an M*»t 
oder Bug befmigten Lei ne von Menithen oder Pferden, die nuf dem 
neben dein Wasser ruff-rmy führenden Treidelweg gingen, ‘»ürwAiEi ge. 
iHjrn. Keule 11:1 /.e italler def Elektrizität und dei Mut ln 1 * nE eIbi TrrJ- 
drLn mit Mer»ehrn. undPlerdekräfttn ein seltener Anblick gevifwd-en 


BILD 233: KtJtCHWFIHTANZ. Der ursprünglich religione Om- 

r«ktrrdec Kir'chwr ihfesL», dei viji elEeni in Siiddeulsebland alljährlich 
nach der Emir gefriert wird, iii dlmilMkli vefhlaßl. und aus dem 
kirchlichen Feierlag ward ein ländliche» Vo1ksle*l von ausgelassener 
Fröhlichkeit. Wo alle- Volkstänze', wie der oberbayrische SehuhpItUler 
noch lebend lg sind, gibt man »ich ihnen mit Lusl und Ausdauer hin 


BILD 237: ’Ä'IL _DSQ 1DT7.L-.N. Vöu idier hat mms leidenschaftlich 
dem Wilde nachHestd.il .AbdiejAgd Vorrecht des Adel» und der Reichen 
wurde, ala schwere Strafen dem] a«df reväer drohten, wurdet* viele Leute 
ju Wilderern. Unausrottbar scheint die Jagd Iridernc hafi besonders 
der CcbirffsbewEjkner, Aber heute gehl «9 nicht lim Jäger AWrechle. 
tondem um da» Rechl de» Wilde», («K&wti und tfcp41e£t tu werden. 
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BILD 2i \: 21IIKUSRE J ] £ÜiEN, Den größten Raum im Zif^uKprcv- 
Kramri i nahm l-nüh-cr die Rpi i U m( «n. Da eil nnch kein* Au tc* gab, hatte 
jeder Vemindnirftir Pferd und Dreaaur. Sie entsprach dor verfeinerten 
Lehr fmF orm, und alle Vorführungen der ..Hohen Schule” waren da¬ 
her heionders Iirliebt.. Daneben wurden allerlumd waghab isteC«ch ick- 
lichifcit und Cdat«gesenw«Tt «fordernde ReiteiiuriMiEckke gytfritft. 


BILD 242; WIENER PRATER Der 1*1«™* Wiw Natp^rk, 

«n- dein baoöijejx tm 19 1 . Jahrh. «eh im Sommer ein Imtie» Leb« 
ahapiclie, war, nach diir höFfenilich bald überwundenen Standeiien- 
mintc, Jit den „Nobelprrter”. Treffpunkt der v«rnrhmtii Welt, und den 
volkstümlichen „Wnnl Ipraler" unterschieden, wo . ,1 Lmwi.irrj 1 ujnf 
der snr^friilifechende ..Heurige“ (der jonae Wei n) dieStunda (bf lc/itfi, 


B!E„D 243s BCrRCERSTUflE. Im Biedermeier? immer Irin uns ;uin 
lei ztennnm] eihegu* WohnkuJlm von eigenem St il entgegen. E* birgt viele 
Stücke von Person I jehrns F.rinnerimgiwm. Klingeling undTtppk-hdnd 
van lieber Knud auf „Canevai" ftolkto. D« Sofa in «hondn Zeichen 
RToßer Wohlhabenheit. Größer all der formale Wert m dbmuh der 
jedem Möbel und jedem Schrriuckgcgeniiend bdgclegte Gefühlzwart. 


BILD244: SCI tAUSPILLESCTHNE. Die Romantik ciulfnetederBuli. 

ncnlcunal neue Fnrfallungimögfkhhdlcn, Der Aufrchwuiq, den dir 
hisiorbtlien Wissenschiften seit dem frühen 19. jahrh. nahmen, führte 
auf dem Theater das hinlorische Bühnenbild und Kostüm herbei Mm 
berauschie lieh vor allem an Riiterdunm. die in Bild und Tracht dm 
lange verachtete deutsche MilleUller wieder lebendig werden liefen. 



























































H tLD245rWALZEK, Die Fjltrüniunjj über den Wibef .der jdidrULwJice 
TnllZ iin 3 |-T*lct Inder Zeit um IßOO auliiäjn. utwrlraF Lei weLtcin die 
riiD5i in. unseren ] zn-nu [-[vt Allen erälitclvrn Mudriäiio 
J.tli ci’itsjeTifciiljc'^eä'il e Kaumcm Mmst Iil'iuIlui' ipaler alter FiaUrttrj'Wnl 
£tf sich uni ■Meinen einichlfinelleilnJe« Wiener Melodien. anfjrEangen 
Vi mi S' Sani .Schuh nt ho zu SlrnufS und Lariu-er, die |fa nie Weil rmlx’iL 


BH..D246; m STRALAUER FISCHZUG". Der nach rimm L*-kainiiEen 

Bezirk der Reichahauptaladl genannte ,,Slraliucr FimjIi.'.lhi" war ein 
altes Berliner Volk.-rf«!, das. fliljrthrlieh nm 24. Augu.it ifrEeirrt wurde 
Die«? heute wieder neu belebte-, in einem großen Firthiug *1» Höhe¬ 
punkt gipfelnde Fe*t vcrrnl noeh. di Li such Berlin einmal ein kleiner 
FiKher-dcrf neweren und noch lange sein alle*! Brauchtum Ehewniutkni. 


BILD 247r SCHÜTZENFEST- En den Schümtenwereinn» lebt ein 

ft «1 deraltrndwtM-hm Wehrhaftigkeit nach. Die SiadlbLjntCT rrhün»- 
nrn ikh -früher tu SrliulsrnbündMi lusnniurn, die du Schießen mir 
dkr Arrohi'uil ■ '|»ter dnr I' rurr-ivaffr Lihten. Heute hallen die Vereine nur 
noJi.a'p 0 ('dic}i>ff»eilligen -Chariiklrf, Den l'lnhcpucikl bilde! dar ]ülnfli- 
K 1 Srhutr< idriL. -vi oder licsLffSehui irr r urn ScliUlzeiiköm k stev-uh It wird. 


BILD 24ft: JLXFTTERIE DieLotteriehat ihren Nai-neii vondem fran.. 
löristrhen Wort.. lat' 1 ’ (Lot). Für y iele i*t Metchüfi dtnllh wie Itöth heute 
die eirtci** Gelegenheit, um vielleicht einmal ein Wundes (..dugr^Ge 
Lea“) tu erleben. Alle vorhandenen Lomuntmiirh und Gewann zahlen 
werden in je eine rith Lioi?saiil drehend C_ glAleriieTroimnel geschüttet. 
mui der meiat WairenkiMihrn dietinadncfl PapicrrfilEeEicn hrrsiisgrei fett 
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BILD m : POSTSCHUFF. Dal Auflb*nmefi d« DampferA/erieh* 

bracht-cane der Schif fahrt. Um Kohlen und Fracht kosten 

fcU spaten. mußten dl? FaJiiC-Houlcii abgekürzt Werden. Lille Durch- 
itwrhung de* Landengen von Sue-t und Panama wi( dir Folpi. Dir 
fitsten Dumpfer führten roch Segel,. dk mi» der Djimpfk r*ft noch nicht 
vcrlraute ; heute hat sic die groben Segler von den Meeren verdrängt. 


BILD 2M: BARKIKADLMKAMPF. Die Barrikade, d, h, die durch 
Steine, umgesturj i e Wagen usw. ver rammelLe Straße, hat «fl den rtm- 
lulionär erregten Ma-wen *k Ven<hsnMingfFegen die Feindliche Staib» 
macht gedient. Die deutsche Revolution von IMS kämpft? lU-sprung- 
Ikh einen guten KnmpF siegen dirlfcaklion Für Einigung der detnkchtn 
Stämme. Aber ne schrjince au ihren fahehen, liberahithchen Ideen. 


BILD 252: STADTSÖLDAYLN AM TÜR. Bis tat Gründung Jn 

deutschen Zollverein! 1934 erforderten die vielen Land esgre men in 
Deutschland heim Dbe/aehfiej|*ii inlnnul eine Znllabgalje, Auch mi 
jM^ern Stadttor war K^ntf olle. Die Aujweiiwpkrt der Redenden, Her¬ 
kunft , Zweck der Reiir wurden von den vor dem Tor ilalioniertöi Stadt. 
Soldaten genau geprüft, ehe die Einfahrt indieStadl freigegeben wurde 


BILD 251 :SONMTAC^JAGER. Dos *d]e Weidweek wurde im Laufe 
de* 19. Jihrh, oft von. Unberufenen akSon-ntagivcTHnüRen betrieben 
Der eitle Spießbürger wölke mil JaflderfoiffrA amStammliach prahlen. 
So entstand die Witzbfattf igur da,.Serfmla^ lägen" init seinem, Jäger- 
klein". Lin Gluck, daß mutckei flmkeWild diesen Schützen entging! 
Heute ist gottlob wieder das Wild und nicht der Jäger dkHwiptwch«, 
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BILD 251: W ES FR SnJ BK. Die Wcberd wurde !m 19. jaln-L. m mcb- 
(wen Gegenden Deutselilinil* hiUpSsachNch noch *1* HauiiindugErie 
betrieben. Die Kotiiurrrnr dcrschiicJIrr ailw-itrndfn Fabrifec-Ji uml däir 
prtogc Bc^flhluitjirder He irnarbdt führte iu stiößcf wirt sehid [lieber Not 
der Wehn:,] n Schlesien. wo ihre Verelendung bncuidr™ groß war, fei.in 
e* um die Mitte des 19. jahrh.ru erbitterten Aufständen der Weber. 


BIÜ> S5r GERBER UND FÄRBER. Die beiden *Hen Gewerbe d« 

Cetbnu und bärben* gehören eng rufcunmai. Beim Gerben minien 
rcbrlkrbäule tagelang ge^k-ht.gerciriigl und In Garberlohe tu Leder 
»erailiriiet. Darin folgte da* haibm in Rotten Gefäßen. Die Anifin- 
Urbm-E-rfind üins hat dm Pfmeß verein facht, ohne die Schönhei t der 
■IlEfi Naturfarben iu verdrängen (cirtedojlKhcTetdftlbtnllbHifc IJ36V). 


BILD 254: DROSCHKENKUTSCHER Die IWhkenJo Öster¬ 
reich Fiahcr. »md. heule vom Auto fast vdiliig verdrängt- Vor einem 
Menschrmdier waren »e du ^rllemcliende Mietluhrwerlt, unter. 
Schieden in Droachfeen Lund 1. Gute. Die „l.fite" glich den Lünen 
Privatwagen wkrChaiae und Ijandmier. Seil lB93 verhrcitetr sich die 
DroAchfer umL 1 aMmcter-Uhr, die eine genaue PrewUse ermöglicht. 


BILD25*: WANDERZ ER KUS, Die Hau pi M'lirnswu rdigfecil <"U\M Wan- 
derfirfevn bildet meiM dhcSciltSzizerlmp^. Dir**. häufig eine Familie. 
Lar den lehwemer imdoh auch gefahrhfh^en'I eildra.lhngrjunmeii ju 
erledigen. Sobald der Zirfeui lein Zdt in Dorf oder Stadt «ufgeseblnijei» 
hat. wird dar. Seil gnpinnt. und die Arbeit beginnt, damit d«Glie¬ 
der Relenlig bleiben und. der Körper aeine Sicherheit Hiebt verliert. 
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Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts führte Deutschland unter Preußens Führung politisch 
und wirtschaftlich einem glänzenden Aufschwung entgegen. Nachdem der deutsch-dänische 
Konflikt um die Unteilbarkeit der Herzogtümer Schleswig und Holstein durch den Feldzug 
1864 zugunsten der verbündeten Preußen und Österreicher entschieden war, und die sich daran 
schließende Auseinandersetzung zwischen Preußen und Österreich im Kriege von 1866 mit dem 
Siege Preußens endigte, stand mir noch der endgültige Zusammenschluß aller deutschen Staaten 
zu einem einheitlichen Reich bevor. Denn noch in diesem Kriege waren wieder einmal Eifer¬ 
sucht, Uneinigkeit und Sondennteressen der einzelnen deutschen Länder zum Ausbruch 
gekommen und Deutsche hatten gegen Deutsche gekämpft. Den Anlaß zur endlichen Einigung 
gab die herausfordernde Haltung Frankreichs, das zum Kriege gegen Preußen drängte. Der 
Mobilmachung der norddeutschen Armee, die die Truppen aller, nach Auflösung des „Deut¬ 
schen Bundes im „Norddeutschen Bund zusammengcschlossenen norddeutschen Staaten 
unter preußischer Führung vereinigte, schlossen sich die süddeutschen Fürsten an, und zum 
erstenmal stand eine einige gesamtdeutsche Wehrmacht einer feindlichen Nation gegenüber. 
Das hierdurch überlegene deutsche Heer schlug das f ranzösische in der entscheidenden Schlacht 
von Sedan, der die Belagerung und Übergabe der französischen Hauptstadt folgten. Das Ergeb¬ 
nis des Krieges von 1870 71 bedeutete für Frankreich und die deutschen Länder große inner- 
politische Umwälzungen, Frankreich wurde nach der Abdankung Kaiser Napoleons III. 
wiederum zur Republik erklärt und die deutschen Mächte schlossen sich unter Führung des in 
Versailles am 18, Januar 1871 zum Deutschen Kaiser proklamierten Preußenkönigs Wilhelm I. 
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zum Deutschen Kaiserreich zusammen. Aus einem Staatenhund war ein Bundesstaat mit einem 
obersten Kriegsherrn an der Spitze und einer das ganze Reich umfassenden Volksvertretung, 
dem Reichstag, geworden, der von dein ersten Kanzler des Deutschen Reiches, Otto von Bis¬ 
marck, geleitet wurde. Manchen Widerständen hei Parteien und Partikularsten zum Trotz hat 
der eiserne Kanzler das Steuer des Reiches noch durch zwei Jahrzehnte überlegen sicher geführt. 
Djc kulturelle Entwicklung hielt mit der politischen nur auf einem Gebiete Schritt, in der 
Technik. Die Herrschaft der Maschine setzte sich immer weiter durch und verdrängte vielfach 
die zwar langsame aber solide Handarbeit, Fabriken wurden gegründet, in denen Scharen von 
Arbeitern gegen meist geringen Lohn mechanische Handgriffe verrichteten. Ein neuer ,.vierter 
Stand wuchs empor, das Proletariat, das keinen eigenen Besitz hatte und nur von seiner Lohn¬ 
arbeit „von der Hand in den Mund lebte. Die Industrie konzentrierte sich in der Hauptsache 
auf die Gegenden, in denen Ehr reiches Rohmaterial an Kohle und Erzen zur Verfügung stand. 
Hier wurden im Rheinland und Westfalen, in Oberschlesien, an der Saar und im sächsischen 
Industriegebiet aus Dörfern und kleinen Ansiedlungen in kurzer Zeit Städte mit beachtlicher 
Einwohnerzahl und von großer wirtschaftlicher Bedeutung. Der zunehmenden Industrialisierung 
entsprach ein ständig wachsender Verkehr. Ein dauernd größer werdendes Netz von Eisen¬ 
bahnen, ferner Dampfer auf den Wasserläufen sorgten für schnellen Personen- und Güter¬ 
verkehr,.So weitete sich auch das Weltbild des Einzelnen, Leider aber halten Literatur und 
Dichtkunst, mit Ausnahme des norddeutschen Dichters Friedrich Hebbel und des Öster¬ 
reichers Grillparzer, den Erfolgen der Technik keine entsprechende Leistung an die Seite zu 
stellen. Einzig Musik und Oper führte das Genie Richard Wagners in seinem umfassenden 
musikdramatischen Werk zu glanzvoller Entwicklung empor. Die bildende Kunst gor. insbesondere 
Baukunst und Kunstgewerbe gefielen sich in einer wahllosen Nachahmung historischer Stile 
von der Renaissance bis zum Rokoko, ohne der Zeit ein eigenes „Gesicht" geben zu können. 
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BILD ZW: TEGERN3EER KAM MLR WAGEN. Bei der Bauern¬ 
hochzeit ist der Bruilwagen mit der von BfUftcHon und Braulwerfeer 
fwtfftiejfltfi Aussteuer v<m Wurhtiffkei!. Diese Kammerwa^eti bftftfvn 
den Hausrat der Bnut in du ku nltige Heim, üki l'UuptpliIz nimmt 
neben Schrank., Fisch, Stuhl und. Geschirr dis mal schwellenden 
Kissen belegte. fnehmüdkBrwubrtt ein. Audi die Wiege (ehll nicht, 


BILD 260: KAUFMANNSLADEN, Im Kaufmanniladen fand nun 
dille inüftI irhen Wa ren f ür den tätlichen Ji .eben s bedarf .Eiwer vielulea, 
“her Lein srroBn VofTittlagrr vorhanden, da der Ksuimsrm jn mir mil 
kleinen MengerWsgihen rechnete und die Ansprüche wmer KurwL 
ichnfl brulteiden waren, über dein Ladentisch ein Merkurslab. «ne 
soÄfenatiJsi* r .Ladenschli,nge ". an deren Windungen PapiertLilch hpn$nr. 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 1 


iBas Edtaltcr Öer Cectymf 


BILD 257; hHERRGOTI'SSCHNITZER“, Die Hobsdmiticrd dt 

Hiuifewerfaeiitein SliitkboJeiiiliiridiger, deuiirlirrV^blninir, vom 
sehh^hteu /VeeLgerai für Haus. Carlen und: Feld, bis zur freien kiinit- 
Itfiuken Bildsihmiiefei. Bmondrii die Alprnlindtrbrinfen tirf emp¬ 
fundene reSigi&se Dertiellttniscn hervor, Be rühmt sind die „Herrgott* 
sthnilrer ' von Oberunmer^au, dem Hauptort kirchlicher VolLikiimt. 


BILD 258: CHEMISCHES | JVBORATORIUM Dm UWatorium, 
ArheitMlätte drs Chemikers, ist aurder Alehinüttenkudie desMiiith 
altert hervor (tegane-cn. Eni seit dein Atifschwu njilcf NgiulwLwmdd* 
len im 19, jabrh, I inu; inan an, sie noch wisscnulultlichen Methoden rm- 
inrichten. Dascralciientschc McislerUhgralonum legte derberuliHile 
J uiiut von Uehig -während seiner DozenLenliitiflkeil in Gießen m 
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BILD 263: TIROLER WEINLESE, In den. sonnigen Tälern Sud- 

lir^i, Lnri VEcaffln, Ucdcilu ein berühmter Wrili. Die Weinlese bedeutet 

■nicli? mir Finte nach muhi-vnll ri Ar'h(ri1, Mirwlrrn jiidi K rcilil i< hc E‘ feile 

nach allem Bf such In der ererbten Tracht seiner Väter kommt der 
Wimer zum groBten Feiertag seiner Arbeitrjahrei-, Auch der Wern-* 
berSirvriehter(„Saltnc/'Jtin iciificm phöntnaiisehüs Aufputz, ist dabei. 


MILD 264; VIR I UOSLNKULT. Schon dirrtHjy. jpjlr «Etc /n[ Liker-. 

Khullele den Künstler' rm THcaler«Iml Knn«TtMnl »ul Xrithrn ihier 
Be^isterung und Verehrung. Blumenst raulSe ümfcdttaütfrtari ihn, Lor- 
beerlcrünzc wurden ihm dar^ereiehl, schlteBtieki^mneitedieljendslerte 
Menge ihm nach diePFrrtleaUs, um ihn relhsl miTr uimph muh Hau io 
ZU Sahrrn. Nicht der SrhtifjEcr, iKKmdri n der vnEimsr 1 n(ei pfet VJilt clwas 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 1 


REIT) 2ti\ ‘ KRGLL5 GARTEN. Da» ..VcrRriiigungsL-latdiM-LitirilL" 
*1* eine Gasmittc großen Stil», die zugleich künstlerische Unter- 
ikilinnv bietet, Wn erst im vorigen Jahrh. auf, ln Berlin war der bt- 
LaimtrvLe, in vcratwlrriei FinTm heule doch bcatehirt'idc Sammc* gärten 
der KfoJbchc Gerten, wn die elegante Wdl *kh frei, ^wischen llc.i- 
Eciiiiangcn lustwandelte und den Klängen der Musikkapelle lauschte. 


BILD 262: BEIM PHOTOGRAPHEN. Din ältesten, nachdem Fran¬ 
zosen Daguerre n Daguerrotypen" genft»nleuFhn4ogi r a|*hien sind, bald 
hüncLcii Jahre alt, Vom Bildnizgemälde ausgehend. gelang den alten 
FIkntngrppbm alt eine für uwet Ciduli I cf stau nli ich MlärLidie» schlichte 
Wiedergatw und CKnralrtenstll. Ertt die ipfttTc ü^enl brachte: falsche 
..Pose” und gezwungene Steilheit, die uns beute «Et lirhfcLn Läßt. 
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BILD 267 KI NDERSP1 EIPLATZ, D» whneÜ* Mw der 
Städte und der mit zurtdhmendemVeTtthrRetahfbeiitfTwerdcndc Auf¬ 
enthalt auf drr SrraEic Führte die Stadtverwaltung rum Anlegen von 
KimirripicIpliitKii in Paeki und öffentlichen Anlage«. Um die Mrttr 
des iwiroi J-ahrhi. w&rcnd iw Un» heule selbst verständlich gewordene« 
SjsielpLtrc uiii Sandhaufen und PLnu. hhec|«n «ndr eine Seltenheit. 


BIU>2W; BERLINER KONEJITOHEI ]m 17 Jahrhundert Wurden 
in riniifen euroi^iiiehen Stadien die ersten hCaltreLiuscr. «^t verbun¬ 
den mit eüicr Konditorei. errichtete aber erst im 19. Jahrh. Iiifdcn ne 
den meist vao Hpjrrn I^or/Ligt-d«. lauf ich aulgciutktai Aufenthalt»- 
orf mil oft polnwn-bcni Charakter, alt Treffpunkt lon Kunrtlom und 
Literalen eine schone Stätte ck» anregenden Grf^oktti-Autlaijwhä. 


’-v’-'vvv, 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 


BtLDJfcft: BERLINER WEIHNACHTSMARKT. Dtt WiäfchaAi* 

markL rflftuleiidi seit jeher tu mal bei dm Kindern der größten Beliebt¬ 
heit und cf hohle ihre E«te*slimmuntr Auf denn, lieflintr Weihnacht»* 
nrurkt. der rrgrlmaBatfiuth vüuderltGntglkhcn Familie besucht wurde, 
waren Knarren und WaldtcuFcl lehr begehrte Artikel und als Vui laufet 
de» Wcihnftcbtibaumw die künstliche hokeftic Weihnachtspyramide. 


BILD 26fr: BALLOT Irn 19. Jahrhundert war manches von der 
eigentlichen künstkriM.hen Bedeutung: des. Balletts «rlurtngqiuifsi. 
Ea bekam schon damal* einen nnch t revueartigen Charakter. und nwhr 
Wert ul* Huf den Inhalt winde auf die Pracht der Kflitiims und wcni' 
sehen AuMtatlung gefegt. Ballett piinlonumen waren, lehr I »eli-d'l, ars- 
fangsibgese I I sc halt liehe Efofiußs^ baldauth im 7.iTituä-(Vfd-Bild 117 J 
















































































BILD Jti'J- SCHULKLASSEL ln matH-luTi kdrUtachetfi Städten haben 

fK'h liilHtinlirrlK.hr KloVLetiehulen und Gymnasien aus der Humani- 
ileiijrnt hi» he^iBr- erholten- Einige von ihnen, wie Scbulpfort» bei 
Niurnlmr^ »md ab Internale heuilt noch berühmt, Biawcikn a-ind 
äolische Gewcdbe-hillen in KluhHir.ijiuner uiti$c*o*idcli worden, und 
der Vülll KrrUlgnatg LRiatcbrllr alir Kleister I r'icdhcd dient alf SchulhäJ, 


BILD 27 fr KROCKEI'SPILL. Krocket war im vongen Jahrh. «in 
bei GjoÜund Klein beliebtes Rnsrnspiel. dos in unserer Zeit du rch das 
ii*l dien- GaJIipjcl (vtfl. RiU IIB) verdrängt worden i*L Wie heim 
Colt m ein Lach, ao muß heim Krocket dir Kugd mit dem hölzernen 
Schlager durch nM^rigeLisenbogeei ^tiieboi werden. die im bestimm- 
il er Anordnung ti nd in regdmKßigcft Abständen in dieLrde (jcfitcckt lind. 


1850 -1875 
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BILDZTU: KARLSBADER STRUDEL. Dir hoibcn IVWaiqürllcn, 

denen dir drutsc lidmlimbL-hrn Hailrr ihir-n Welti llI nk I Ji-tk|UH-t| i'ii 

verdanke«. waren herein seil dem 14 Jahrhundert bekannt und viel 
besucht Goethe und Schiller weilten inchniml* zur Kur in Karlsbad 
und Marien bad und teil denn vorigen Jahrhundert ist die Zahl der all-' 
iahrLieh wirdeelcchrcnden int er nationalen Kurgäste rtäudrg geslieftcts. 


BILD 272: KEGELBAHN. ln buhrren Jahrhunderten hmfüIf das 
Kqihpid an pcdeJ beliebigen Stelle-*Julg«seUt- Heute wird e* nur auf 
der leicht ansteigenden Kegelbahn gespielt, Dip einfachen Bahnen 
halten mur eint erhöhte MiUelbghle, auf der die Kugel entlang lauft, die 
beucren bö-teheti iui parltettJerleirv Bcdilenbelatg. Klan unierüheidet 
mehrere Arien von Spielen nach der Zahl der jrive«h stehenden Kr^jcl. 
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Bil-D m. PFERDERENNEN. Bia Anfang de* 19. J-hrh. blieb» 
Pferderennen., bei den en nun Wrt t en au F den Siegs der Pferde absch ließt, 
auf England bfiihränlti (i^.„Derby"), Dannwurdeder Rennsporl(.mit 
dem Ziele dri Vcdb und Ftalhlduiriichl. auch in Deutschland Jlfcifniich. 
Homburg. Baden-Baden,. Hoppefrarten uew. schufen Rennbahnen, 
w? internationale Renn» all RrtdlschaFtliLhr Ereignis.« * lat I finden. 




NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 


BILD 274: HOC! IIIA.DFAI IRER.DcVwlHufcdBmodcnmHih,. 
fade*wjrdiu li m I&7DrvufkommendeHochrad, das jetünurnoch Fieim 
Kunstfahren vorgerFührl wird, Daa Auf. und Alrttebtm sowie dat-Filirm 
ifiil diesem Zvndrftd (Bicyclr) war «br schwierig. Da* Kochrad lulle 
nie ein VnlfcsIahTJcug werden können- ; erst diu ihm folgende w 
(jenannleSicberheitiriid mit jwm j^leicli g roßen Kadern ist n geworden. 


BILD Ubt TRUFPENHEIMKEHR. Die Heimkehr der uwtkb** 

Tru]>pcit aus dem Kriege 1071 war ein hohes Fe*l. Kehrte man doch 
in da* vdedereretandene Deutsche Kaiserreich heim. Die Sympathie 
ttwöcben Heer und Hnmai wurde überall durch heficisleilfn Empfing 
gefeiert. Soziale CrftraNiur traten v*rftihr.rgeFieiw.l -rurüc-k hinter der 
Festesfreude und der'Hoffnung auf Einigung der denlschcn Stimme. 


BLLJD 275:TRl- ! PPENTIb\Ni3 > ÜRT.Tr'up|»en[ra.nsporle wurden in 
den Manövern der allen Arm« besonder" geiibl, Von dem schndlm 
Aufmarsch, int Falle einer Mobilmachung, hin*- nah, ah sichdie Kriegv- 
handhingcn auf dem lleimatboden oder in Feindesland abspklten. Den 
tfewaEiiisen wohldurchdachten Bahntransporten der knien Krirsje 
Ht nicht rulelit der Schuf t unsere? deutschen Grenzen zu iianken r 
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BILD277: MARKTHALLE. DbeJVWfcifiB.Rr kt. abgesehen von eine/ 
Jtpisn Curfiddallf inPirii, erst Jw- Schöpfung der zweite» Hiillt 
d« 19. jiihrh, De/ wachiende Verkehr die zunehmend? Bevölkerung 
der Grolkliti.Ee und dcf gesteigerte GetfcnAil* /wischen Si*d.t und 
L*nd ijuduert, sulche Zentralen des CroR-, Zwischen- und Einzel- 
kuuLeL iMatwendeg, um die Vertorfung mit Lcbcmnutteln zu sichern. 


BILD m-. BERLINERSTRASSENLEBEM. Zum BcrtinwSlraOön - 

bild Lndrdrn 19. jnhrh, gehörte auch der Plerdcomintiu*, milSiul* als 
|ffuß*l«3li»rhe* Veikehrsmilte] gepriesen, Ein. technischer Fwliehnlt 
in der Beleuchtung waren adch die hohen, inehnumigen Gdlkfill- 
delaber. Der berittene Schuirmann in Uniform und die Blumenfrau 
vervüllsBandtipin dU» charakteristische Bild der krichshurpE Jladt, 


BILD 2 79: LÜkÜlWQT IVBAU. StcphruMin lieferte IB35 {Lir die erste 
deutsche Einnibiihn seine engl. Läfcamutive P I8JS baute die Werft 
L'dMgau die tnlf deutsche Lokomotive (Ldpdit'Drrjdrn}. Seitdem 
l)ejjsnn( der deutsch* LokomruivKnu ajulzublbhn, Vorbildlich pa¬ 
triarchalisches Verhältnis /wischen Fa.brikhemi P Werkmeuter und 
Athener führte zu gruEtsptiRem Aufschwung »eit den Gründerjahfni. 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 
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Trotz vieler Krisen und zunehmender Umwolkung des politischen Horizonts, die schließlich 
den Weltkrieg herbeiführte, waren dem neuen deutschen Kaiserreich über vier Jahrzehnte 
Frieden beschieden, m denen es sich neben dem schon bestehenden starken Heer vor ollem eine 
bedeutende Flotte schuf und Kolonien erwarb, die jede Großmacht braucht: zur zollfreien 
Einfuhr der fehlenden Rohstoffe, zum Absatz eigener Exportwaren und schließlich als not¬ 
wendigen Lebensraum ihrer wachsenden Bevölkerung, Für die deutsche Flotte und den Schutz 
der Nordseekiiste war es von Bedeutung, daß das britische Helgoland 1890 durch Tausch gegen 
Sansibar an Deutschland kam und neben den Kriegshäfen als Flottenstützpunkt au 5 gebaut 
wurde. Der wirtschaftliche Aufstieg dauerte an. Zvrar waren in den 70er Jahren zahlreiche vor¬ 
schnell gegründete und auf Spekulation aufgebaute Unternehmungen wieder zusammen¬ 
gebrochen — man nannte diese Jahre geradezu die „Gründerzeit'* — doch beeinträchtigten 
diese Folgeerscheinungen des siegreichen Krieges und der politischen Neugestaltung den Auf¬ 
schwung nur vorübergehend. Das Wachstum der Städte stieg weiter und mit ihm die Entwick¬ 
lung von der Kleinstadt zur Großstadt und die einzelner Großstädte zu Weltstädten von Inter- 
nationaler Geltung. Vor allem die Reichshauptstadt Berlin überflügelte an Einwohnerzahl bald 
alle anderen deutschen Städte. Auch die technischen Erfindungen schritten in dem Tempo fort, 
das die Entwicklung der Naturwissenschaften schon seit Jahrzehnten ein geschlagen hatte. Der 
Telegraph wurde zu einem der wichtigsten Nachriehteniibcrmättler auch über den Ozean hin¬ 
weg von Kontinent zu Kontinent. Hinzu trat die Fern Übertragung des Gesprochenen im Tele¬ 
phon. öl- und Petroleumlampen waren bereits durch das Gaslicht ersetzt worden. Die Erfindung 




































des elektrischen Lichtes brachte eine noch nie erreichte Helligkeit. Der Motor begann auch im 
Nahverkehr allmählich die bisher unersetzliche Pferdekraft zu verdrängen. Das Zeitalter des 
Automobils und Films (fCinematograph) dämmerte bereits, und nur wenige Jahre nach der 
Jahrhundertwende stieg das erste lenkbare Luftschiff erfolgreich in die Luft — Diese Erfin¬ 
dungen steigerten die Lebensansprüche außerordentlich. Aber auch die Kluft zwischen Zivili¬ 
sation und Kultur verbreiterte sich. Während die Zivilisation nie geahnte Fortschritte machte, 
waren Kultur und künstlerischer Geschmack verflacht und veräußerlicht. Man legte Wert auf 
repräsentative und prunkvolle Aufmachung, ohne nach ihrer Echtheit zu fragen. Vergehens 
kämpfte der große Kulturkriliker Friedrich Nietzsche gegen „Bildimgsphilister" und Ver¬ 
bildung. In der Kunst.dauerte die Nachahmung und! wahllose Verwendung der historischen 
Stäle (Baukunst, Möbel) noch an, bis sich am Jahrhundertende ein neuer Gcstaltungswille 
bemerkbar machte, der nach eigener wahrhafter und materialgerechter Form strebte und m 
dem neuen „Jugendstil" seinen Ausdruck fand. Aber schon vor dem Weltkriege machten sich 
weitere reformatonsche und revolutionäre Strömungen in den freien und angewandten Künsten 
geltend. Der „Deutsche Werkbund" wurde ins Leben gerufen und vertiefte das Verständnis 
für natürlich-schlichte geschmacksichere Werk- und Wert-Arbeit. Insbesondere suchte die 
' Baukunst unter Abkehr von überlieferten, nichtssagenden „Stilen" neue Wege, die das künstle¬ 
rische Ansehen Deutschlands überall hoben. Der Gefahr einer gewissen Verarmung zugunsten 
einer allzu technisch-nüchternen Losung ist sie dabei nicht immer entgangen. Nach den 
schweren Erschütterungen des Weltkrieges und der traurigen Nachkriegserlebnssse hat sich das 
deutsche Volk endlich wieder auf sich selbst besonnen. Erst jetzt ist der Boden einer echten 
deutschen Volkskultur bereitet, auf dem der schöpferische ebenso wie der kulturcmpfangliche 
Mensch sich entfalten können. Die liebevolle Rückschau auf fünf Jahrhunderte deutscher Ver¬ 
gangenheit in Leben und Kunst kann uns Leitstern und Wegweiser in die Zukunft sein. Dazu 
soll diese Sammlung zu ihrem Teil beitragen. Erfüllt sie diese Aufgabe» so ist ihr Ziel erreicht. 
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BILD- 2B3: ßERUKEfl BÖRSE, Die iheKsiculidieBfine in l^m- 
fctUT| Wr schon im 1 &. Jahrll. Bedeutung, In-den t li'ihicil jdl r,n gingen 
die sdbslandtjfeti Bäraenbesucher bii 1 914 nur im Zylinder zit r Borte. 
Erst im 18. Jabrh. mlwirkdlcrich im BiniKnEimlr in Frankfurt*. ML 
Lwfwiff und B«lin ein reger Börsenverkehr. der im 19. Jahrh. immer 
weiter zu nahm und die Wirtschflftflpolitik weitgehend beeinflußt«. 


BILD 284: MÜNCHENER SOMMERKLEIDER. Du warme Sem- 

inrrwctter Iprkl den GrüLdtädler mil aller Macht aus dem Hm« rm 
Freie, Da der MtineWr aber ji»( keinem Fall auf d.cn Betuch wind 
Bierkelkrs verliebten will, nlelle er Tuche und Bänke in* Fr«e und 
trinkt, seine gewohnt«* Mali Bier auf d*m Hofe, auf der Frcifcm»« 
de*Brnulceltenoder inländlicher Umgang. (Vgl. Bild I77.304u.209) 


BILIJ 28!: BACKSTUBE. Obwohl du Backen jahrhundertelang im 
Haushalt «Ibal betcrfgi wurde, wie auf dtni Lande heule noch, ial' 
doch dai Bflelterha.nd.wfrk eines der ältesten Gewerbe, das sieh zuerst 
an Orten bildete, wo viel« Menschen Euasmmen lebten. Heute hackt 
die Hausfrau in der Stadt höchsten* den Fe*[lagtküchen noch selbst 
oder gibt* den eingerühileFi Teig zum Abbcktn in die Bäckerei. 


Bim 2B2: WF3SSBIERWIRT Da* Weißbier, ein Wdumult 

hci|rslfll!« Bier, ist, wie Leipzig* „Gose" oder Bnninschweiser 
„Mumme“, eine für Berlin berühmte Spezialität, Frnltcf-gab « eine 
ganze Reibe, heute meist emgeifangener urwüchsiger WeiChiertfuben, 
die der Berliner aufauchle, um aua brei ten, henkellosen Gläsern seine 
Wei&e mit dem obligaten Kmn oder „Himbecr-Sdiuß" zu trüdem. 


r.DI'IMIMTb^riT 
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BILD2Ä5: SCH WARZVPALDER UHRMACHER UluavmcKm m 

rille ihr SdlWafi^akSci HaU iiridiunlr ic. dcifrii Aiilahge ini 17. J*h:fli, 
JTenthfln. De r Hnkreithlum brachte die Bauern darauf, nelini anderen 
Diimcit auch höLferiK Uliriirhäusu: lu iehnilieiri. Sei rntsEanden in 
Schonwald. Trilxrip und Neu-slfedl dir eralen L*hiniwn'ltM.illnt, und 
Lhi c-Iim; llildrnalcr »elljli ucklen dk Vürtkf jeitni mil titiriErp Mal* feien, 


B]I_D 2B6: E[SENBAHN-,,COUPE“. Einen Auio. I'Iuickc-iik und 

Lul Lieh il I dir nc hncilnlcn Vti Lcitrsinitlcl vraedm, ilancl fl|if die Eium- 
l»lm i.m VcrfufiuiiiJ. E [i«i gatl. das VierVJruu.rEijyKLrin, die Ahleile waren 
■ her kleiner u*»d enger. ala heiLETiifBfre- D" “ keine S|M![M’w*{[cii grill, 
mußten dl? Fffn-Relanden in Jen nach Klm-sen gel rennten W r ni[r- 
silend*^BaJinlträfr an etnCT KtfpflenTaM IEuTM ahk«hen ernnehnirn. 


B3LD 2&7: STRANDLEBEM. Lrfli irn 19. jfeEirlt.. IcmiciiLan dnrLrn-Fca- 

H&rtdie Wirluns’dprSeefciUlCT *c hüllen. und n eniwickelteiirli ein HUde- 
leben,dai dui-rh seiiMiPripdf-rie frrjlkh ziemlich V herli ich utmuiet. Ai« 
laUclnii'Schfl in Rinn man m hochKfflchhmmftrv JCwslüm im Wasvpr li nd 
lieüvredcr Lu Fi noch Scmnr&n den Kotier. ln dm Ntird**e hadern h*- 
dfctc Ulfen VtJh Badelcarten am. die vnn Pltdrn im Mctr^i^ElimirJm, 


BILD ZS&: ASPHALTÄRBEl JÜR. Die allen Cniminen il ["Ilten die 
Wr^eaiii Bahlen und Knijpfwln her. -w« dein wald> und mDarrekhen 
Lfiitde entaprach., Spitce ssmüijle zuftiehit nutii noch ein FeMsieln- 
[iflfertcf. Der wnehaeude Verkehr verlangte bessere Verkehrswege, Diw 
neue Reich Laut grüße Aulragnilkii, die du. Land, wie ein Neir durch' 
ziehen, untden Anapiiiichen eine* rachen-dichten Verhchrs ru genügen, 
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BILD 269: TINGELTANGEL.TmBettffnge] ist eine Verbindung von 
Ljt4c.i I undThtitef.dcrm dpcZuachauer fitien lumTeit an Tischen und 
ihifimen lyfritcktfigtn eh, wühruHi sie den VurgirsREji auf der Buhne 

Tünchen. Meyer i*| dlf „Kabarett“ £ hier besieht ein Zusammenhang 

^ wben Bühne und Zuschauern. indem di« Künatkr ?eJh*E lieh an die 
Zuschauer wenden, eder cm..ConFeJcrider"die Verbindung heraletlt. 


BILD 290 - MUSIKALISCHE SOIREE. Wie die WöhnkültL,*. W 
auch der Wert der muiikdiiehen Urvterhajluitg in der zweiten Kilflt 
de? 19, jahrh. nicht auf der Höbe der früheren Zeit, Man verliehe 
»ich nicht mehr liebevc!] in die Werke der Kwnpontittfi, iondtra 
engagierte Khiilcnpidrf und Sänger, die mr Unterhaltung beilrti- 
gen. Auch der Dildttnliunui im uhkhlefi Sinne midil« iidi breit. 


BILD 292: KINDERCEBURTSTAG, Der Gehurt*!^ ist dnehr- 
wrUrdigefi Stück deutschen Bf auch um*. Zur Bescherung gehört dcrGc* 
buniHpiiicheiti die Anzahl der Lichter entspricht defl Lthetsjahfm, 
Neben dem fröhlichen SpEeJ ist die NuhmjlÜ|tl*Mniil Schofcolide 
und SehSi^nhiK im Kreise der Cäfiidrn der Höhepunkt du t*. 
get. Di? reichlichen Geniis« ahmen die Sitten der Erwachsenen nach 
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BILD 293: FACKELTANZ BEI HÖFE. Schon seitdenTagm Kaiser 
Max’ I. gah c* m(\ deutschen Höfen die Sille-de* Faekdtauze*. Waren 
er frühermeist ».Mummereien", bei denen die Maskierten mit Fackeln 

^1 niTiin/: anliihr trn. suhkrh hei rtpu pirufjtvcli.cn 3 folh'titrn im 3 9. jjihr h , 

davon n u r dieZercmoiiiedes Fackel la nz es LibriR., Erldlrtc z, R .ein Hoch- 

ZcibfriLein,Wolicuhc'köiligLicli.riiMiriisiIri eine Art Poltmase muff iirlrn. 
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GRÜNDERZEIT UND JUGENDSTIL 


BILD294: WEIHN ACKTSßESCHERUNC.Dic.KchjWi» B*om- 

Pyramide mit IsKiinendfn Kerzen wurde im I9 1 , Jnhrh.in Deutschland 
von dem immergrüne» Tanneptbauin verdrängt, beide altRermanische 
Symbole der neuRebuneiKU Sonnen- und Nalurkrafl, Die damit ver¬ 
bundene Chriitheachcrung ist nur in Deutschland und Skandinavien 
heimisch und. mach« Wriliiuniiirn zu einem eigentlichen, Kinderfest. 


BILD 295\ TOURISTIK. Die IhlpIfiKeTiiunilili let h abgesehen 
von PelnrLi Beispiel im 14, Jahrh., ein noch junger Spart. Der junge 
Goclhe. war mit seinen Schweizer Bergtoure*! und der Brockcnbestei- 
gung im Winter, timer der ersten, der du Bergsteigen um seiner wJbit 
willen schalste. Du« IS. Jahrh. sah die ersten fein sportlichen Gipfel- 
besleLgungenfMunlljlanchd^-i 19 r Jnhrh.dic der übrigen AlpcngipKI. 


BILD296- FTiAUFNTLIRNEN.SeitTurnvater Jahn dem deutschen 
Volke den Weg wie* zur Kürpefertüchtigung als tulionelcr Aufgabe, 
*ind bei nahe! tffi JabrrvcrRn.nRcn. Aus bescheidenen,Anfängen entstand 
dieS|»rtbevfeRungderga nzen Natinn, Friihrr nahmen nu r«ltm Frauen 
am Turnen leil. heute darf die Frau in der Lcibäübung nicht ruriiek- 
bleibcn, denn *i c trägt die Verantwortung für künftige Geschlechter. 
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Zeitalter Der Cec^nif 


BELD29 1 ?; ,5CHNAUFLKL”, Sä lUhAte ima in SüddculiehLnd ehe 

frühen Kräh wagen. denn »ie keuchten so weit hörbar, daß Fußgänger 
un«j Pkrdt cnt«t 2 t binufuultn. Du AuImidIiIE uh nämlich au*wie 
eine Drorehike nitrit- Pferde, und n dauerte sehr lange. bis die Ver¬ 
besserung von Motor und Getriebe eine bessere /woelifürtn inligte. 
Det Dtutuhr Carl Önii ist der Eftnurf de» ersten KtsIiwp^ih, 


R l LD 2%: ROLLSCHUHLÄUFER. Um 1880 kam auch in DeutwrL 

land der in England und Amerika bereits bekannte Rol l&ehuhjpojl auE, 
Behindere asphaltierte ftulbchublwhncn. „Skating Rink“ genannt, 
wurden angelcgi, bt« dann im Anfang unser«.Jahrhu nder ts derStnslStn. 
»pihftll eine gulr Lauf! Ische hol und dar KutLnrbuh laufen zeitweilig 
ein mtVdbrcittiter, nicht nur von Kindern geübter Sport wurde. 


BlU> 299: MAN-ÖVER, Die regelmäßig, ment im Frühjahr und 
Herb»! Matt findenden großen Tru|i|?rnul>ui^cn Mmlflu* für den 
Soldaten wie fiif di* Bevölkerung des Städtchens, m dessen Nähe du 
Manöver «b^dullen wurde, einen Ahvt nehmen. Wechsel im Einerlei 
der Tape. Mil klingendem Spiel reg das Regiment in die Stadl ein* und 
genoß nach derAmtrcngunggröl'kreFneiheilendA Im KasBrnendimst, 


BILD 300: LAWN-TENNIS. Dm 


von Ewei Partnern rn«l rielibc- 
spannlen Schlägern über ein Hindernis bin und her gespielte Ball- 
ipieti'l in Deutschland schein im 16, Jidirh, bekannt. Die hruti|tArt 
f-tanrirftS au» England, kam um IÖ70 zu um und fand bald tegci- 
störte Liebhaber Erst in die« leijien Jahrzehnten entwickelte sich dm- 
Spiel zum Sport, der sich auch eine xwcckn'iäflige Kleidung schul. 




GRÜNDERZEIT UND,)UGENDST1L 

























































































